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Das Erbe Leo Jost übernehmen • Berufsbildung wohin? • Schnüffelsucht bei
Kindern und Jugendlichen • Museumsbesuch • Bau und Einrichtung von

Kindergärten



-IOis gfallt's z'Zurzach.
Im Hotel 'frZurzacherhof

Hotel Zurzacherhof
CH-8437 Bad Zurzach
Telefon 056/4901 21

Kein Thermalbad bietet derart umfassende Kur- und Ent-
spannungsmöglichkeiten wie Bad Zurzach. Und für seinen
Komfort und seine gepflegte Küche ist der Zurzacherhof weit
herum bekannt.
Die Zurzacher Badekur im Hotel Zurzacherhof tut Leib und
Seele gut. Buchen Sie jetzt eine preisgünstige Schnupperkur

(3 Tage Fr. 150.-).
Oder profitieren Sie

von unserem tollen
Spezialangebot für
Lehrer.

Schnupperkur
für Lehrer.

Gratis
für Schulen

Auf Ihre schriftliche oder telefonische Anforderung
senden wir Ihnen sofort per Post eine 60-Minuten-
Informationskassette zu unserem Lehrsystem

«Rhythmisches
Maschinenschreiben I»

bestehend aus einem 80seitigen Schülerbuch, ei-

nem 72seitigen Lehrerkonzept und 24 Rhythmus-
Tonträgern (Buchstabendiktate, begleitet von
Schlagzeug, Hammondorgel und/oder Klavier).
Informieren Sie sich über unsere 21. (modifizierte)
Auflage, die sowohl für die bisherige als auch für die
Neue Schweizerische Einheitstastatur passt! Einzi-

ges Lehrsystem mit ausführlichem Lehrer-Begleit-
buch!

WERNER HOFMANN VERLAG

Lehrmittel-Tonstudio

5522Tägerig • Telefon 056 91 17 88

\
Berufe
an der
Arbeit

Die beliebte Sonderschau der
Zürcher Herbstschau in Zürich

24. September bis 4. Oktober 1987

auf dem Messegelände in Zürich-Orlikon

Kommen Sie auch mit Ihrer Klasse?
Für geführte Klassen Gratis-Eintritt

An Werktagen von 10-12 Uhr nur für
Schulklassen geöffnet!

Toller Klassenwettbewerb

Pavillon SBB mit rassigem Wettbewerb
1. Preis: eine Schulreise für Ihre Klasse

Unterlagen durch:

Züspa, Thurgauerstrasse 7, 8050 Zürich
Telefon Ol 311 50 55



Lieber Leser

Was sag! wan fte/m /Infr;ff a/s/rwc/i-
geftacPeuer Cfte/ret/aPlor zur e/ge-

nen Person? S/e kennen die 5ffaaffon
vie//e/cftl a/s Le/irer, der eine neue
Ä7asse anlri'ff und dew zwanzig new-

gierige KiWeraffgen enlgegenftft'P-
Pen: «Was ft/sl Dw /wr ein A/enscii?
Was is? Dir wic/ifig? Was /las? Dw
wir wns vor?» Dnd 5ie ftafte« vie/-
/e/cftl awc/i sc/ion die Pi/a/irwng ge-
wac/ff, dass zwar diese A'ewgier in
irgend einer Weise gesft'/if werden

wwss, dass after awc/i scftne// ein Zw-
vie/ an Leftens/aw/, 5e/fts?er/c/ärwng
wnd «Reg/erffngsprogra/nra» erreic/ff
ist. /cft se/ftst fta/le es /iefter m/1 der
«O^enftarwng dwrcft Pwn»; weine
ParWer /angsaw after da/wr waftr-
fta/figer in der PonPrele« Zwsaw-
wenarfteif ftin/er weine Passade

/cowwen /assen.

Ganz /connle wnd wo//?e icft 5ie after
nic/if iw Dwn/:e/n /assen. Meine -
wrspriing/icft /wr Leo dosfs Aft-
scftiedsnwwwer gescftrieftenen - Ge-
danfcen zwr «Prftwfterna/iwe» wnd
die fteige/iigfen Po/os wögen einige
Seilen weines Gesicftls fte/ewc/ffen

(oder erste Vorwrlei/e scfta/fe«?).
Wer die /elzle «SLZ» wnd nwn diese

Awsgafte ein ftisscften we/ir a/s wfter-

//ogen ftal, der ftal ftzw. wird nocft
ein paar Gesic/ffszwge we/ir enfde/c-
Pen Pönnen.
Was icft an dieser Sle//e Peines/a//s
versäumen wi//: /cft ftafte seftr vie/en

SePannlen, Prewnden wnd Po//egen
/wr die vie/en Ze/cften der Anlei/naft-
we an weinew Wecftse/ fterz/icft zw

danPen/ /n der ße/as/wng der Lfter-
gangszeit ft/ieften v/e/e harten wnd

ßrie/e wnfteanlworle? Ziegen. So
wissftrawcfte icft nwn fta/f /iir einwa/
die dew Medienscfta/fenden gegefte-

ne « Vervie//ä/iigwngswög/icftpeif»

wnd reicfte ftier den Sfrawss an Griis-
sen wnd Wiwscften zwriicP. Mögen
sie sicft eftenso ei/w/ien wie die s/i//en

Prwarfwngen der ftreifen Leser-

/ scfta/f/ Anion Slriffwaffer
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Unser «Menu» fur den
Bibliothekar oder die Abt
Dokumentation...

...zubereitet aus einer
«Küche», individuell für Sie...
Niemals würde es Ihnen einfallen,
von Pontius zu Pilatus zu rennen, um
die einzelnen Rohmaterialien für
ein abgerundetes Gastmahl selber zu
besorgen. Auch würden Sie nicht
im Anschluss daran Ihren Einkaufskorb
dem Koch überreichen/mit der Bitte,

die Zubereitung zu übernehmen. Nein,
Sie bestellen im Restaurant ein Gericht
nach Ihrer Wahl. Genauso ist die G.A.G.
als ein Generalunternehmen zu
verstehen, in dessen Küche - sprich
Planungsabteilung - ein von Ihnen
bestelltes Produkt «gekocht» wird, wo

das «Abschmecken» vom verantwortlichen
Techniker vorgenommen wird und
das «Gericht» die letzte «Würze» bekommt.
Gerade weil die G.A.G. ein so breites
Sortiment hat, sind wir die Meisterköche
für Gesamtmenus nach Ihrer Wahl und
Vorgabe.

Technische Schulungssysteme
Bild- und Tontechnik

Video-Geräte, Video-Anlagen, Mobile
Audio-Geräte, Audio-Anlagen, Projek-
tionsgeräte, Responder- und Steuer-
anlagen.

A Einrichtungen für Schulung,^ Labor und Verwaltung
Tafeln- und Projektionsflächen,
AV-Möbel, Bibliotheken, Laborbau,
Objekt- und Büromobiliar, Sonder-
mobiliar.

I Beleuchtungsanlagen, Notbe-
leuchtung, Videoüberwachung

Auf- und Einbauleuchten, Industrie-
leuchten, Aussenleuchten, Beleuch-
tungssysteme, Notleuchten, Glüh-
lam penleuchten.

G'A'G
G.A.G. Gysin AG

Hauptsitz: Austrasse 19 4051 Basel Tel. 061 22 92 22 Telex 963695
Fabrikation: Kägenstrasse 12 • 4153 Reinach
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RWÜ*"®

Ein edles Erbe übernehmen
Natürlich wird der Leser in den kommenden Monaten die Handschrift

des neuen Chefredaktors bemerken.
Ein «Legislaturprogramm» kann und will ich aber nicht vorlegen.

Klarer als die Neuerungen sehe ich gegenwärtig die hohe Verpflichtung,
die ich von Leo Jost erbe und aie es zunächst einzulösen gilt.

Am Anfang steht die Auseinandersetzung
Vor mir liegt die «SLZ» 2 vom 11. Januar 1973,

Zeuge meiner ersten Begegnung mit Leo Jost,
gewissermassen meine «Schnupperlehre» bei der
«SLZ», deren Chefredaktion ich nun, fast 15

Jahre später, von Leo erben darf. Als junger
Freiburger Erziehungswissenschafter, kurz vor
dem Doktorat stehend, hatten mich diverse
«SLZ»-Artikel zur «bösen CamcM/wm-For-
schw«g» schliesslich derart gereizt, dass ich mei-
nen ersten Zeitschriftenaufsatz wagte, eine
ebenso engagierte wie umfängliche Rechtferti-
gung unserer damaligen Freiburger Curriculum-
Arbeiten. Leo selbst hatte mehrfach seine Besorg-
nis über drohende «Atomisierung» von Lernpro-
zessen und expertokratische Verplanung der bis-
her dem Lehrer eigenen Verantwortungsräume
geäussert. Die darauf folgende mündliche und
dann eben schriftliche Auseinandersetzung mit
ihm und anderen Kritikern unserer Arbeiten
führte zu Differenzierungen: Ich lernte, sponta-
nes, rechtfertigendes Zurückschiessen als Pflege
verletzter Eitelkeit von suchender Auseinander-

Setzung mit dem tieferen wahren Kern jeder Kri-
tik zu unterscheiden; ich lernte, einen Unter-
schied zu machen zwischen billiger, bequemer
Reformabwehr und engagiertem pädagogischem
Konservatismus aus positiven Werten heraus.
Leo blieb mir auch in den folgenden Jahren ein
««bequemer Fäüagoge«-A"o//ege, leistete mit sei-
nen Betrachtungen, mit Leserbriefen und mit sei-

nen berüchtigten «Kontrast-Kästen» in der «SLZ»
seinen Beitrag dazu, mich bei der Feder zu halten.
Er ist mir in meiner persönlichen Entwicklung
eine jener wichtigen «anstössigen Figuren» gewor-
den (wie etwa auch die verstorbenen Ludwig
Räber oder Fritz Müller): Man lehnt sie zunächst
ab - in der selbstbewussten jugendlichen Ableh-
nung der so hoffnungslos rückständigen Vaterge-
neration -, merkt dann, dass da vielleicht doch
etwas daran ist, verbeisst sich in den Konflikt und
entwickelt dann viel später eine rückblickende
Hochachtung vor diesem heilsamen Widerstand,
vor dieser Fähigke/t, m Stürme«, Umbrüche« w«ü

A/oüeströmtmge« ei« paar wesenfh'che Werte
beharrh'ch z« vertrete« a«ü aa^za^preche«.

SLZ 18,3. September 1987 3



In eigener Sache

Konstante Themenkreise
In dieser «SLZ»-Nummer von 1973 entdecke ich
zudem noch eine andere Seite des - im guten
Sinne - konservativen Pädagogen Jost: Da ist ein
zugleich bewunderndes und kritisches Editorial
zur Eco/e Romandg, zur eben abgeschlossenen
Arbeit der CIRCE I. Was Leo da mahnend zur
Gefahr der Überkoordination sagt, ist vor kurzem
wieder aufgenommen und im Projekt «aménage-
ment des programmes» umgesetzt worden. Es

folgt eine für die damalige Zeit bemerkenswerte
(erste!) SLV-Sektionsumfrage zur Po/ihfc der Le/i-
rer/ortW/dwrcg. Es lohnt sich, im nun anlaufenden
EDK-Projekt «Lehrerfortbildung von morgen»
davon Kenntnis zu nehmen. Sehr viel weiter als
die 1973 formulierten Thesen ist die Diskussion
nämlich auch heute nicht! Als Mitgestalter des

LEFO-Mandats im Rahmen der Pädagogischen
Kommission der EDK treffe ich sodann auf einen
weiteren Kreis, der damals eröffnet wurde und
sich mir heute schliesst: Auf Seite 50 wird erstmals
über die Gründung und Arbeitsaufnahme der PK/
EDK berichtet. Nach dem bereits erwähnten
Hauptartikel aus meiner frischen Curriculumpla-
nungsfeder folgt - wie kann es bei Leo anders sein

- eine Pesra/ozzi-ßetrac/atwng, eine Rezension des

letzten Bandes der Briefausgabe von 1972 mit
dem Akzent auf dem ebenso unermüdlichen wie
ständig verbremsten, als «Innovationsmanager»
scheiternden Pestalozzi. Und eine Seite weiter,
übergangslos der Sprung in die Schulpädagogik
des ausgehenden 20. Jahrhunderts, die Ende 1972

gefassten Londoner 7Yte.Se/t des We/rfe/trerverfran-
des. Man nehme die 1986 publizierten SIPRI-
Thesen zur Primarschule Schweiz und vergleiche!
Da steht alles schon drin, von der Kohärenz der
Stufen über lokale gesellschaftliche Einbindung
der Schulen, die Erarbeitung elementarisierter
und abgestimmter Lehrpläne, die innere Differen-
zierung bis zur formativen Schülerbeurteilung,
organischen Verbindung der Vorschule mit der
Primarschule und zur rekurrenten Lehrerbildung!
Die Nummer wird abgerundet durch den üblichen
Serviceteil (Reiseangebote, Sektionsnachrichten,
Bücherbrett, SJW-Neuigkeiten usw.). Es muss -
nebenbei bemerkt - finanziell attraktiv gewesen
sein, in jener Zeit eine «SLZ» herauszugeben mit
wöchentlich über einem Dutzend Seiten Stellenin-
seraten, in denen die Schulgemeinden sich mit
Hofknicksen an die hochverehrte Lehrerschaft,
Höchstzulagen, Schnuppereinladungen, Woh-
nungsangeboten und Hallenbädern gegenseitig zu
überbieten versuchten...

Redaktionelle Fixpunkte
Doch zurück zu Leo und seiner «SLZ». Die
«zufällig» herausgegriffene Nummer von 1973 ent-
hält fast alles, was mir für Leo Jost in seinem
pädagogischen Journalismus typisch erscheint. Da
ist zunächst und vor allem das Be&e/t/trms zur

Pßdßgogifc a/s Aw/gabe w/id Berw/nng: «Für die
allein entscheidende pädagogische Wirklichkeit
bleibt der konkrete Einzelfall, das bestimmte
Schulhaus in einem bestimmten Dorf, die
bestimmte Klasse mit ihrer <Mischung>, das ein-
zelne Kind mit seinem Lebens- und Lerngeschick.
Diese <Realsituation> muss jeder einzelne Erzie-
her, muss eine Schulgemeinschaft verantwortlich
durchgestalten, wenn Bildung immer noch heisst,
inmitten einer massenmedienkonfektionierten
Lernumwelt einen individuellen Schulungsraum,
einen Ort bildender Begegnung und Entfaltung zu
verwirklichen», schrieb Leo im redaktionellen
Nachwort zu meinem Curriculum-Artikel. Diese
Überzeugung hat Leo durchgehalten durch alle
didaktischen und sozialpsychologischen Neuent-
deckungen hindurch.
Da war aber auch Leos Offenheit als Sflc/twa/fer
eines Mediu/ns pfldßgogisc/ter Ö/jfend/cMeit. Die
«SLZ» fand immer Platz für neue Ansätze, für
Reformideen und vorläufige Erkenntnisse der
Erziehungswissenschaften. Es findet sich wohl
kaum eine wesentliche Strömung der letzten 20

Jahre, welche nicht auch die Bühne der «SLZ»
betreten durfte - manchmal als zukunftsträchtige
Vision, manchmal als Eintagsfliege und halt bis-
weilen versehen mit einem direkten, mahnenden
Kommentar des Redaktors oder zumindest mit
einem hintergründigen Kontrastzitat für die
«Gmerkigen».
Konstanten des Redaktors Leonhard Jost waren
auch sein diß/e/cdsc/ter t/ntgang mi/ den Sdc/iwör-
fem «Scftw/fcoord/narion» ttnd «Le/trersiflnd»;
Leos engagiertes Eintreten für den Koordina-
tionsgedanken war durchwegs begleitet von
Appellen an die pädagogische Eigenverantwor-
tung des Lehrers und die Wahrung lokaler und
kantonaler Eigenheiten; und der überzeugte Ver-
fechter gewerkschaftlicher Anliegen der Lehrer-
schaft hielt nie damit zurück, der Lehrerschaft
einen kritischen Spiegel vorzuhalten, wenn er
Eigennutz vor Solidarität und Standespolitik vor
pädagogischer Verpflichtung argwöhnte.
Unterrichtspraktische Beiträge, Buchbeilagen,
Nachrichten, Inserate und PR-Artikel zählten
zweifellos nicht zu Leos Passionen. Dass ihnen
dennoch gebührend Raum eingeräumt wurde, war
nicht blosse Konzession an die Abonnementen-
buchhaltung, sondern Ausdruck des Dienstver-
ständnisses des Redaktors, ein Ernst-nehmen des
Schulpraktikers mit seinen Primärbedürfnissen
nach handfester Kost, deren Befriedigung Vor-
aussetzung für den weiterführenden Hunger nach
geistiger Nahrung darstellt. Ein Ringen um die
Verhältnisanteile im buchstäblich immer kostba-
rer werdenden Seitenbudget war es aber allemal
und wird es wohl auch für den Nachfolger bleiben.

Sprache als bildendes Element
Schliesslich ist da - omnipräsent vom Titelbild bis
zur Sprachecke am Ende - der Dr. Jost, der
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Literat und der Ästhet. Das ist nicht nur im Duk-
tus der eigenen Editoriale und Aufsätze sowie in
der Sorgfalt (und Zurückhaltung) bei der Wahl
des Bildmaterials erkennbar; daran werden Hun-
derte von Autoren sich erinnern, wenn holprige
Manuskriptstellen zum eigenen Erstaunen oder
(bei der selbstbewussten Variante von Holprig-
keit) Entsetzen sich nach Drucklegung wie Goe-
the-Passagen lasen...

Ererbte Ansprüche
All das werde ich nun als nobles Erbe antreten
dürfen. Ich bin Leo dankbar dafür, dass zcb

Ansprüche übernehmen und weüer/ühren dar/,
we/che zurie/st azzch mezne sind:

- der Primat der pädagogischen Besinnung,
- die Offenheit, die Skepsis,

- die Beharrlichkeit, die Verpflichtung auf einige
zentrale Leitideen,

- die Liebe und den Respekt der L'ehreraufgabe
gegenüber.

Ich muss gottlob nicht ein Boulevardblatt auf
Niveau bringen, nicht einer Folien- und Rezept-
Sammlung minimalen Hintergrund einhauchen,

nicht einer elitären Fachzeitschrift Lesbarkeit ver-
passen. Ich darf bewahren und stetig verbessern.
Einige Qualitäten von Leo besitze ich so nicht. Ich
denke vor allem an den sprachlichen Anspruch,
der ja auch schlecht einfach kopierbar ist. Man
wird sich an mein alltäglicheres Deutsch gewöh-
nen müssen. Andere Mängel werden in der feh-
lenden Routine des Neu-Redaktors begründet
sein. Ich versuche, meine «Hundert Tage» mög-
liehst rasch hinter mich und den Leser zu bringen,
was mir hoffentlich mit Unterstützung des Neben-
rezfa/efors Z/ermz Hellberger zznd der ez/a/zmzezz

No//egen der R<?üfö/cZzozz.v/coz?zz?zzA'zon gelingen
wird. Dass mich Leo selbst ermuntert hat, mich
dieser Aufgabe zuzuwenden, ist mir nicht nur
Verpflichtung, sondern gibt auch Zuversicht in die
Erfüllbarkeit der Aufgabe. Ich möchte Leo auch
dafür danken. Ich bin sicher, dass er bei aller
/owza/ezz Veränderung, welche die «SLZ» in den
nächsten Wochen und Jahren unvermeidlich
erfahren wird, seine Grundvorstellung von päd-
agogischer Publizistik fortgeführt sehen wird. Die
«SLZ» wird seiner künftig von Umbruchdilemmas
und Terminzwängen befreiten Feder hoffentlich
bald wieder Raum geben dürfen!

Anton Strzttmatfer

ßz'/d oben /z'nhs: «Wer den Beruf in der Freizeit nicht ehrt, ist der
Freizeit im Beruf nicht wert» (alte Lehrerweisheit). Anmerkung:
Das T-Shirt ist eine Exklusivanfertigung meiner ehemaligen
Luzerner Arbeitskollegen. Es kann zwecks Abo-Werbung ausge-
liehen werden.
ßz'/d «nfen h'nhs: Im neuen Redaktionsbüro. Der zufriedene
Besitzerstolz im Gesicht kann nicht über die verkrampfte Hand
hinwegtäuschen, welche eben noch hilflos auf der Tastatur des

neuen Computers umhergeirrt ist.
ßz7d zmfen rechts: Das schmucke Haus Stadtstrasse 54 in Sem-

pach. Das Redaktionsfenster im Parterre (linker Bildrand) blickt
zwar nicht aufs Luzerner Tor, aber dafür ans Stadt-Schulhaus.

Verspätete Lehrer werden allerdings redaktionell nicht berück-

sichtigt...
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Macintosh - die Schulmaschine fur alle Berufe.

A. Apple Computer
Generalvertretung für die Schweiz und Liechtenstein:
Industrade AG, 8304 Wallisellen, Telefon 01/8305040

Die Schulmaschine
für alle Berufe.

Das Macintosh-Konzept ist praxisfreundlich und anwen-
derbezogen. Denn es umfasst nicht nur die Hard-

ware und das Betriebssystem, sondern jede für den

Apple Macintosh geschriebene Software. Nach
der von Apple vorgegebenen Benutzerober-

fläche richten sich alle für den Macintosh geschriebenen

Computer-Programme und vermitteln so dem Anwender
einen einheitlichen Einstieg.

Damit ist der Macintosh nicht nur in der Schule,
sondern ebenso in Wissenschaft, Technik und
Administration zum vielseitigen, überall einsetzbaren

Schulungs- und Berufsgerät geworden,
mit dem jeder gerne arbeitet.
Mancher Beruf, manche Aufgabe und manche Schul-

stunde werden damit ein ganzes Stück einfacher.

Nicht nur für den Schüler!
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Leserbriefe

Ferientechniker? -
Rechenkünstler!

(«5LZ» 76/87, Seite 52)

Lehrer sein ist Arbeit! Nehmen wir doch
die alten Witze als das, was sie sind:

Sticheleien, kleine Stammtischfreuden.
Kein vernünftiger Mensch hält den «Fe-
rientechniker» als Berufsbild für Wahr-
heit.
Mit der lockeren Sicherheit, mit der wir
Lehrer solche Bemerkungen heute ein-
stecken wollen und können, ist es aber
nicht getan. Geradezu unverantwortlich
mutet es an, in diesem Bereich den Spiess
einfach umzudrehen und den Beamten
ihre Arbeitstage vorzurechnen. Haben
wir nicht alle, Beamte und Lehrer, einen

Au/trag zu er/ü//en, so gut es uns eben

möglich ist? In verschiedenen Kantonen
(auch hier im Thurgau) wird zurzeit die

Einführung des schulfreien Samstags dis-

kutiert. Sollte es dazu kommen, sieht das

Ergebnis des Vergleichs plötzlich wieder
erschreckend anders aus, auch wenn des-

wegen nicht eine einzige Lektion weg-
fällt, die Arbeit sich nicht im geringsten
verringert.
Man verstehe mich recht: Arbeitszeitver-
kürzung für Lehrer (und Schüler!) ist eine

legitime Forderung; gegenseitiges Arg-
wohnen, wer wie und wo einen Vorteil
erlangen könnte, aber ßontraprodußt/v.
Ich lebe lieber mit dem Cliché des Ferien-
technikers als mit jenem des Neiders in
ewiger Verteidigungsbereitschaft.

M. S. in VF.

Kanton Zürich: Initiative
gegen Französisch?

Warum das Fragezeichen, wenn man
doch bereits der Tagespresse entnehmen
konnte, dass eine Initiative mit über
15 000 Unterschriften (statt der erforder-
liehen 10 000) eingereicht wurde? Es wäre

völlig/aßeß, würde man glauben, die ge-
nannte Volksinitiative richte sich einfach

gegen «das Französisch» schlechthin,
wenn möglich noch gegen «unsere wel-
sehen Miteidgenossen» oder gar gegen
alles «Neue und Fremde». Um Himmels
willen nein! Es sind vor n/fem drei Grün-
äe, welche die Kolleginnen und Kollegen
im Kanton Zürich auf die Barrikaden
steigen Hessen:
1. Nach der heutigen Regelung bestimmt
ein siebenköpfiges Gremium, der Erzie-
hungsrat, über den Fächerkatalog an der
im Kanton Zürich sechsjährigen Primär-
schule. Dieser Erziehungsrat wird nicht
etwa vom Volk gewählt, er kann aber in
eigener Kompetenz die Fächerzahl ver-
mehren oder vermindern. Das finden wir
falsch und unzeitgemäss! Der Franzö-

sischunterricht an der Primarschule, den
dieser Erziehungsrat einführen will, war
sozusagen nur ein «Auslöser». Heftig dis-
kutiert wird nämlich auch über den Un-
terricht in Biblischer Geschichte, und an-
dere Dinge, wie Informatik an der Mittel-
stufe sowie Sexualkunde usw., werden
folgen. Zu alledem soll nun aber das Volk
nichts zu sagen haben! Abstimmen üarfes
woß/ z. ß. dann, wenn irgendwo ein Vre-
dir /ür eine Vanaiwafion oder ein neues

EeMerweürgeiJÜuüe zu bewilligen ist, nießt
aber dort, wo es um die Frage geßt, we/eße

Fäcßer die eigenen Kinder an der Voßrs-
sc/2 (de über sic/i erge/ren iassen müssen.

Hier soll es nun nach der Initiative vorbei
sein mit dem Diktat des Erziehungsrates,
und darum eben heisst der Haupttitel auf
den Initiativbogen «Meßr Mitbestimmung
im .Seilu/wesen».

2. 82% der Le/zrersc/ia/t im Kanton Zü-
rieh haben sich gegen den Französiscßun-
terricü? an der Primarscßu/e ausgespro-
chen. Man will denselben nämlich einfüh-
ren, ohne anderen kognitiven Stoff weg-
zulassen. Wie wenn der durchschnittliche
Mittelstufenschüler nicht sonst schon ge-
nug zu bewältigen hätte! Also wird ein-
fach am Stundenplan rein kosmetisch et-
was abgestrichen, z.B. bei Zeichnen,
Schreiben oder Singen, und schon ist die
Sache gedeichselt! Während oft die päd-
agogische Fachpresse strotzt vor Arti-
kein, welche unbedingt wieder ein ver-
me/irfe.v Gew/cbf auf «7/erz und Hand»
fordern, sieht die Praxis beim Erzie-
hungsrat des Kantons Zürich so aus, dass

man das Gegenre/7 tut und sich keinen

Deut um die Vernehmlassung der Leh-
rerschaft kümmert!
3. Wer die offiziellen Verlautbarungen
liest, sieht mit Staunen, dass dieser ganze
Französischunterricht nur «spie/erweß»
erteilt würde. Es gäbe lediglich harmlose
Spielchen, wahrscheinlich so mit Lied-
lein, Luftballons, Pläuschchen usw., aber
ohne jeden Druck, ohne Hausaufgaben,
ohne Schülerbeurteilung usw. Und nach
der 6. Klasse, wenn im Kanton Zürich die
Oberstufe anschliesst, würde dann
schlagartig der Ernst des Lebens folgen
und alles auf total anderer Grundlage
weitergeführt - da muss ja ein Ross la-
chen! Solche Märcßen kann man wohl
irgendwelchen Aussenstehenden, aber
nicht Leuten auftischen, die in der Lage
sind, sich die Praxis vorzustellen und bei
euphemischen Berichten über einige Ver-
suchsklassen auch zwischen den Zeilen zu
lesen.
Bei dieser Initiative geht es also keines-

wegs nur um das Französisch, sondern
vielmehr um die zentra/e Frage, wer über
die Fm/übrung neuer und über die Ver-
ürdngu2(g bisßeriger Fächer an der Fr/-
marseßu/e befinden .so//. Unseres Erach-
tens müsste hier die oberste Instanz ent-
scheiden und nicht nur eine subalterne,
und diese oberste Instanz ist eben - das

Vo/ß. Von dem wollen wir nun wissen, ob
es erstens ja sagt zu einer weiteren Bela-
stung der Mittelstufenschüler durch die
Verlegung des Französisch-Beginns vor
die Selektion, und zweitens, ob es auch
fürderhin mit dem unberechenbaren Risi-
ko leben will, das ein Erziehungsrat mit
den heutigen Kompetenzen darstellt.

H. F. V. in Z.

Autoren dieser Nummer
Josef Bucher, Felsberg,
6146 Grossdietwil
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Klinik Königsfelden, 5200 Brugg
Urs Schildknecht, Sekretariat SLV,
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Johann Senn, Grundstrasse 31,
8500 Frauenfeld
Dr. Hans Sommer, Riedstrasse 43B,
3626 Hünibach b. Thun
Arnold Wyrsch, ZBS, Guggistrasse 7,
6005 Luzern

ß//d22acbwe/.v

Josef Bucher, Willisau (Titelbild)
Markus Bucher, Luzern (Seite 35)
Brockhaus Enzyklopädie,
Wiesbaden 1971 (Seite 15)
Hermenegild Heuberger, Hergiswil
LU (Seiten 5, 20, 36)
Roland Schneider, Solothurn
(Seiten 12,16,17,18)

Leserbriefe

Leserbriefe sind das Salz auch im Gericht
der «SLZ». Die Redaktion druckt a//e

Leserb rie/e ab, wenn sie nicht gegen übli-
che Anstandsregeln Verstössen. Kurze
ße/früge sind besonders willkommen. Bei
Überlänge behalten wir uns den auszugs-
we/sen Abdrucß vor.
Wir werden künftig Leserbriefe vermehrt
m/r vo//em Warnen zeichnen. Lassen Sie

es uns jeweils wissen, wenn Ihnen die

Kurz/orm m/r /n/r/a/en lieber ist. Es gibt
gute Gründe, die eine oder andere Form
zu wählen!
Autoren von Zeitschriftenartikeln bekla-

gen oft das Ausbleiben von Echös auf
ihre Beiträge. Sie wären meist an ßestäti-

gung, Widersprucß und Ergänzung per-
sön/ieß /nreres.y/err. Wie wär's damit, die
nächste Lehrerzimmer-Diskussion über
einen «SLZ»-Artikel kurz in einen Leser-
brief zu fassen? A. S.
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Herbstferien
für Wissensdurstige
Studienreisen unter wissenschaftlicher bzw. kultur-
historischer Führung vermitteln fundiertes und bleibendes
Wissen.

Unbekanntes Etrurien
Die Heimat der Etrusker in der Herzkammer

Italiens entdecken. Preis pro Person in Doppel-

Zimmer, Mittelklasshotel, Halbpension; Bahn-

fahrt 1. Klasse Zürich-Chiusi/Orvieto-Zürich, ab

Orviefo Rundreise mit modernem Bus.

3. bis 10. Oktober Fr. 1245.-

Herbstliches Burgund
Auf den Spuren der Kelten und Römer im Wein-

land Burgund. Preis pro Person in Doppelzimmer,

Erstklasshotels, Frühstück und drei Hauptmahl-

Zeiten, Rundreise ab Zürich mit modernem Bus.

3. bis 10. Oktober Fr. 1420.-

Florenz-Toskana
Die vielfältige Schönheit der Toskana erleben

und den unermesslichen kulturellen Reichtum

beschauen. Preis pro Person in Doppelzimmer,

Mittelklasshotels, Halbpension; Bahnfahrt

f. Klasse Zürich-Florenz-Zürich, ab Florenz

Rundreise mit modernem Bus.

3. bis 11. Oktober Fr. 1650.-

Bei allen Reisen sind Eintritte, Besichtigungen

und Trinkgelder, ferner orts- und sprachkundige

wissenschaftliche Führung eingeschlossen.

Kultur Kataloniens
Von Barcelona bis zu den Pyrenäen.

3. bis 11. Oktober Fr. 1695.- '

Mittelalterliches Flandern
In die Heimat der alten flämischen Meister mit

den stattlichen Bürgerstädten.

4. bis 12. Oktober Fr. 1880.- *

Nordgriechenland
Ins Land der Meteoraklöster mit seiner vielfälti-

gen und geschichtsfrächtigen Vergangenheit.

5. bis 17. Oktober Fr. 2860.- *

* Preis pro Person in Doppelzimmer, Mittelklass-

hotels, Halbpension; Linienflüge ab Zürich

an die Zieldestination, Rundreisen im Landes-

innern mit modernem Bus.

Kunst und Musik in Wien
Ein besonderes Angebot für Kunst- und Musik-

freunde. Preis pro Person in Doppelzimmer, Mit-

telklasshotel, Frühstück sowie vier Hauptmahl-

Zeiten, Rundreise ab Wien mit modernem Bus.

3. bis 10. Oktober Fr. 1695.-
(Bahn).
2. Klasse, Schlafwagen/Transalpin.

Fr. 1895.- Flug.

Sie erhalten unseren ausführlichen Katalog «Studienreisen» mit dem gesamten

Angebot in jeder KUONI-Filiale oder in Ihrem Reisebüro. Gerne senden wir Ihnen

diesen unentgeltlich zu.

verbessert auch Studienreisen
NAME/VORNAME:

STRASSE: PLZ/ORT:

Einsenden on: REISEBÜRO KUONI AG, Spezialgruppen SLV, Neue Hard 7,

8037 Zürich, Telefon 01/44 12 61, int. 2476 oder 2468.
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Berufsbildung

Stufen- und
entwicklungsgerechte

Bildung und Ausbildung
Auch in unserem System der «Meisterlehre» lehrt nicht (mehr) einfach der Meister,
was zu lernen ist. Bund und Verbände umschreiben Art und Inhalt der Lehrberufe.

Sie tun dies angesichts einer ungewissen Zukunft der Arbeitswelt und einer
vermehrt stufenübergreifenden Bildungsauffassung. Johann SENN (Frauenfeld) gibt

Einblick in Tendenzen der Berufsbildung, welche auch die Volksschule berühren.

Der Bildungsauftrag als Ganzes
gesehen bleibt gleich
Trotz dem gewaltigen neuen Wissenspotential ist
der ganzeinheitliche Bildungsauftrag gleichgeblie-
ben. Aufgabe der Bildung im weitesten Sinne

gesehen ist es nach wie vor, für die Zukunft und
für alle Gruppen der Gesellschaft entsprechende
Formen und Systeme der Bildung und Erziehung
vorzubereiten, die dem einzelnen Möglichkeiten
der individuellen und beruflichen Entfaltung und
die Teilnahme an der politischen, sozialen und
physischen Umwelt im Rahmen seiner Kräfte
eröffnen.
Die Entwicklung auf dem technischen und wissen-
schaftlichen Gebiet geht mit ungeheurer Dynamik
weiter. Neue Arbeitstechniken und neue Produk-
tionsmittel drängen sich auf. Schon vor Jahrzehn-
ten sprachen Fachleute davon, dass zwei von drei
gelernten Berufsleuten genötigt sein werden, auf
einem Gebiete tätig zu sein, das gegenüber dem

ursprünglich erlernten Beruf kaum mehr zu
erkennen ist. Daher die Frage: Lassen sz'cb Mög-
/zcbkeben denke«, dze den eznze/nen darcb entspre-
c/zende ßz'/dung and AusMdnng vermehr? se/zend

nzac/zen in einer We/i, in der /ür zVzn znrzeii nnr
noc/z die Auswirkungen er/ehbar sind?

Im Berufsbildungssektor stehen sich zwei schein-
bar gegensätzliche Ziele (Doppelziele erzieheri-
scher Bemühung) gegenüber:
a) volle Lnf/d/tang des einze/nen, also seine Bil-

dung zur Mündigkeit, Selbstbestimmung und
gesellschaftlichen Mitverantwortung.

b) ße/riedignng der ßi/dnngs- nnd /Insbi/dnngs-
ans/zrnc/ze einer hochentwickelten Wirtschafts-
gesellschaft.

In Anbetracht der ungeheuren technischen, wis-
senschaftlichen und finanziellen Potentiale der

modernen Gesellschaft stellt sich die Frage, ob
man sich der Technik in den vergangenen Jahr-
zehnten doch etwas zu unproblematisch bedient
hat (Stichwort: Umweltbelastung). Braucht der
Mensch eine zum Teil veränderte £z'nste//ung zu
gewissen Kräften, die er sich selbst geschaffen
hat?

Neue Stoff-Verteilung
Auf jeden Fall scheint schon heute festzustehen,
dass die Schule den Jugendlichen während seinen
ersten 20 Lebensjahren nickt zne/zr /ür das ganze
Leben vorbereiten kann. Sie wird in zunehmen-
dem Masse bemüht sein, stufengerecht jene Ele-
mente zu übernehmen, die dem Schüler und sei-

ner altersgerechten Entfaltung dienen. Durch die
stufengerechte Unterteilung des grösser geworde-
nen Wissensstoffes auf den längern Zeitraum der
Grnndansbi/dung und der spätem Weiterbildung
kann der Stoffdruck zugunsten der Besinnung auf
das Wesentliche abgebaut werden. Die Untertei-
lung dürfte dazu beitragen, das Interesse am
lebenslangen Lernen wachzuhalten. Bildungsziel
von Schule und Elternhaus dürfte es weiterhin
sein, zu lehren, wie man ein ganzes Leben lernt,
um geistig offen zu bleiben.

Das Berufsleben von morgen verlangt
erhöhte Flexibilität
In Anbetracht der immer rascher fortschreitenden
Entwicklung im wirtschaftlichen Bereich und der
immer neuen Erkenntnisse der Wissenschaft wer-
den oft ganze Arbeits- und Berufsgruppen durch
entwicklungsbedingte Scb/zesswnge« von Befn'eben
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Berufsbildung

freigesetzt. Anderseits entstehen neue Arbeits-
p/ätze mit neuen Anforderungen.
Für freigesetzte Personen gilt es, innert möglichst
kurzer Zeit einen neuen zusagenden Arbeitsplatz
zu finden. Wie die Erfahrungen aus den Rezes-

sionsjahren zeigten, ist dies im allgemeinen am
ehesten dort möglich, wo innerhalb eines Berufs-
feldes (Branche) eine breite Grundausbi/dung
durchlaufen wurde. Anders ausgedrückt heisst
dies, dass eine sehr starke Spezialisierung schon
bei Beginn der erstmaligen beruflichen Ausbil-
dung schwerwiegende Nachteile für die Zukunft
nach sich ziehen kann.
Bekanntlich hatte die schweizerische Uhrenindu-
strie seinerzeit über ein Dutzend Spezialberufe
geschaffen, die im Zusammenhang mit Änderun-
gen in Konstruktion und Produktion aufgegeben
werden mussten. Auch in der DrucAindustrie,
bzw. im grafischen Gewerbe, haben sich ein-
schneidende Änderungen in der Berufsstruktur
vollzogen. Ganz abgesehen davon, dass sich die
Erstellung der Druckform entscheidend geändert
hat, sind auch bei den Druckverfahren und den
dazu gehörenden Berufen bedeutende Änderun-

gen eingetreten. So hatte man den früheren Druk-
kerberuf je nach Druckverfahren in drei eigen-
ständige Lehrberufe (Buchdrucker, Tiefdrucker,
Offsetdrucker) aufgegliedert. Vor kurzem nun ist
das Rad wieder zurückgedreht, eine einzige
Grundausbi/dung «Drucker» neu geschaffen
worden!
Solche Änderungen in der Berufsstruktur gibt es
auch in andern Wirtschaftszweigen, und niemand
weiss heute genau, wie das Berufsleben im Jahre
2000 aussehen wird.
Es ist deshalb notwendig, die ständigen Verände-
rungen, noch mehr als bisher, mit entwicklungsge-
rechten Aus- und Weiterbildungsstufen abzu-
fangen.

Die zwei Hauptstufen sind:
a) angemessene, breite, an/ das Wesenf/icbe bezo-

gene Grundausbi/dung im Ansbi/dnngsbetrieb
und in der ßeru/sschu/e;

b) ständige bern/iicbe Weiterbi/dung nacb der
Grnndausbi/dnng.
Um eine möglichst grosse berufliche Mobilität
des Berufsträgers zu erhalten, soll die Ausbil-
dung zum Spezialisten auf die Stufe der beruf-
liehen Weiterbildung hinausgeschoben wer-
den. Wenn der Berufsanwärter vorher die gan-
ze Berufsbreite in der Grundausbildung erlebt
hat, kann er sich für eine allfällige spätere
Spezialisierung überzeugender und wirklich-
keitsgerechter entscheiden.
Natürlich umfasst die berufliche Weiterbil-
dung noch weitere Belange wie: Vorbereitung
auf Berufsprüfungen, höhere Fachprüfungen
und Kaderpositionen.

Chance für mehr stufenübergreifende Kontinuität
Es muss uns m der Vo/Asschu/e wob/ m de« Obren
A/ingen, was da in /etzfer Zeit aus ßeru/sbi/dungs-
Areisen tönt: Ganzbeit/icbe ßi/dung, Besinnung
au/ das Grund/egende (E/ementare), Begrenzung
oder gar t/mAebrung der /ortgesebrittenen 5pezia-
/isierung zugunsten einer breiteren Grundausbii-
dung und nacb/o/gender /ebens/anger Weiferbi/-
dung - das sind a/fe ßostu/ate gerade der a/igemein-
bi/denden Vo/Asschu/e. Dürfen wir nun end/ieb
Abschied nehmen von den VegafivA/iscbees der so
verzwecAten, überspezia/isierten und au/ vorder-
gründige Lehrmeister- bzw. W/rtschaftsnütz/ich-
Aeiten ausgerichteten Lehr/ingsausbi/dung? We/-
cher 5eAundar- und ßea//ehrer bat nicht schon

dump/ darunter ge/itten, von der se/bsfbewussten

ßeru/sbi/dung, we/cbe die /ebenspraAfische Ver-
wendbarAeit von ßi/dung scheinbar gepachtet
hatte, sich in die Sphäre des rea/itäts/ernen A//ge-
meinbi/dungs-Wo/Aen-Schiebers abtyuah/izierf zu
wähnen?
Wenn die Grundsätze, we/cbe der Berufsberater
und ßeru/sbi/dungs/aebmann Senn im nebensfe-
benden Au/safz entwicAe/t, einge/öst werden,
Aönnte sich /ür uns tatsäcb/icb einiges verändern:
Die Vorste//ung y'e g/eiebwertiger Au/gaben der
Sfu/en im ßi/dungswesen Aönnte end/ieb a/te K/u/-
ten überwinden, Kontinuität und Zusammenarbeit
auch an der iVahtstei/e zwischen ob/igatoriseber
Vo/Asscbu/e und ßeru/s(erst)ausbi/dung wachsen
/assen.

Bleiben die Drucker ein Einzelfall?
Bevor wir nun euphorisch abheben, ste/ien sich
dem Betrachter der bi/dungspo/itiseben Vorgänge
der Vergangenheit drei Arifische Fragen. Die erste

betrifft die Spezia/isierung: /st, was die gra/ische
/ndustrie mit der Schaffung einer Grund/ehre
«DrucAer» in AbAebr von der rasanten und doch
immer rücAständigen Spezia/isierung nun vorge-
macht bat, der Vorreifer eines a//gemeinen Trends
oder b/eibt's ein £inze//a//? Warfen andere Bran-
eben, bis sich ihre Lebrberu/eau/sp/ifterung eben-

/a/Zs zum wirtseba/t/ieben Bumerang ausgewachsen
bat, oder bringt man in vorausschauender Einsicht
eine Änderung der a//gemeinen Fo/itiA der Beru/s-
ausbi/dung zuwege? Können und wo//en Bund und
Verbände der /dee aAfiv nacbbe//en?

Einsicht auch beim Gewerbe?
Fortscbritt/icbe Äusserungen von /ndustrieverfre-
fern werden bäu/ig/ür «die Stimme der Wirtschaft»
geha/fen. Dabei vergissf man, dass gerade im
Bereich der ßeru/sbi/dung das Gewerbe eine min-
destens so grosse Bedeutung besitzt und auch ge/-
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Berufsbildung

ieizd macftl. Gewerfte/ci-me after si/id ftis aziftin
/caum an den Preiftriemen von voraasscftaaenrfen
ßiWwn^re/ormen anzwfre/fen. Dem Lehrmeister
im L/einftetrieft ftal die Arfteite/eisluftg des Leftr-
ft'ngs eine andere - o/f exislenlie//e - ßedeaiwng a/s
dem Leder der Lehrwerkstätte im indasfrie/ien
Grossan/erneftmen. A/an mag das zu Recht kurz-
.sichtig nennen; verständ/ich ist die anierscftied/icfte
/nieressen/age yeden/a/is. £s wird /iir die Zukun/t
von ßern/sfti/dangsre/ormen enfscfteidend sein, oft
es geiingl, die Gewerfteverftände in die Pnfwick-
iang and den Fo//zwg von guten 1/eränderwngen
einzwftinden. Wir könnten unseren Beitrag dazu
/eisien, indem wir ftei Scftu ie - Wirtscha/t- Lon fakt-
veransfa/fangen uns nicftl mil /orlscftrdl/icften Per-
sona/cfte/s von Grossfteirieften fund happigen
Znünis in der Betriebskantine) ftescfteiden, son-
dem die Auseinandersetzung und Verständigung
aucft md sdepdscften und Aronservadven Gewerft-
Zern surften.

Endlich vertikale Lehrplankoordination?
Das zdierfe neue ßi/dungsVerständnis wird nur
dann zum ßrückenscft/ag zwiscften Vo/ksscftu/e
und ßeru/sausfti/dung/üftren, wenn essicft aucft in
den Leftrp/änen konkretisieren dann. Gerade in
diesem ßereicft after /eftden ftis anftin yeg/iche
Loordinafionsraittei. Zwar beanspruchten die /can-

lonaien gewerft/icften und kau/männischen ßeru/s-
fti/dungsorgane in den ielzlen Jahren Mitspräche
ftei Leftrp/anrevisionen der Vo/ksscftu/en fftäu/ig
im Sinne einer einsedigen Lari/er/c/ärung mil Ver-
weis au/ die ftad massgeft/icften und verftind/icften
ß/Gy4-Leftrp/äneJ; umge/ceftrl ftesiand after nie
eine Cftance, von seden der Vo/ksscftu/e au/ die

ßeru/sfti/dungsprogramme Lin/iuss zu neftmen.
Das müssfe und dann nun aucft ändern/ Der eni-
scftu/digende //inweis au/ den /eft/enden
Gesprächspartner im La/eidos/co/? der kantona/en
Leftrp/anhoheiten sticht fteuie nicftl meftr. Se/ftsl in
der Deulscftscftweiz sind mid/erwei/e va/aft/e

zinsprecftsle/ien und inftadft'cfte P/ali/ormen vor-
banden: £s giftf fund ieftl immer noch) die vom
S/PR/-Pro/ekf der LDL" angeregle Lon/erenz der
Leftrp/anfteau/tragten der Deulscftscftweizer Lan-
lone, und a/s Prucftl des sländigen /n/ormalions-
auslauscftes sowie der /acftdida/cliscften Poren der

LDL mil iftren «7re/jfpunkten und ßicftl/inien»
sind aucft erfteft/icfte ftorizonla/e Leftrp/anang/ei-
cftungen er/o/gl - ungeacftlel der verscftiedenen
Parften und Wappen au/den Leftrp/andecke/n...
Das Se/crelarial der LDL ftal - so isl dem /aftresfte-
ricftl zu enlneftmen - ersle Kontakte zum ß/GA
geknüp/f. Es isl zu fto/fen, dass au/ seilen der

ßeru/sfti/dung den gulen Leilfti/dern yelzl aucft der

gule Wide zum fton/crelen Gespräch mil der Vo/ks-
scftu/e nacft/o/gl. Anton SlrillmaUer

Der Berufsmann von morgen benötigt zur Entfal-
tung seiner Persönlichkeit ein /eftens/anges
ßedür/nis nacft ßi/dung.
Dadurch wird es möglich sein, den Sto/f au/eine
/ängere Periode zu verlei/en und den y'ewei/igen
Pr/ordernissen anzupassen. Auf diese Weise
eröffnen sich der Prwacftsenenfti/dung zum Teil
neue Perspektiven, nicht zuletzt auch solche, die
auf eine vermehrte Zusammenarbeit mit dem
höheren Schulwesen hinweisen. Dies ist von Vor-
teil, da Bildung, Berufsbildung und Wirtschaft
miteinander verflochten sind.

Welchen Kriterien hat nun ein Lehrberuf
zu genügen?
Nach Art. 13 des Bundesgesetzes über die Berufs-
bildung werden an einen Lehrberuf folgende
gesetzliche Anforderungen gestellt:

- angemessene Mannig/a/tigkeit hinsichtlich der
zu erwerbenden Fertigkeiten und Kenntnisse;

- die vorgegebene Berufsausbildung kann nicftl
durch ft/osse An/ernung erreicht werden;

- der Übertritt in einen andern Betrieb ist mög/ieft
(zwischenbetriebliche Versetzbarkeit) ;

- die vorgesehene Berufsausbildung bildet in der
Lege/ die Grund/age zu einem fteru/Zicften Au/-
stieg.

Berufsabgrenzung verwandter Berufe
Weil vermieden werden muss, dass zu starke
Überschneidungen im Ausbildungsstoff verwand-
ter Berufe entstehen, schreibt Art. 14 Abs. 2 der
Vollzugsverordnung zum Bundesgesetz über die
Berufsbildung vor:
«Der Erlass von Ausbildungsreglementen ver-
wandter Berufe ist zeitlich und inhaltlich zu koor-
dinieren.»

Ausbildungsvorschriften
Im allgemeinen umfassen die Ausbildungsvor-
Schriften folgende Unterlagen:
a) Ausfti/dungsreg/emenf/ür den Lehrbetrieb;
ft) ßeg/ement/ür die Pin/üftrungsfturse der in der

fteire/fenden ßeru/s/eftre anzueignenden grund-
/egenden Fertigkeiten;

cj Leftrp/an der ßeru/sseftu/e;
dj Mode//-Leftrgang /ür die ftetrieft/iefte Ausftd-

dung;
e) Leftraftsch/ussprü/ungsvorscftrz/fen.

Die Entwürfe zu den oben erwähnten Vorschrif-
ten werden von den Berufsverbänden in Verbin-
dung mit den Berufsschulen in der Regel dem
Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit
(BIGA) unterbreitet. Von dieser Stelle werden
die Entwürfe in die Vernehmlassung gegeben an:

- die betroffenen Berufsverbände;

- die Fachverbände;

- die zuständigen Departemente der Kantone;
- weitere interessierte Kreise.
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Nach der Bereinigung der Stellungnahmen und
Meinungsäusserungen erfolgt im Normalfall die
Inkraftsetzung durch das Eidgenössische Volks-
wirtschaftsdepartement (EVD).
Als Fachverband hat der Schweizerische Verband
für Berufsberatung (SVB) eine Arbeitsgruppe zur
selbständigen Ausarbeitung der Vernehmlassun-
gen eingesetzt, die sich je nach den sich zeigenden
Bedürfnissen auch bei Bereinigungssitzungen in
Bern vertreten lässt. Diese Arbeitsgruppe zieht
bei ihren Vernehmlassungen auch die /nteresse/t
der Beru/sarcwärter in Betracht. Sie verschafft sich
im weiteren Informationen durch:

- den Besuch von Lehrbetrieben;
- Einholen von Auskünften von Ausbildungsbe-

trieben, Berufsberatungsstellen, Berufsbil-
dungsämtern, Berufsbildungskommissionen,
Berufsverbänden, Berufsschulen, Berufsleuten
usw.

Je nach den vorliegenden Reglementsentwürfen
können sich w«fmc/iied//dze ProWeme ergeben.
Ohne Anspruch auf Vollständigkeit seien hier
einige Beispie/e erwähnt:

1. Genügt die obligatorische Volksschulbildung
für den Eintritt in die Berufslehre des zu
regelnden Berufes?

2. Werden die gesetzlichen Anforderungen in
bezug auf den Berufsinhalt erfüllt?

3. Wie ist die Branche (d.h. das Berufsfeld) in
bezug auf die Lehrberufe strukturiert?

4. Welche Grundfähigkeiten und Fertigkeiten
sind g/eic/izeitig auch Merkmale verwand/er
ßeru/e (vergleichende Berufskunde)?

5. Mit welchen Veränderungen als Folge von
gesellschaftlichen, technischen und wirt-
schaftlichen Entwicklungen ist bei den zu re-
gelnden Berufen in aüse/tüarer Zeit zu rech-
nen? (Einige Beispiele: Einfluss der Mikro-

elektronik und der Informatik, neue Werk-
Stoffe und Fertigungsverfahren.)

6. Entspricht der Reglementsentwurf einer brei-
ten Bfl.sisan.vüiWung, auf welcher später die
berufliche Weiterbildung und allfällige Spe-
zialisierungen aufbauen können?

7. Ergibt sich ein angemessenes Verhältnis zwi-
sehen der Ausbildung im Lehrbetrieb und
dem Unterricht in der Berufsschule?
Sind z. B. die Ausbildung im Lehrbetrieb und
der Unterricht in der Berufsschule zeit/ic/t
und in/ia/t/ic/t aufeinander abgestimmt?

8. Sind einzelne Belange der Ausbildungsvor-
Schriften im Interesse der Beschränkung auf
das Wesentliche in der Grundausbildung der
spätem WeiterMdung zuzuordnen (z.B. Spe-
zialisierungen)?

9. Berufsdichte einer Branche. (Frage: Ist in der
betreffenden Branche eher eine Reduktion
der Lehrberufe anzustreben und das Gewic/it
stärker auf die Grundlagenqualifikation zu
legen?) Damit im Zusammenhang steht auch
die berufliche Mobilität innerhalb der
Branche.

10. Aufteilung und Gewichtung des Stoffes bei
den Lehrabschlussprüfungen?

11. In welchen Fächern bestehen an den Lehrab-
Schlussprüfungen sog. Fallnoten? (Eine unge-
nügende Note bedeutet das Nichtbestehen
der Prüfung.)

12. Bestehen ausgewogene Fristen für die In-
kraftsetzung neuer und für die Aufhebung
von überholten Reglementen (Übergangsre-
gelungen)?

Solche und ähnliche Abklärungen sollen u. a. auch
dem Ziele dienen, der heranwachsenden Berufs-
generation zu erleichtern, die sie umgebende Welt
von morgen geistig und seelisch möglichst gut zu
bewältigen.
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Das neuste Schulsystem:
IBM Personal System/2.

itanoB

uas neue IBM Personal System/2
bietet Ihnen alles, was Sie von

I einem Computer im Schulbetrieb
< erwarten: die Auswahl von weltweit
1 mehr als 20000 Programmen, die
I einfache Bedienung und die IBM
co O

g Qualität. Besuchen Sie einfach
| eine offizielle IBM PC Vertretung
1 in Ihrer Nähe. Dort werden Sie

kompetent beraten und individuell
| betreut. Denn diese Vertretun-
| gen sind speziell ausgebildet, um
~ Ihnen einige Lösungen mit dem

neuen IBM Personal System/2 vor-

zuführen. Sie können uns aber auch
den Coupon schicken, wenn Sie ei-
nen persönlichen Termin wünschen.

Ja, ich möchte mich über das IBM Personal
System/2 in der Schule informieren.

Name: 97

Adresse:

Telefon:

Bitte rufen Sie mich an.

Einsenden an:
IBM Schweiz —
Herrn H.Erni S ~~ Z1TZ
Postfach =-U"=~
8022 Zürich Zukunft inkl.
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Internatsmittelschulen für
Knaben und Mädchen.

Samedan:
Sekundärschule, Untergymnasium,

Gymnasium E, Handelsmittelschule,
Berufswahlklasse.

Sehiers:
Gymnasien A/B/C/D, Diplom-Mittel-

Schule (DMS), Lehrerseminar.

Information:
7503 Samedan, 082 6 58 51

Rektor P.D. Hool lie. phil.

7220 Schiers, 081 53 11 91

Direktor Pfr. J. Flury

Luchterhand Fachliteratur für
Lehrer und Schulleiter

Werner Jeske

Lernstörungen und Leistungshemmungen
Pädagogische Stützmaßnahmen
1987,217 Seiten, kartoniert, DM 29,80
ISBN 3-472-54042-7

Unsere Schulen sind stark leistungsorientiert. Dem Erkennen
und Beheben von Leistungsstörungen und Leistungshemmun-
gen kommt deshalb in verschiedener Hinsicht besondere Bedeu-
tung zu.

Die Darstellung von W. Jeske ermöglicht Lehrern und Schullei-
tern den theoretischen Einstieg in die komplexe Materie und gibt
Anleitungen zur pädagogischen und organisatorischen Umset-
zung.

Richard Bessoth

Lehrerberatung - Lehrerbeurteilung
2. völlig neubearbeitete Auflage 1986,
346 Seiten, kartoniert, DM 38,-
ISBN 3-472-54039-7

Lehrerberatung und -beurteilung erhalten durch Stellenknapp-
heit zunehmend Gewicht. Die Note ist der entscheidende Faktor
im Wettlauf um eine Anstellung, Beförderung oder Versetzung.
Der Autor hat sich mit dieser Untersuchung zum Ziel gesetzt

- dem Beurteiler, sprich Mentor, Fach- und Studiönseminar-
leiter, bei seiner schwierigen Aufgabe die Hilfestellungen zu
geben, die die Erziehungswissenschaft anzubieten hat, damit

- der Beurteilte über eine Neuorientierung der Methoden und
Verfahren zu objektiveren und faireren Beurteilungen kommt.

Walter Neubauer/Harald Gampe/Rudolf Knapp
Konflikte in der Schule
Möglichkeiten und Grenzen kooperativer Entscheidungsfindung
2. durchgesehene und aktualisierte Auflage 1985,
136 Seiten, kartoniert, DM 19,80
ISBN 3-472-54040-0

Obwohl es in den letzten Jahren eine Reihe von Untersuchungen
zum Thema »Konflikt« gegeben hat, fehlt bis heute eine Unter-
suchung der alltäglichen Konfliktsituation(en) an der Schule.

Lösungsvorschläge werden hier nicht nur theoretisch aufberei-
tet, sondern an »Fällen« demonstriert und in das Spannungsver-
hältnis zwischen normativen Erwartungen und rechtlich durch
Dienstvorschriften vorgegebenen Verhaltensmustern gesetzt.
Der einzelne Lehrer, aber auch der Schulleiter erhält somit Hilfen,
Konflikte mit Schülern im Umgang miteinander und mit vor-
gesetzten Dienstbehörden zu bestehen. Ein besondererschwer-
punkt des Bandes ist der rechtlichen Seite der Konfliktaus-
tragung gewidmet.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder beim
Luchterhand Verlag, O- 5450 Neuwied 1

Die Drehscheibe
-LI—^ für Gruppenhäuser im 10. Dienstjahr:

Die Hausbesitzer zahlen ein Jahresabonnement,
^""1 I die Anfrager eine Briefmarke, Werbespesen und\r Provisionen fallen weg: günstigere Heime für

Sport, Kurse, Schulverlegungen, Ferien; Selbstkocher oder Pension:
wer-wann-wieviel-was-wo an:
KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05

Weekend-
seminar
17./18. Oktober 1987

Kurszentrum Fürigen am Bürgenstock
Tänze aus Mazedonien mit Paul Mulders aus Holland

Anmeldung: B.+W. Chapuis, 3400 Burgdorf

MENSCHEN wahrnehmen
verstehen
beraten
begleiten lernen

werden Sie in unserer dreijährigen, nebenberufli-
chen

Ausbildung zum Sozialbegleiter
Im Februar 1988 beginnt der neunte Ausbildungs-
gang, in dem auch Sie durch Theorie und Praxis des
sozialen Lernens, durch Kennenlernen verschiede-
ner Methoden der Psychotherapie, durch Selbster-
fahrung und Supervision für Ihre zukünftige sozial-
begleitende Tätigkeit mit Menschen die notwendige

soziale Kompetenz erlernen

und das Diplom als Sozialbegleiter erlangen. Ver-
antwortlich für das vielfach erprobte und überarbei-
tete Ausbildungskonzept und für die Vermittlung der
Lerninhalte sowie die individuelle Studiumsberatung
zeichnet ein Leiterteam, bestehend aus erfahrenen
und fachlich ausgewiesenen Erwachsenenbildnern,
Therapeuten, Psychologen, Psychiatern, Sozialar-
beitern.
Den ausführlichen Studienbeschrieb und die Bewer-
bungsunterlagen erhalten Sie durch Einbezahlen der
Schutzgebühr von Fr. 20.- auf Postcheckkonto Zü-
rieh 80-66698-4, Vermerk «SB-Unterlagen», an das
ZENTRUM für soziale Aktion und Bildung, Stamp-
fenbachstrasse 44, Postfach 166, 8021 Zürich, Te-
lefon 01 3618881.
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Dokumentation

Überlegungen zur
Schnüffelsucht

Mutters Nagellackentferner oder der Filzschreiber an der Nase können harmloses
Erkunden der Umwelt oder aber berauschende Schnüffelgewohnheit sein. Eltern
und Lehrer stehen diesem kindlichen Verhalten oft naiv oder ratlos gegenüber.

Ursula DAVATZ (Leitende Ärztin an der Psychiatrischen Klinik Königsfelaen) zeigt
die natürlichen Entwicklungshintergründe, Ursachen der Schnüffelsucht und

praktische Möglichkeiten der Vorbeugung und Behebung auf.

Nase: 1 rechte seitliche Nasenwand nach Abtragung der unteren und mittleren Muschel, um die Mündung wichtiger Gänge
zu zeigen. 2 rechte seitliche Nasenwand mit Muscheln. 3 Nasenscheidewand (linke Seite) nach Entfernung der Schleimhaut.
4 Nasenscheidewand (linke Seite) mit Schleimhaut; im oberen Teil ist die Riechschleimhaut abpräpariert, um die Fasern des

Riechnerven zu zeigen

Nase

Stirnhöhle

Eingang in die
rechte Stirnhöhle

mittlere Muschel
(abgetragen)

untere Muschel
(abgetragen)

Mündung des
Tränengangs

Oberkiefer

Oberlippe
1

Zugänge zu den
' rechten Siebbeinzellen

Keilbeinhöhle

Zugang zur rechten
Keilbeinhöhle

Mündung der

untere Muschel

rechte Kieferhöhle
weicher Gaumen

knöcherner und
herabhängender Teil

der Nasenscheidewand

knorpliger Teil der
Nasenscheidewand

Stirnbein

Nasenbein

StirnStirnhöhle

mittlere Muschel

obere Muschel

Keilbeinhöhlen

Gaumen

Fasern des
Riechnervs

Keilbein

Mündung der

Riechkolben

Knorpel des
Nasenrückens

Oberlippe
Gaumenbein

weicher Gaumen
und Zäpfchen
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Dokumentation

Am Anfang war der Geruch
Die Säugetiere unterscheiden sich von früheren
Tierarten unter anderem durch ihr Riechorgan
und das dazugehörige Ä/echhir«. Dieses Riech-
hirn spielte bei den ersten Säugetieren eine
enorme Rolle bei der Ort'cntzerwng m der thnweft,
da sie vorwiegend in einer dunklen Umgebung
lebten. Mittels dieses Riechorganes fanden sie
sich vor allem zurecht. Bei den höher entwickel-
ten Säugetieren, also auch beim Menschen, wurde
dieses Riechorgan zurückgebildet und bekam eine
untergeordnete Rolle. Aus dem Riechhira entwih-
Leite sich das Vorder/dm, welches für Gedächtnis-
und Koordinationsfunktionen und beim Menschen
für die Denkfunktionen verantwortlich ist. Für
gewisse primitive, man könnte auch sagen lebens-
erhaltende Funktionen hat aber das Riechorgan
sowie das Riechhirn auch beim Menschen eine
zentrale Rolle behalten. So erbennt z. ß. ein neu-
geborenes Afensc/zenAind seine Matter an erster
Steife am Gerach. Wie anhand von Tierversuchen
gezeigt werden konnte, kann ein Neugeborenes
den Geruch der eigenen Mutter mit grösster
Sicherheit vom Geruch anderer Mütter unter-
scheiden. Es handelt sich dabei um eine primitive
Geäächtnis/wnhtion, die gleiche Gedächtnisfunk-
tion, die man auch bei primitiven Säugetieren wie
Hunden findet, die z.B. dem Haschhund hilft,
Haschisch am Geruch zu erkennen und sich an
diesen Geruch über mehrere Jahre hinweg zu
erinnern. Diese Art des Gedächtnisses über den
Geruchssinn spielt auch bei Menschen bis ins

Erwachsenenalter noch eine wichtige Rolle. Man-
che haben vielleicht schon erlebt, dass ein Geruch
aus der Kindheit, dem man schon seit vielen Jah-
ren nicht mehr begegnet ist, mit einem Schlag alle
Kindheitserinnerungen, die an diesen Geruch
geknüpft sind, in grosser Deutlichkeit und in vie-
len Bildern wieder hervorrufen kann, wie dies
z.B. Fotos, d.h. bt'Mfia/te Erinnerungsauslöser
oder auch Beschreibungen, d. h. verbafe Erinne-
rungsauslöser niemals bewirken können. An
Gerwebe gehnup/te Erinnerungen bönnen a/so vief
stärher ha/ten b/e/ben im Gedächtnis als solche, die
an Bilder oder Erzählungen geknüpft sind.

«Olfaktorische» Geborgenheit
Aber nicht nur für das Kind spielt das Geruchs-
organ in der Mutter-Kind-ßeziebung eine wichtige
Rolle im Sinne des Erkennens und des späteren
Vertrautseins, auch die Mutter erkennt ihr Kind
am Geruch und empfindet diesen als vertraut. So
machen z. B. Mütter, welche eine besonders enge
Beziehung zu einem ihrer Kinder haben, die Aus-
sage, dass ihr Kind besonders gut gerochen habe
oder dass sie den Geruch des Kindes besonders

gerne hatten.
Auch in der ßez/ehzmg zwischen Liebenden kann
das Geruchsorgan eine besondere Rolle spielen,
indem der ganz persönliche Körpergeruch des
Partners beim anderen ebenfalls das Gefühl des
Vertrautseins auslöst. Aus der umgekehrten
Beziehung, d.h. aus der Hassbeziehung heraus
hat sich eine Redewendung, die ebenfalls aus dem
Geruchssinn abgeleitet ist, formuliert: «Ich kann
dich nicht mehr riechen», was eine tiefe emotio-
nale Ablehnung dieser Person gegenüber zum
Ausdruck bringt.
Ein weiteres Phänomen, bei welchem der
Geruchssinn eine zentrale Bedeutung hat, ist die
Verwendung eines «iVwschefis» durch Kinder. Ein
Nuscheli, das ein altes Tuch oder ein kleines Pelz-
tierlein sein kann, wird vom Kleinkind in allen
wichtigen Situationen mitgenommen und in
Augenblicken der Unsicherheit an die Nase gehal-
ten, mit oder ohne Daumenlutschen. Meist muss
es auch unbedingt dabei sein, wenn das Kind ins
Bett geht. Ohne das geliebte Nuscheli können
viele Kinder nicht einschlafen, schon gar nicht in
einem fremden Bett in fremder Umgebung. Das
Auschet/ /fösst über seinen vertrauten Gerwcb
Geborgenheit und .Sicherheit ein.
Gefühle der Geborgenheit werden also beim Kind
häufig über den Geruchssinn ausgelöst. Viele Kin-
der reden oft davon, wie gut ihr Nuscheli rieche.
Deshalb darf man es nicht waschen, denn dann
verliert es ja den vertrauten Geruch. Je einsamer
sich ein Kind fühlt, um so wichtiger wird dieses
Nuscheli, es wird nicht nur ins Bett genommen,
sondern auch am Tage dauernd umhergetragen.
Je geborgener sich ein Kind fühlt, um so eher
kann das Nuscheli weggelassen werden.
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Verluste kompensieren
Wir nehmen an, dass beim Schnüffelsüchtigen ein
ähnlicher Vorgang abläuft. Aus welchem Grunde
jedoch hat das Schnüffeln in den letzten Jahren
unter den Jugendlichen so stark zugenommen?
Aus den obenerwähnten Überlegungen heraus
muss abgeleitet werden, dass sich die Kinder m
der heutigen Zeit o/t nicht mehr genügend gebor-
gen /n/den. Sie wachsen in einer unpersönlichen
Welt auf, in welcher ein grosser Teil der Erzie-
hung ausserhalb der Schule über unpersönliche
technische Hilfsmittel stattfindet, i/ü/smbte/, die
ade an/ eine breite Masse ausgerichtet sind, wie
Fernsehen, Video, Tonbildschau, Audiokassetten
usw. Die geistige Führung durch die Persönlich-
keit eines Erziehers tritt somit stark in den Hinter-
grund. Dadurch fällt der Schutz und die Vertraut-
heit mit einer erwachsenen Bezugsperson weg.
Einen weiteren Grund für die mangelnde Gebor-
genheit stellen vermutlich die vielen Ehescheidun-

gen dar. Viel mehr Kinder erleben dadurch die
Au/7ösung der h/einsten sozia/en Embed, der
Eami/ie, und verlieren somit eine wichtige soziale
Struktur, die Geborgenheit vermittelt. Ausser-
dem verbringen die meisten Kinder schon sehr
viel Zeit ausserhalb des familiären Heims in einem
Kindergarten in einer frühen Lebensphase; dort
müssen sie viel Anpassung an eine /remde sozia/e
Lbngebwng leisten. Diese allzu frühe Anpassung
an eine fremde Umgebung kann allenfalls auf
Kosten der Geborgenheit gehen.

Schnüffelstoffe
«Eine breite Skala von im Alltag sowie indu-
striell verwendeten Stoffen wie Benzin,
Fleckenwasser, Typenreiniger, Leim, Färb-
Verdünner und andere Lösungsmittel erzeu-

gen beim Einatmen akute Rauschzustände
und werden vor allem von Jugendlichen und
Kindern gezielt missbraucht. Das Sterberisi-
ko betrifft in erster Linie akute Todesfälle
durch Herzflimmern, Atemdepression, Er-
stickung (bei Inhalation im Plastiksack)
oder Unfall. Folgekrankheiten entstehen
insbesondere aus Leber- und Nierenschädi-

gungen sowie aus Schädigungen des blutbil-
denden Systems; diese treten nur nach

fortgesetztem Missbrauch auf. Eine Quanti-
fizierung des Risikos ist bislang nicht

erfolgt.»
Pro/. Ambros f/cbtcnbagen: Gesundheh/i-
cbe and sozia/e Eo/geschäden des Suchtmh-
te/m/ssbraacbs. /n: Sozia/- and Präventiv.me-

dizin, He/f 5/S7, 12d.

Ersatzmittel
Sobald ein Kind oder ein Jugendlicher zuwenig
Geborgenheit erlebt oder erlebt hat, ist das

Sueben nacb einer Ersatzgeborgenheif nahelie-
gend. Ein süsser Geruch, wie ihn Leime oft
haben, von welchem zudem noch eine beruhi-
gende Wirkung ausgeht, bietet sich dann nur all-
zuleicht als Geborgenheitsersatz an. Schnü/fe/nde
Jugend/iche sind a/so niebi ein/acb bernnfergebom-
mene Lugend/iche, sondern iwgend/icbe, die nacb

Geborgenheit suchen über ihren Geruchssinn.
Vom Schnüffeln wieder loszukommen, ist doppelt
schwer, da die Wirkung des Stoffes an sich schon
ein Wohlbefinden hervorruft, anderseits der
Geruch vertraut ist und durch diese Vertrautheit
zusätzlich ein Gefühl der Geborgenheit auslöst.

Heilungswege
Will man die Jugendlichen vom Schnüffeln los-
bringen, genügt es nicht, einfach alles Schnüffel-
bare wegzuräumen, man sollte vielmehr diesen
Jugendlichen eine andere Mög/ichheb anbieten,
um das Ge/üh/ der Geborgenbeb er/abren zu bön-
nen. Die S'cbnü/fe/swcbt drüc/cf /edig/ich ein
«-Sueben» aus, ein Sueben nacb Geborgenbeb, Hab
und Schutz. Die beste Vorbeugung gegen das

Schnüffeln der Jugendlichen bestünde somit
darin, dass man dem Jugendlichen von Anfang an
genügend natürliche Geborgenheit anbietet.
Diese Geborgenheit sollte jedoch nicht darin
bestehen, dass Eltern ihre Kinder aus Ängstlich-
keit möglichst stark und lange überbehüten.
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Dokumentation

Gerade diese Art des elterlichen Verhaltens
(overprotection) kann das Gegenteil bewirken.
Wird ein Kind von seinen Eltern bis ins Adoles-
zentenalter sehr stark beschützt durch vielerlei
restriktive und überbehütende Massnahmen, so
läuft es grosse Gefahr, nach Ersatzgeborgenheiten
zu greifen, sobald es aus irgendwelchem Grund
vom Elternhaus weggehen muss. In diesem
Augenblicke erlebt es einen plötzlichen Verlust an
Geborgenheit, was als Mangel empfunden wird
und eine gewisse Orientierungslosigkeit auslöst.
Eine der wt'cbft'gVen An/gaben der Ekern beVe/ü
äesba/b darin, /Tire Kinder a//mäMcb ans der ei/er-
iic/zen Geborgenheit zn entlassen nnd ihnen znr
Selbständigkeit zn verhel/en. Dabei ist von grosser
Bedeutung, dass der richtige Zeitpunkt nicht ver-
passt wird, d. h. dass das Kind nicht zu früh, aber
auch nicht zu spät, ins selbständige Leben entlas-
sen wird. Der Zeitpunkt ist für alle Kinder und alle
Eltern individuell verschieden; er kann nicht abso-
lut festgelegt werden, er muss immer den Gege-
benheiten angepasst werden. Wird ein Kind für
seine Verhältnisse zu /ruh aus dem Nest gewor-
fen, überfordert man es und gefährdet es dadurch.
Wird es zu spät aus dem warmen Nest entlassen,
verkrüppelt man es in seiner Selbständigkeit, was
bedeutet, dass es gewisse selbständige Funktionen
im Leben erst zu spät erlernen kann. Durch diese

Verzögerung seiner psychosozialen Entwicklung
ist das Kind vermehrten Gefahren ausgesetzt,
sobald es sich unvorbereitet selbst behaupten
muss in einer Lebenssituation. Sowohl veraacb/äs-

slgte wie überbehütete Kinder sind also suchtge-
/ährdet.

Sicherheit vermitteln
Geborgenheit wird also nicht an die Kinder ver-
mittelt durch ängstlich restriktive Sicherheitsmass-
nahmen, sondern vielmehr durch die eigene
Sicherheit, Selbstverständlichkeit und Stabilität der
Eltern. Diese Sicherheit der Eltern wirkt über das
Elternhaus hinaus und begleitet das Kind wie ein
Innerer «Schutzengel», so dass es sich auch in
fremden unvorhergesehenen Situationen ohne
Hilfe selbst zurechtfindet. Aus einer solchen inne-
ren Sicherheit heraus können die Eltern ihre Kin-
der auch mit sicherer Haltung zum rechten Zeit-
punkt ins freie Leben hinaus gehen lassen.

Was Lehrer tun können
Die Aufgabe der übrigen professionell erziehen-
den Personen besteht darin, dass sie mehr aus
ihrer persönlichen Er/ahrung und ihrer eigenen
Persönlichkeit schöp/en und sich weniger au/
unpersönliche b/il/smittel abstützen. Ausserdem ist
es wichtig, dass sie die Kinder mehr aktiv lernen
und Er/abrangen sammeln lassen, so dass die Kin-
der lernen, sich in neuen, unerprobten Situatio-
nen zurechtzufinden und ausserdem genötigt sind,

eigene Problemlösungsstrategien zu entwickeln.
Die Schulung anhand von persönlicher Lebenser-
fahrung des Lehrers sowie eigener persönlicher
Erfahrung der Kinder und die Entwicklung eige-
ner Problemlösungsstrategien befähigt Heran-
wachsende vielmehr, mit neuen Lebenssituatio-
nen umzugehen und vermittelt ihnen indirekt
mehr Sicherheit im Leben als die reine Wissens-

Vermittlung nach Lehrplan. Durch diese Fähigkeit
zur eigenen Sicherheit in neuen Lebenssituationen
ist die Gefahr des Abgleitens in eine Pseudo-
sicberbelt, wie sie die Schnüffelsucht darstellt,
wesentlich verringert.

Verständnis und Vertrauen
machen erst den Weg frei
für Problemlösungen

«Wenn der Lehrer sieht, dass der Drogensüchtige in
Not ist, dass er in gewissem Sinne krank ist, dann kann er
ihn für seinen Drogenkonsum nicht verurtei/en. Und er
wird auch nicht an (/essen Wi/ien appe/h'eren, damit aufzu-
hören; denn der aufgeklärte Lehrer weiss, dass der Drogen-
konsum kein Problem des Willens ist, sondern der unbe-
wussten Gefühle, der seelischen Not. Der Süchtige würde
meist noch so gerne damit au/hören, wenn er könnte. »...

«Der Weg zur Hilfeleistung liegt einzig darin, mit dem
Drogensüchtigen ins Gespräch zu kommen. Dieses sollte
aber nicht die Drogen zum /nha/f haben; wenn der Schüler
erst einmal spürt, dass der Lehrer Verständnis für seine
Probleme hat, wird er dann von sich aus den allfälligen
Drogenkonsum ins Gespräch bringen.»

(Aus einem Fe/eraf von Dr. med. Fa/ph Kaiser (Zürich/
an/äss/ich eines Forthi/dungstags an der Fantonsschuie
P/ä/jfikon SZ(
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Eine faszinierende Möglichkeit, ein wichtiges Alltagsthema
auf eindrückliche Art zu vermitteln.

Das

Alimentarium in Vevey
ist das erste Museum, das die reiche Vielfalt der Ernährung
zeigt:

- Von der Sonne zum Konsumenten
(naturwissenschaftliche Aspekte)

- Brot der Welt
(aussereuropäische Zivilisationen)

- Brot der Vergangenheit
(Ernährungsgeschichte)

Eine lebendig konzipierte Ausstellung auf rund 900 rrF

erwartet Sie. Alle Texte deutsch und französisch. Computer-
programme, Audiovisionen.

Alimentarium, Emährungsmuseum
Quai Perdonnet/Rue du Léman
1800 Vevey, Telefon 021 52 77 33

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag, 10 bis 12 Uhr, 14 bis 17 Uhr

Gratiseintritt für Schulen

Auf Anfrage senden wir Ihnen unsere Museumsdokumenta-
tion und unterstützen Sie bei der Ausarbeitung eines
Museumsbesuches. Wir organisieren auch thematische
Führungen (z.B. Brot, Milch).

Kodâly-Musikschule Zürich
Esther Erkel

Schuljahrbeginn: Herbst 1987

Lehrerkurs für musikalische Früh-
erziehung und Grundschulung

(für Lehrer - Kindergärtner - Musiker)

3 Semester - mit Praktikum - Fähigkeitsausweis - pro Seme-
ster Fr. 550-
Mittwochnachmittag (Zürich-Witikon)

Anmeldung und Auskunft: Sekretariat, Rüternstrasse 44,
8953 Dietikon, Telefon 01 741 2541

Esther Erkel: Telefon 01 251 5573

Evangelisches Lehrerseminar Zürich

Die Aufnahmeprüfung für die künftige erste Klasse

Lehramtsschule

(4'/s Jahre ab 2. oder 3. Sek.; Abschluss mit kanto-
naler Maturität) findet im November 1987 statt.

Anmeldeschluss: 27. Oktober 1987

Auskünfte und Prospekte
durch die Seminardirektion
(Rötelstrasse40, 8057Zürich, Tel. 01 3630611)

Englisch für Untergymnasien, Bezirks- und Sekundärschulen

Welcome
von Hans G. Hoffmann und Patricia Mugglestone

Ein neues einbändiges Englischlehrwerk
für Jugendliche zwischen 14 und 17 Jahren

Lehrbuch
216 Seiten, mit vierfarbigen und schwarz-weißen Fotos,
Originalcartoons und Realien, kt. Fr. 22,30

ISBN 3-19-002374-3

Arbeitsbuch
96 Seiten, kt. Fr. 15,-

Cassettenpaket
6 Compact-Cassetten '

345 min, Fr. 342-
Arbeitstransparente fj6Ü
29 Folien in Plastikmappe
Fr. 234,50

ngÜ

neu
ISBN 3-19-032374-7

ISBN 3-19-022374-2

Lehrerhandbuch
In Vorbereitung

ISBN 3-19-042374-1

ISBN 3-19-012374-8

Hueber • Office du Livre S.A. • Route Villars, 101 1701 Fribourg
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S LZ extra

Was is* ein «gutes Pausenbrot»?
Ein Teil der Schweizer Schuljugend ernährt sich in den Pausen falsch und deshalb

gesundheitswidrig. Dieser Auffassung sind Ernährungswissenschafter, die sich auf Resultate aus
einer Pilotuntersuchung stützen.

Zu fett, zu süss und falsch verteilt
So lautet das Urteil über das, was Schüler
im allgemeinen zum Znüni verzehren. Be-
sonders bedenklich im Sinne gesunder Er-
nährung sind etwa die am schulhausnahen
Kiosk gekauften Süssigkeiten - wegen ih-
rer negativen Folgen für die Zahngesund-
heit. Denn der Schüler kann sich nach dem
Genuss nicht sofort die Zähne putzen.
Büchsengetränke, Schokoladenriegel oder
Pommes Chips dienen als Ersatz für ge-
sunde Zwischenmahlzeiten. Auch der Be-
such von Schnellimbissrestaurants ist, vor
allem bei Schülern der Oberstufe, an der
Tagesordnung. Konsumhäufigkeit und
Präferenz bestimmter Produkte werden
von der Attraktivität des Angebotes - und
damit von der Werbung - mitbestimmt.
Daneben spielen auch ökonomische Fak-
toren («genügend flüssiges Taschengeld»)
und gruppendynamische Einflüsse eine
Rolle.

Die gesunde Alternative: Brot
Die gesunde Alternative im Sinne von Er-
nährungswissenschaft ist Brot. Mit nur ei-
nem Gramm Fett pro 100 g bringt es zur
im allgemeinen zu fettreichen Nahrung
den notwendigen Ausgleich. Auch der
Vergleich mit Süssigkeiten fällt zugunsten
des Brotes aus: Die im Brot enthaltenen
Vitamine des B-Komplexes («Nervennah-
rung») und das für die Blutbildung erfor-
derliche Eisen sind besonders wichtig. Das
gleiche lässt sich vom Eiweiss des Brotes
sagen: 100 g Brot enthalten 7 bis 10 g
Eiweiss, wovon der menschliche Organis-
mus zeitlebens etwa 0,75 g pro Körperge-
wicht, in der Aufbauphase (Schulalter) je-
doch noch mehr benötigt. Mit dem raffi-
nierten Nahrungsmittel Zucker hingegen,
der nur Geschmacks- und Energiewert
hat, führt der Schüler seinem Körper
nichts als «leere» Energie zu.
«Falsch verteilt», auch diese Diagnose
trifft den Kern der Sache. Nach Meinung
der Ernährungswissenschaftler sollte spe-
ziell bei Heranwachsenden zu jeder
Hauptmahlzeit Brot gehören. Auch Zwi-
schenverpflegungen - Znüni und Zvieri -
haben einen hohen Stellenwert. Denn so
wird die gesamte Nahrungszufuhr besser
und bekömmlicher über den Tag verteilt,
die Verdauungs- und Stoffwechselprozesse
(Magen, Darm, Leber, Bauchspeicheldrü-
se) werden nie überfordert, und die Nah-

rung kann richtig verwertet werden.

Dazu kommen zwei weitere Gründe, die
ebenfalls für unser gesundes Grundnah-
rungsmittel sprechen. Einmal hat Brot ei-
nen relativ hohen Sättigungseffekt. Dane-
ben ist Brot eines der wenigen Nahrungs-
mittel, das noch gekaut werden muss. Der
notwendige Kauakt beim Essen - je krusti-
ger das Brot, um so besser! - trägt zur
Gesunderhaltung des Zahnfleisches bei.
Der Zahnarzt spricht von Vorbeugung des
als Volkskrankheit bekannten Zahn-
fleischschwundes (Paradontose).

Positive Beispiele bringen -
Lernprozesse fördern
Man kann davon ausgehen, dass viele
Schüler sehr wohl - wenn auch nicht de-
tailliert - wissen, dass ein gutes Schulbrot
gesund und richtig ist. Doch trotzdem
scheint die Motivation zu fehlen, diesem
Wissen entsprechend zu handeln.
Was also tun? Verbote oder gar Strafen
wären sicher der falsche Weg. Lernprozes-
se lassen sich viel besser mit praktischen
Beispielen fördern - mit Projekten zum
Beispiel, bei deren Durchführung sich der
Schüler engagieren kann und die ihm nicht
den Eindruck vermitteln, in seiner Freiheit
(in diesem Falle Konsumfreiheit) einge-
schränkt zu werden.
Ein solches Projekt wurde beispielsweise
in Basel in Form eines Schulkiosks reali-

Der Traum des

Bäckers

und andere Brotgesc'fachten

siert, der unter Aufsicht eines Lehrers von
einer Klasse betrieben wird. Damit kann
die Pausenverpflegung wieder attraktiver
und das von zu Hause mitgebrachte Znü-
nibrot sinnvoll ergänzt werden. Der «Bas-
1er Schulkiosk» existiert schon geraume
Zeit und wird jeweils im Herbst an die
nächste Klasse übergeben.
Zu dieser Idee wären viele, auf die spezifi-
sehen Schulverhältnisse abgestimmte Va-
rianten denkbar. Wichtig ist in jedem Fall
auch der Lehrer. Er sollte eigentlich bei
der Pausenverpflegung seinen Schülern
ein gutes Beispiel sein...
Mit sinnvoller Pausenverpflegung liesse
sich die Gefahr vermeiden, zumindest
aber reduzieren, dass sich bei den Schü-
lern schon früh ein physiologisch bedenkli-
ches, einseitiges Ernährungsverhalten ver-
wurzelt... und das Brot bekäme wieder
den Stellenwert, den es verdient!

Text dem Le/irer/ttmdbwc/t «VojW Koß.v
ZL'M ß/?or», entnommen, Zieransgegehen
von der F/dg. Gefre/deverwatang und der
Sc/îwetzeràc/ien Vere/mgang /ür Frnüb-
rang. Za feez/e/ien (unter ßedage von
Fr. 5.- in ßrte/mar&erj /ür Porto und Ver-
pttcfcttMg) bei; -Scinveizerijcbe Vereinigung
/ür Frnü/trang, Post/öd?, 3000 Bern 9.

«Der Traum des Bäckers und andere
Brotgeschichten» (SJW Nr. 1770)

Das Schweizerische Jugendschriftenwerk (SJW)
hat die Aufgabe, den Kindern und Jugendlichen
«gute» Literatur zu vermitteln. Leider war in
den letzten Jahren kaum je der Versuch gewagt
worden, Be//etnstiA von Sc/twe/zer Autoren /ür
Kinder der Mine£stw/e der Primurrc/zu/e zu verle-
gen. Mit Unterstützung der Schweizerischen
Brotinformation wurde der Versuch gewagt,
von Schriftstellern Geschichten rund ums Brot
schreiben zu lassen. Si/vio Steter, Lutes Hart-
mann, A/arbedz Pet/, Hazw/örg ScAerten/eife,
Heinz Wegmann und Fmii Zop/t wagten sich
unter andern an diese nicht leichte Aufgabe.
Ergänzt wird die Sammlung der Kurzgeschich-
ten durch die Erzählung «Das Brot» von Wo//-
gong Sorc/iert. Das Büchlein, illustriert von
Hermenegi/d Heuberger, regt zum Lesen an.
Die Geschichten eignen sich als Einstieg ins
Thema «moderne Literatur der Schweiz» wie
auch als Ausgangsbasis für Gespräche über
Korn, Brot und Hunger. Das SJW-Heft kann
als Einzelheft oder als Klassensatz in vielen
Schulhäusern oder direkt beim SJW in Zürich
bestellt werden.
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Erziehung zur
Gesundheit
Gesundheitspflege

Verlangen Sie bitte den
Prospekt über das um-
fangreiche Geräteangebot.

Claude Roulet
Riedgasse 40 b

CH-3361 Heimenhausen

MASSAGE-
SCHULE
Seriöse Schulung
z.T. mit arztlichem Diplomabschluss

Ausbildungs-Kurse
— Fusspflege/Pédicure
— Fuss-Reflexzonen-Massage
— Sport-/Konditions-Massage
— Manuelle Lymphdrainage

Halbjahresschule
je vormittags
Abendschule '
auch für Privat \
Institut SEMPER SANUS
8027 Zürich. Lavaterstrasse 44
(Bhf.Enge)Tel. 01/2027677(9-12 Uhr)

fenbäckerei

Vegetarisches

Restaurant

das gute Dreigestirn
am Hottingerplatz

VierLinden
Gemeindestr. 48,51 a 53, 8032 Zürich

BRUNO VONARBÜRG

Gottes Segen in der Natur
Ein Handbuch der Naturheilkunde, 5. Auflage, 25000 Expl., A5,
384Seiten, 50Abbildungen, Fr.25-
Presseurteil: «Mit dieser umfangreichen und verschwenderisch
illustrierten Neuerscheinung hat die Literatur für Naturheilwesen,
Kräuterkunde und natürliche Lebensweise ein Glanzstück erhal-
ten, so dass man geneigt ist, das Buch als bisher unerreichten
Höhepunkt für diese Gebiete zu bewerten.» Mannheim, Waer-
land-Monatshefte 2/78.

CHRISTIANA-VERLAG
8260 Stein am Rhein, Telefon 054 41 41 31 0

Ortung von Quellen,
Grundwasser und
Thermalwasser

Erdregister und Bohrungen für Wärme-

pumpen
- Projektierung von Wasserfassungen und

Ausführung derselben.

- Ermittlung von Bauschäden und Sanie-
rungsvorschläge.

- Feststellung von Erdstrahlen und Wasser-
ädern mittels Rute und Pendel, elektroni-
sehen Geräten sowie Abschirmung der-
selben.

- Geo- und baubiologische Untersuchungen
von Bauplätzen, Um- und Neubauten.

- Elektrischer Netzfreischalter bio-swiss
zum Ausgleichen von elektrischen Störun-
gen, abgeschirmte El.-Kabel.

- Langjährige Erfahrung und Referenzen.

Iso Bautenschutz AG, H. v. Gunten,
Geo- und baubiologische Beratungen, Bahn-
hofstrasse 25, 8154 Oberglatt, Telefon 01

8500019.

Spende Blut.

Rette Leben.

Möchten Sie mit einem Fachmann
und Kollegen Ihre Schulprobleme
besprechen? Ich bin Psychologe (lie.
phil. I), Psychotherapeut (verheiratet,
Vater von drei Kindern) und habe
langjährige Unterrichtserfahrung (auf
verschiedenen Stufen).

Walter Herter, 8577 Schönholzerswi-
len (Thurgau), Telefon 072 442072

Getreide frisch
mahlen,
wenn's
gebraucht wird

Robuste Kornmühlen
mit Mahlsteinen,
Industriemotor, gebaut aus Massivholz. Mahlleistung von
100 bis 350 g/Min. Feinmehl. Erhältlich ab Fr. 539.-.
Verlangen Sie ausführliche Unterlagen bei:

LEIBUNDGUT KORNMÜHLEN
Gewerbestrasse 7,8155 Niederhasli
Telefon 01 850 60 60

Hole
Frischkornflocken

Weizen-Gerstenflocken Demeter
die beiden vitalsten Getreidefrüchte

Flockenmischung Demeter
Weizen, Roggen, Hafer und Gerste

Haferflocken Demeter
die wichtigsten Flocken der Diätküche

Knusperflocken Demeter
aus frisch geröstetem Weizen

Getreide aus
biologisch-
dynamischem
Landbau

Holle Nährmittel AG CH-4144 Arlesheim

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen
Seit 20 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG
8703 Erlenbach, Tel. 01/910 42 42

SLZ 18,3. September 1987 21



SLZ-SPEZIAL

Erziehung zur
Gesundheit
Gesundheitspflege

NEU: Dr.-Kousa-Snack mit Kleie

Ein grosser Teil der erwachsenen
Schweizer leidet unter träger Ver-
dauung. Sehr oft hängt dies mit

vorwiegend sitzender Lebenswei-
se und mit mangelnder Bewegung
und einseitiger Ernährung zusam-
men. Verstopfung muss aber in
den meisten Fällen nicht sein. Eine
ausreichende Zufuhr natürlicher
Ballaststoffe schafft meist Abhilfe.
Neben den schon bisher bewähr-
ten Kleieprodukten von Dr. Kousa
gibt es nun neu einen Snack mit
Kleie und Früchten. Dieser eignet
sich ideal für die regelmässige täg-
liehe Ballaststoffzufuhr und zur Be-
sänftigung des kleinen Hungers
zwischendurch. Einzigartig an die-
sem Snack ist die geschmacklich
angenehme Mischung von Kleie
mit Früchten und das Fehlen eines
süssen Schokoladeüberzugs. Dies
macht ihn für all jene, die einen
körnig-fruchtigen Snack bevorzu-
gen, zur willkommenen Zwischen-
Verpflegung unterwegs, im Haus-
halt und im Büro und zur zuverläs-
sigen täglichen Verdauungshilfe.

Angenehmer Nebeneffekt: Mit nur
100 kcal lässt sich der Dr.-Kousa-
Snack mit Kleie auch gut in eine
Schlankdiät einbauen. Achten Sie
beim nächsten Einkauf auf den
neuen, fruchtigen Kleiesnack in
der gelben Aufreiss-Frischhalte-
Packung.

Das Geheimnis der
Shiatsu-Massage
Shiatsu ist dem Wesen nach mit
der altchinesischen Akupressur
und Akupunktur verwandt. Shiat-
su-Ganzkörper-Massagetechnik
ist - wie Dr. Sigg sie lehrt - gleich-
zeitig mit der Schulung bzw. Wie-
derherstellung natürlichen, freien
und vollen Atmens im Hara-Zen-
trum verbunden, was ihre Wirkung
um ein Vielfaches potenziert. Der
ideale Gebrauch von Shiatsu ist es
auch nicht - wie oft angenommen
wird -, zur Heilung von Krankhei-
ten beizutragen, sondern prophy-
laktisch Gesundheit, Vitalität und
Widerstandskraft des Körpers zu
erhalten, blockierte seelische und
körperliche Lebensenergie «Kl»

zu befreien und harmonisch flies-
sen zu lassen.
Das Geheimnis des Erfolges und
des Grades der Wirksamkeit des
Shiatsu liegt-wie bei jeder Thera-
pie - nur zum Teil im Beherrschen
der Technik, sondern mindestens
ebenso im mitmenschlichen Korn-
munikationsstrom und im Kreislauf
der Energie zwischen Shiatsu-Ge-
ber und Shiatsu-Empfänger. Von
den Teilnehmern wird deshalb er-
wartet, dass sie bereit sind, sich
mit den eigenen Spannungen,
Verspannungen und Blockierun-
gen konfrontieren zu lassen und
den jeweiligen Shiatsu-Partnern
mit Offenheit zu begegnen.
Shiatsu-Schule Dr. Sigg
Bahnhofquai 9

8001 Zürich
Telefon 01 221 3906

«Für jeden Fuss die richtige
Weite»
Nicht nur das berühmte original
BIRKENSTOCK-Fussbett aus
Naturkork und Latex, sondern vor
allem die kompromisslose Natur-
form in zwei Weiten ist das Ge-
heimnis des BIRKENSTOCK-Er-
folges. BIRKENSTOCK-Sandalen
und -Schuhe werden den Füssen
nicht aufgezwungen, ganz im Ge-
genteil. Das Fussbett richtet sich
nach den Füssen, welche es tra-
gen sollen. Und weil alle menschli-
chen Füsse recht unterschiedlich
sind, ist es so wichtig, dem Kun-

den BIRKENSTOCKs in verschie-
denen Weiten anzubieten. Die
Weite wird mit verschiedenen
Symbolen kenntlich gemacht:

® Das weite Fusssymbol
kennzeichnet BIRKEN-
STOCKS für normale,
kräftige Füsse.
Das schmale Fusssym-

•1Ü bol kennzeichnet BIR-
l KENSTOCKs für schlan-
" ke, schmale Füsse, wel-

che in einem normalen Fussbett
nicht den erforderlichen seitlichen
Halt finden.
Das sorgfältig modellierte Fussbett
wird von BIRKENSTOCK zu 90%
aus Naturkork gefertigt. Das Er-
gebnis ist eine sehr flexible, leichte
Bettung. Zudem bewirkt das origi-
nal BIRKENSTOCK-Fussbett in
seiner Gesamtheit eine angeneh-
me Entlastung und Entspannung
des gesamten Gehapparates.
Ob als Freizeit- oder Berufsschuh,
original BIRKENSTOCK-Sanda-
len und -Schuhe erfüllen in jedem
Fall die idealen Voraussetzungen
für besten Tragkomfort. Beson-
ders sorgfältig ausgesuchte Leder-
qualitäten sowie eine solide hand-
werkliche Verarbeitung bürgen zu-
dem für die anerkannt gute Quali-
tät der BIRKENSTOCK-Produkte.
Roland Frey
Orthopädie-Bedarf
Hendschikerstrasse 30
5504 Othmarsingen
Telefon 064 561728

/dfefl/, <//<?

DRKOUSA

grossflockig - quellfähig -
wertvolle natürliche
Ballaststoffe

Einfach in Joghurt, Getränke,
Suppen und fertige Gerichte
einrühren. Die stuhlregulie-
rende Wirkung von

DR.K0USA Weizen-Kleie beruht auf ihrem
Quellvermögen. Auch für die kalorienarme
Schlankheitsdiät bestens geeignet. Verlangen
Sie Gratis-Proben in Ihrem Fachgeschäft.

Ein Qualitätsprodukt aus der
M ilupa-Ernährungsforschung

SHIATSU-SCHULE DR. SIGG
Umfassende, bewährte AUSBILDUNG in

japanischer SHIATSU-Massagetechnik
mit Diplomabschluss. 10 Abende, 1 x pro
Woche od. 1 wöchige Ganztageskurse ab
5. od. 12. Okt. 1987. Ergänzende Ausbil-
dungsmöglichkeit zum KÖRPEFtZEN-
TRIERTEN PSYCHOLOGEN mit ärztl.
Diplomabschluss. PRIVATBEHAND-
LUNGEN. Auskunft: Dr. Fred A. Sigg,
01 -221 39 06,10-11 und 13-14 Uhr.

«p
Sau/7a /77/f a/re/7 QuaArären

Kern-gesunde, na/urtfe/assene
Vö//ho/z-Sauna aus AandwerW/c/ier
Schweizer Fert/gung. Do/cu du/eft
A/aefSaunaöauer, S320 Fehra/torf,
Te/e/dn 07 954 72 35.

Gesundheit
braucht Pflege

22

Otto Haller
Telefon 071/46 3075

Kurbetrieb mit.
Schlenz-Überwärmungsbäder
Dauerbrause (Blutwäsche Dr. Lust)
Kuhne-Sprudelsitzbäder
Ozon- und Kräuterbäder
Fussreflexzonentherapie
Akupressur, Zonenmassage
Lymphdrainage
Ernährungs- und Verhaltensberatung
nach A. Vogel

BAD^mÄwGESUMDHEITSFARM
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Als Lehrer sind Sie ganz schön
auf den Beinen. """

erhältlich im Fachhandel
Bezugsquellen: R. Frey, 5504 Othmarsingen, Telefon 064 561728

Wer bei der Arbeit viel laufen oder stehen
muss, braucht richtiges Schuhwerk.
Birkenstocks mit dem original
Fussbett in zwei Weiten stützen
und geben Ihren Füssen sicheren
Halt.

Für jeden Fuß die richtige Werte

fur ® .«•

Modell
MILANO

ORIGINAL BIRKENSTOCK



Arbeitslehrerinnenseminar
des Kantons Zürich
Kreuzstrasse 72, 8008 Zürich
Telefon 01 2521050

Einladung zum Besuchs- und
Informationstag

Freitag, 18. September 1987
8.15 bis 11.45 und 13.05 bis 15.40 Uhr

Gelegenheit zum Besuch des Unterrichts
16.00 Uhr in der Aula: Orientierung über die Ausbil-
dung zur Handarbeitslehrerin

Die Schulleitung

für einjährige Stellvertretung.
Bewerbungen sind zu richten an die Schulpräsiden-
tin, Frau Agnes Hügli, Käppelimattweg, 4225 Bris-
lach, Telefon 061 80 19 01

IdersEisenhuhiG
Turn-, Sport- und Spielgerätefabrik

Büro: Fabrik:
8700 Küsnacht ZH 9642 Ebnat-Kappel SG

Telefon 01 910 56 53 Telefon 074 3 24 24

in unserem Verkaufsprogramm

KRAFT- UND KONDITIONSGERÄTE

Einzel- und Mehrstationenmaschinen

Unsere Pluspunkte:

• Wartungsfreie, funktionssichere, robuste und elegante
Konstruktion

• Preisgünstig: Es wurde bewusst auf eine unnötige, teure
und wenig praktische Luxusausstattung verzichtet

• Direkter Verkauf ab Fabrik an Schulen, Vereine, Behörden
und Private

^COUPON für Prospekt und Preisliste
Kraft- und Konditionsgeräte

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Einsenden an: Aider & Eisenhut AG, 8700 Küsnacht

Primarschule Brislach
Laufental BE

Wir suchen auf Herbst 1987 (19. Oktober) an unse-
rer Oberschule (7. bis 9. Klasse, 15 Schüler)

Lehrer oder Lehrerin
Generalvertretung und
Verkauf für die Schweiz:

dp
Freizeit, Sport und
Touristik AG
6315 Oberägeri
Telefon 042 72 2174

Unihockey, ideal
für alle Schulen
NEU: jetzt auch «MATCH SUPER» (90 cm lang) und

«FIBER SUPER» (Schaufelhöhe 75 mm)

Für weitere UNIHOC-Produkte verlangen Sie bitte unseren Prospekt!

Ein UNIHOC-Set
«Match» enthält:

10 Unihockey-Stöcke
(5 schwarze, 5 weisse)

2 Unihockey-Torhüterstöcke
5 Unihockey-Bälle

Set-Preis Fr. 150.—

Einzelpreise Fr.

Unihockey-Stock, schwarz/weiss 14.—
Unihockey-Torhüterstock 17.50
Unihockey-Ball (weiss oder rot) 2 —
Unihockey-Tor (120x 180 cm)
inkl. Netz 285 —
Unihockey-Netz 59.—
Unihockey-Kleber 2.—
Unihockey-Tasche 45 —unihoc
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FREIE PÄDAGOGISCHE VEREINIGUNG VOM BILD ZUM BEGRIFF
42. Studien- und Übungswoche für anthroposophische Pädagogik, 4. bis 9. Oktober in Trubschachen (Emmental)

Sonntag, 4.10 Kurszeiten Montag, 5.10 Dienstag, 6.10 Mittwoch, 7.10 Donnerstag, 8.10 Freitag, 9.10

08.30 - 09.00 Uhr Gemeinsames Singen

Bildhunger und

Bildüberflutung
Bildverarbeitung

09.00- 10.15 Uhr Der Bildhunger und

seine Manipulation
in der

Bewusstseinswende

der Gegenwart

Dr. Rainer Patzlaff,
Stuttgart

Der Bildcharakter
der Farbe -
seine Wirkung auf
die Seele des

Kindes

Margrit Jünemann,

Stuttgart

Die zeichnerisch

gestaltende Form im

Bildungsgeschehen

des Kindes

Ernst Bühler,
Biel

Anschauen -
Bewegen -
Begreifen in der

Geometrie

H. P. Wyss, Zollbrück
Peter Lienhard,
Bellmund

Vom Begriff zum We-

sen. Der Erkenntnis-

durchbruch bei Rud.

Steiner, seine Bedeu-

tung für die Pädagogik

Robert Pfister,

Steffisburg

10.45 - 12.15 Uhr
Künstlerische Kurse

1 Eurythmie (Anfänger)
2 Eurythmie (Fortgeschrittene)
3 Sprachgestaltung
4 Malen
5 Malen

6 Malen
7 Plastizieren
8 Formenzeichnen

9 Projektive Geometrie

10 Freies Musizieren

Durchgehende Kurse

11 Sprang (Flechten)
12 Farbe & Bewegung
13 Bilder
14 Schnitzen

16.30 - 18.00 Uhr 14.45 - 16.15 Uhr 15 Kindergarten 21 Übungen zur Pflanzenkunde

Die Errungenschaft
des bildlosen Denkens

in der Menschheits-

geschichte

Dr. Rainer Patzlaff,

Arbeitsgruppen und

künstlerische Kurse

16 Unterstufe
17 Märchen, Legenden, Sagen

18 Gedichte auf der Unter- u. Mittelstufe
19 Französisch (Anfängerunterricht)
20 Naturkunde auf der Mittelstufe

22 Anthropologie auf der Oberstufe
23 Chemie

24 Erde - Sonne - Wandelsterne 27 Leierspiel für Fortgeschrittene
25 Zauberfrauen im Märchen 28 Sprachgestaltung

26 Von Piaton zu Hegel 29 Eurythmie

Stuttgart
16.45 - 17.45 Uhr Der Schwellenübergang um 1900 und die alchemistische Dreigliederung der modernen Kunst

Cézanne - Gauguin - van Gogh

Dr. Diether Rudioff, Cunit (Spanien)

20.00 Uhr

Kurseinteilung

20.00 - 21.15 Uhr Chorgesang: Hermann Eymann, Bern

Orchester: Thomas Schärer, Bern

Singen und Musizieren

in der Kirche
Kursabschluss

Auskunft und Anmeldung: Judith Ruch, Lehrerin, 3555 Trubschachen, Telefon 035 6 53 66

Institut «Les Buissonnets» Freiburg

Sonderschulheim und CP Behandlungszentrum

sucht ab sofort oder nach Vereinbarung

Logopäde oder Logopädin

in Voll- oder Teilzeitanstellung.

Wir erwarten:
- anerkanntes Diplom

- Interesse an der Arbeit mit geistig und körperlich
behinderten Kindern

- Erfahrung wäre von Vorteil

Wir bieten:
- Arbeit in einem psychopädagogischen Team

- 40-Stunden-Woche, 10 Wochen Ferien, Lohn
und andere Arbeitsbedingungen gemäss freibur-
gischem Gesamtarbeitsvertrag.

Auskünfte und schriftliche Bewerbungen mit Le-
benslauf sind zu richten an: Direktion des Institutes
«Les Buissonnets», Bernstrasse, 1700 Freiburg,
Telefon 037 84 11 01.

Institut Kräzerli
9107 Schwägalp, am Fuss des Säntis
Primär- und Sekundärschule, Sprachkurs

sucht nach Vereinbarung

Sekundarlehrer phil. I

Primarlehrer(in)
möglichst mit heilpädagogischer Ausbildung

Bewerbungen sind zu richten an Frau M.M. Züger,
Institut Kräzerli, 9107 Schwägalp.

Schulgemeinde
Braunwald

Schuljahres 1988/89 suchen wir für
unsere Mehrklassen-Unterstufe (1 -3. Klasse) ein(e)

Primarlehrer(in)

Interessierte Lehrkräfte, die gerne in einer kleinen
Berggemeinde leben möchten, richten ihre Bewer-
bung mit den üblichen Unterlagen bis Ende Oktober
1987 an: Frau Theresa Zeitner, Schulpräsidentin,
Looch, 8784 Braunwald.
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xliiii MIT STELLENA^S"
Ausgabe vom 3. Sep

Informationen für die Mitglieder des Schweizerischen Lehrervereins (SLV)
Ständige Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung (SLZ)

Bau und Einrichtung von Kindergärten
Kindergärten - vielerorts noch junge öffentliche Einrichtungen und häufig noch reine

Gemeindesache - haben ihre besonderen Ansprüche an Lage, Bau und Ausstattung. Eine
Umfrage zeigt, dass zunehmend mehr Kantone beginnen, auch im Kindergartenwesen

Verantwortung zu übernehmen.

In einer unserer schönen Schweizer Städte
haben sich Eltern zusammen mit den be-
troffenen Kindergärtnerinnen bitter über
den unhaltbaren und desolaten Zustand
ihres Kindergartens beklagt. Die zuständi-
ge Sektion hat daraufhin den SLV ange-
fragt, wie es um diesbezügliche Vorschrif-
ten in den Kantonen bestellt sei. Durch
eine Umfrage bei den Kantonen haben wir
versucht, uns ein Bild über die Gesetze,
Verordnungen, Vorschriften und Richtli-
nien betreffend Bau und Einrichtung von
Kindergärten zu verschaffen. Die Answer-
/wng der Rückwe/dunge« der Kantone /za-

fren wir de« Se&do«sprä«'den?e« zngesfe/Zf.

nen. Hier stehen zwei ausführliche Schul-
bauleitfäden, nämlich

- «Kindergärten, Planungsgrundlagen
1972» und

- «Submission aargauische Kindergärten
1973»

zur Verfügung.

Kindergärtnerinnen-Verein wegweisend
Im Rahmen dieser kurzen Berichterstat-
tung dürfen wir auf die für viele Kantone,
Schulkommissionen und Kindergärtnerin-
nen wegweisenden Publikationen des
.S'c/zwezzensc/ze« K7«dergärr«en'««en-Ver-
eins (SKGV) hinweisen. Die Kommission

Das Ergebnis in Kürze
17 der angeschriebenen 19 Kantone haben

geantwortet. Die Antworten lassen sich in
zwei Grappe« einteilen:

- In neun Kantonen bestehen keine Staat-
/zc/ten Voric/irz/ie«.

- In den Kantonen mit Vorschriften stim-
men die Grunddaten bezüglich Lage,
Sicherheitsmassnahmen für den Schul-

weg, Flächenbedarf, Raumbedarf und
Raumgrösse, Gartenanlage und Mobiii-
ar/Einrichtungen wedgeizend idzerein.

Als besonders beispielhaft sind die Vor-
Schriften des Kantons Aargan zu bezeich-

Kantone ohne besondere Vorschriften

AR: Keine gesetzlichen Grundlagen, Vorschriften und Anleitungen betreffend
Betrieb und bauliche Vorschriften von Kindergärten. Der Betrieb von Kindergärten
ist ausschliesslich Sache der Gemeinden. Ein Bauleitfaden ist im Entstehen begriffen.

IR: Keine besonderen Vorschriften für den Bau von Kindergärten. Der Kanton hält
sich nach Gutdünken und Möglichkeit an die Richtlinien des Schweizerischen Kinder-
gärtnerinnen-Vereins.

BL: Die Kindergärten sind der Gemeindeautonomie unterstellt. Es gibt keine kanto-
nalen Vorschriften betreffend Betrieb und Bau von Kindergärten.

UR: Keine detaillierten Vorschriften für den Bau von Kindergärten.

ZG: Keine detaillierten Vorschriften für den Bau von Kindergärten.

OW: Keine detaillierten Vorschriften für den Bau von Kindergärten.

NW: Keine detaillierten Vorschriften für den Bau von Kindergärten.

SH: Keine detaillierten Vorschriften für den Bau von Kindergärten.

GR: Erstellung und Einrichtung von Kindergärten ist ausschliesslich Aufgabe und
Angelegenheit von Gemeinden und privaten Institutionen. Der Kanton leistet keine
Beiträge und hat daher auch keinerlei Mitspracherecht.
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für Baufragen des SKGV konnte mit den
beiden Veröffentlichungen im Jahre 1982

- «ÄicMiwen /ür äen ßau ««ä ä/e £m-
r/c/ifwng von /Kindergärten » und

- «Sp/W- und Besc/tä/rigung.smatena/ /«r
/Kindergärten»

wesentlich zur guten Ausgestaltung vieler
Kindergärten in unserem Land beitragen.
Diese Richtlinien wurden von einigen
Kantonen sogar ganz oder mindestens teil-
weise in ihre Bestimmungen übernommen
und dürfen auch heute noch als beste P/ö-
nnngrgrund/age für den Neubau oder die
Erneuerung von Kindergärten gelten.

t/rs Sc/u/äknec/it, Zenfrö/sekretär

Anregende Kindergartenzeitung

Die Juli/August-Nummer 1986 der Zeitschrift «Der Schweizerische Kindergarten»
enthält im berufspraktischen Teil Anregungen zum «Spielort Wald» (8 Seiten,
reich illustriert) sowie verschiedene weitere lesenswerte Beiträge. Wer sich für
berufspolitische Fragen der Kindergärtnerinnen interessiert, findet auf 17 Druck-
Seiten die Tätigkeitsberichte der kantonalen Sektionen sowie das Protokoll der
Delegiertenversammlung 1986 des Schweizerischen Kindergärtnerinnenvereins.

Ich lese die KG-Zeitung mit Interesse und bedaure einzig, dass die Querverbin-
düngen nach «oben» bzw. «unten» nur sehr begrenzt spielen. Die Erziehung im
Vorschulalter geht auch jene an, die in weniger prägsamen Phasen unterrichten! /.

Kindergärten: Vorschriften und Empfehlungen für Bau und Einrichtung
Zürich Bern Luzem Schwyz Solothurn Aargau Thurgau St. Gallen

Vor- Richtlinien Grundsätze Erz.-gesetz, Weisungen Berichterstat- Planungs- Verordn. über Schulbauten-
schrif- für Schulbau- und Richtli- Regelung über den Bau tung 1982 grundlagen KG, Richtli- verordn., KG-
ten/ ten, Leitideen nien für Pia- über Bau von und die Aus- über den KG KG/verbindl. nien f. Bau Gesetz, KG-
Grund- für den KG, nung, bauli- Volksschulen stattung von und die PS des Richtl., Vor- und Ausstat- Verordn.,
lagen Wegleitung che Gestal- und KG, Ver- Schulanlagen, Kt. SO, Schriften über tung von KG, Kreisschrei-

für die KG- tung und Aus- ordn. über Weisungen Richtlinien Errichtung Empfehlun- ben Normal-
Komm, und stattung von den KG, Ver- über die Füh- des SKGV und Benüt- gen des KG- inventur für
KG-Inspekto- KG, Verordn. ordn. über rung von Kin- zung von Inspektorats KG, Richtl.
ren, Empfeh- über Planung den Schulbau dergärten Schulbauten für das Mini- und Empf.
lungen für den und Bau von der Gdn. und malvolumen Gestaltung
KG Schulanlagen die Beiträge eines KG von Spiel-

des Staates plätzen

Lage Abseits von Gelten Vor- Freistehende, Ruhig (max. Ruhig, abgas- Fussbogen
und Gefahren und Schriften über verkehrsgün- 55 dB), abgas- u. straubfrei, über anschl.
Umge- unzumutba- den Schulbau stige, ruhige, u. staubfrei, sonnig, wind- Terrain,
bung ren Störun- der Gdn. sonnige Lage windge- geschützt, Orientierung

gen, Orientie- schützt, be- Orientierung nach E, S, W,
rung nach S, sonnt, im nach S, SE, viel natürl.
SE, SW, Div. Fussgänger- SW, wenn Licht
Unterbrin- netz, dezen- mögl. kein
gungsmöglich- tralisiert starkes Gefäl-
keiten (300-900 m, le, Abgren-

d.h. 5-15 zung zu ande-

Gehminuten) ren Pausen-

platzen, im
Fussgänger-
netz bzw. in
Grossüber-
bauungen

Sicher- Schulweg Sichere, risi- Nicht durch Keine oder
heits- möglichst koarme und oder entlang bes. gesicher-
mass- kurz und benützer- Wald, keine te Bahn- und
nahmen wenn mögl. freundliche Hauptstrassen Strassenüber-

nicht über ge- Ausgestal- und Bahn- gänge, Ab-
fährliche Ver- tung, Er- Übergänge zu grenzung der
kehrsachsen Schliessung überqueren Einzugsgebie-

für Invalide bzw. nur mit te durch na-
besonderen türliche und
Sicherheits- künstliche
massnahmen Schranken

Flächen- 6 pro Kind Einzel-KG ca. Einzel-KG Einzel-KG
bedarf Rauminhalt 1000 m^, Dop- 900-1000 m*, 900-1000 m^,

pel-KG ca. Doppel-KG Doppel-KG
1600 m* 1700-1800 1700- 1800 m-
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Zürich Bern Luzern Schwyz Solothurn Aargau Thurgau St. Gallen

Räume KG-Zimmer Räume verän- KG-Raum Spielraum Stube mind. Stube 75—90 Klassenzim-
80 m^ inkl. derbar, sinn- 74-90 m^ 75-90 nr, mit 70 nr (Höhe 3 nr (Höhe mer 60—85

Puppenni- volles Zusam- (Höhe 2,8-3 durchdachter m), Gardero- 2,8-3 m), (Höhe 3 m),
sehe, Höhe menspiel von m), Material- Gestaltung be 22-23 nr, Puppennische Material u.

2,80 m, Mate- Struktur, Ma- und Geräte- (z.B. bewegli- Material 6—7 10 nr, Bauek- Aufenthalt
rialraum 5—8 terial, Farbe räum 6—12 che Wände m^, Aussenge- ke 10 nr, Gar- Lehrerin 10—

irr, belichtet, und Licht, nr, Lehrer- usw.), sonst räte 8—9 nr, derobe 20—25 15 m^, Putz-

Aussengeräte- Gliederung in zimmer und gemäss Rieht- WC-Anlage nr, Innenge- räum 5 nr,
räum 4— 5 m^, versch. San.-Raum linien SKGV 6—7 m^, räte und Auf- Aussengeräte
Garderobe 12 Raumzonen, Windfang enthalt Lehre- 8 m^, 2 WC

m Sitzbank- KG-Raum 75 min. 2 m", rin 10—15 nr, für 30 Kinder
länge pro m^, Mat.-, Vorplatz ge- Aussengeräte plus WC Leh-

Abt., Putz- Werk-, San.- deckt, Luftvo- min. 6 nr, rerin, Garde-

räum 2 m^, Raum 16 nr, lumen pro Putzraum 5 robe 20-25
Aborte ge- Kochnische, Kind genü- nr, WC mit nr, gedeckter
trennt für 9, Zugang ge- gend 6—7 m', Lavabo dop- Vorplatz 15—

c?, Kinder- deckt, Gard./ wünschens- pelt, gedeck- 20 m^, Richtli-
gärtnerin Vorraum 24 wert 7 irü ter Vorplatz nien über

nr, Putzraum, u.m., Putz- 15-20 nr* Raumbe-
Toiletten 2+ schrank leuchtung
1, Ausguss,
Aussengeräte-
räum 10 nr

Garten- Erwünscht Rasenplatz, Spielplatz m. Wesentlicher Trockenplatz Wasseran- Hartplatz ca.

anlage pro Kind ca. 8 Trockenplatz Sandkasten u. Bestandteil mind. 150 nr, schluss, Park- 150 nr, Spiel-

nr, Trocken- 75 nr, Sand- Bewegungsge- der KG-Anla- Spielwiese platz, Hart- wiese ca. 150

platz 150 irr, platz 7 nr, räten ca. 200 ge, Umgang mind. 100 m^ platz min. 150 m\ Sandplatz
Rasenfläche Garten offene nr. Hinweis mit Erde, irr. Sandplatz 10 nr, Pflanz-
80 nr, Sand- Erde, Brun- auf «Richtli- Sand u. Was- ca. 10 nr, beet 2—4 m^,

platz nen, Aussen- nien f. Kin- ser ermögli- Spielgeräte Parkplatz 1

bahnen, Turn- derspielplät- chen, Natur in ca. 50 nr, pro Lehrstelle
und Spielgerä- ze» des Kant. den vier Jah- Pflanzbeet ca. plus 1

te, Spielhaus, Baudep. reszeiten er- 20 nr, Spiel-
Schlupfwin- lebbar wiese 300 nr
kel, Zaun,
Hecke, P-
Platz

Mobiliar «...soll für 25 Handliche Gelten Vor- Einrichtungen Richtlinien Empfehlung Kreisschrei-
und Ein- Kinder genü- Möbel ohne Schriften über gem. Richtli- SKGV des KG-In- ben über Nor-
rieh- gen und ist Verletzungs- den Schulbau nien des spektorats für malinventar
tungen von Fall zu gefahren, der Gdn. Schweiz. Kin- Minimal-

Fall in Ver- kombinierbar, dergärtnerin- inventar
bindung mit stapelbar, nen-Vereins
Fachleuten multifunk- SKGV
einfach und tional
zweckmässig
zu wählen.»

Sektionen

«Glarner Chriide»

Arbeitszeitverkürzung für Lehrkräfte
im Glarneriand?
Viermal pro Jahr werden in der «Glarner
Chriide» Mitteilungen publiziert und den
me/ir a/s 550 Afilg/iedera 5m GLV zuge-
stellt. Hauptthema der zweiten Nummer
des elften Jahrgangs ist die Arbeitszeitver-
kürzung. Basis der Hinweise ist die ßfflo-

/«non des SLV. Kantonale Beamte kom-
men in den Genuss einer Reduktion ihrer
wöchentlichen Arbeitszeit.
Lehrkräfte sind - umgerechnet auf 48 Ar-
beitswochen pro Jahr - 44 Stunden pro
Woche erwiesenermassen tätig, entspre-
chende amtliche Berechnungen liegen vor.
Der Weg zum Ziel (Arbeitszeitverkür-
zung) wird sehr mühsam, zustimmen
müsste die Laridsgemeinde. Präsident
HeiViric/i Mar»' skizziert folgende Möglich-
keiten: Reduktion der wöc/ienrfi'c/ien
f/nfemc/itofitnden «m eine Lekdon, Fest-

Setzung einer bestimmten Zahl von .sc/ni/-

/reien Samstagen samt entsprechender
amtlicher Bekanntgabe oder OezuWfe Fort-
öi'/dnng nach einer bestimmten Zahl von
Dienstjahren. Eine Konsidtafivafofim-
mimg wird auf dem Korrespondenzweg
erfolgen.

Vernehmlassung zum Lehrplan
Hohe und berechtigte Wellen wirft die
Vernehmlassung zum neuen, 300 A4-Sei-
ten umfassenden Lehrplan. Man wirft den
Verfassern Hingabe zur extremen Kpp/?n-
sfigkeif und Finscbränkimg der Medioden-
/ra/iei'I vor. Zu vieles aus anderen Lehr-
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plänen sei allzu diskussionslos übernom-
men worden. Allzu klein ist aber die Zahl
jener, die sich auf allen Stufen des GLV an
dieser Vernehmlassung beteiligt haben.
Einbezogen sind übrigens auch Schulbe-
hörden, politische Parteien und weitere
Interessengruppen.
Berichtet wird in diesem Info auch über
Veranstaltungen der verschiedenen Stufen
und des Lehrerturnvereins. Refer Me/'er

FR: Neues Besoldungs- und
neues Schulgesetz
Anlässlich der De/egferfenversn/nnriung
der SLV/Sektion FR vom 3. Juni, an der
auch A/ow Linde/wann, der neue Präsident
des SLV/CH zu Gast war, durfte Sekrions-

pras/'rienf Fricb Hirt Referent Jose/ Buc/is,
Abteilungsleiter der Erziehungsdirektion,
begriissen, der die Anwesenden auf die
hauptsächlichsten Neuerungen im Besol-
dungsgesetz hinwies, das am 1. Juli in
Kraft trat.
In der neuen Gebateska/a von Lohnklasse
1 bis 34 ansteigend (vorher umgekehrt von
Klasse 20 bis 1 ansteigend) ist ein System
mit drei K/ossen je Amt integriert und
zwar:

- die Anfangsklasse

- die Funktionsklasse

- die Selektionsklasse

Umstrittener «Qualifikationsbogen»
Am meisten gab und gibt weiterhin der
von a/ien Sfw/en verbänden Deafscii/rei-
burgs angeprangerte Quu/f/ïkarionsbogen
mit den vorgeschlagenen Kriterien zu re-

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
In «SLZ» 19 (17. September 1987)
zu lesen:

• Warum ich immer noch Lehrer bin

• Werken und Zeichnen heute

• Visuelle Wahrnehmung
• Schülerarbeitszeit im Vergleich

Bitte senden Sie mir Heft 19 der «SLZ»
als Probenummer.
Ich bestelle gleich ein «Einlese-
Abonnement» (12 Nummern)
für Fr. 32.- (Nichtmitglieder)
für Fr. 25.- (Mitglieder SLV*)

Name:

Vorname:

'Mitglied der Sektion:

Adresse:

PLZ/Ort:
Einsenden an Zeitschriftenverlag
Stäfa, 8712 Stäfa.

den, der nach etwa 15 Dienstjahren bei

Erfüllung der Kriterien zum «Sprung-
brett» in die Selektionsklasse wird. Selek-
tioniert wird der Lehrer durch den Schul-
inspektor oder Schuldirektor oder beide

zusammen, wenn keine eindeutige Mei-
nung vorliegt. Nach J. Buchs riüf/fe« die

zwei/e/ba/fen «Fcri/e» bocFsfens i bis 2%
betrage«, was bedeuten würde, dass der

Kriterienkatalog auch sehr einfach zu
handhaben sein muss. Das Formular mit
der Beurteilung des Kandidaten muss
selbstverständlich streng vertrnidicb bei
der ED aufbewahrt werden.

Neues Schulgesetz tritt in Kraft
Zum netten ScJnrigesefz, das auf den 1. Au-
gust in Kraft gesetzt wurde, einige wenige
Gedanken, die Josef Buchs vor versam-
melter Lehrerschaft der Region Kerzers
äusserte:

- Das a/fe Gesetz spricht inhaltlich von
den P/Zicbfen, das neue hingegen von
den Rechten der Beteiligten am Schul-
wesen.

- Jeder Sc/ia/kre/s muss innerhalb von
zwei Jahren ein eigenes 5cba/reg/ement
ausarbeiten.

- Scha/backer müssen ab 1. August 1987

anenfge/dicb an die Schüler abgegeben
werden. Hingegen kann die Schulge-
meinde für anderes Material Gebühren
von den Eltern erheben.

- Schü/erfransporfe sind für Schüler der
Primarstufe ab 3 km, für die der Orien-
tierungsstufe ab 4 km Weg unentgelt-
lieh.

- Schn/psycho/ogiscker Dienst muss von
allen Schulgemeinden gewährleistet
sein.

- Für die E/nweisang eines Kindes in eine
Sonderschule oder eine Kleinklasse ist
der Schulinspektor zuständig (Kinds-
recht vor Elternrecht).

- Vorschriften wie über das Rauchen, den

Alkoholgenuss oder die nächtliche
Heimkehr von Schulkindern wurden fal-
lengelassen (Kompetenz der Eltern).

- Der Febrerbaf Anrecht aa/minciesfens 7

Wochen Ferien im Jahr, die andern 7

Wochen erlauben ihm Vorbereitang auf
den Unterricht, Besuch von obligatori-
sehen oder freiwilligen FortbiMangskar-
sen u. a. m. F. B/eiker

Varia

SIPRI - Und was nun?

SIPRI ist abgeschlossen. Da und dort wir-
ken die Ergebnisse weiter. Aber wen küm-
mert's, ob auch die offiziellen Stellen, die
EDK mit ihren Projekten, die Kantone,
die Lehrerverbände wichtige Erkenntnisse
«nri An/iegen ries 57PR/-Pro/ekfs in Re/or-
men rier Rrimarscha/e anri riaräber hinaas

aa/nehmen anri ireiter/a/iren? Der SLV
lädt Vertreter der EDK, der Kantone und
Lehrerverbände zu einer Roriiamsveran-
sta/fang ein, welche am 23. September
nachmittags in Zürich stattfindet. Pro-

gramme sind beim Sekretariat SLV oder
über die Sektionen erhältlich. A. S.

Interkantonale
Lehrmittelkonferenz (IKLK)

Am 4. Juni 1987 führte die Interkantonale
Lehrmittelkonferenz (IKLK) erstmals ihre
Jahresversammlung im Kanton Wallis
durch.*
Die Liste der 1986 angebotenen neuen
Lehrmittel umfasst

- «Arbeitsmaterialien 7/8» zum «Schwei-

zer Sprachbuch»,

- «Arithmetik und Algebra, Band 1» von
Holzherr/Ineichen,

- «In Garten, Haus und Stall», ein Viert-
klass-Naturkundebuch von K. Spiess,

- Lehrerkommentar zum neuen Lesewerk
«Gespenstisches»,

- «Wirtschaftskunde für das 7. Schul-

jähr»,
- «Stochastik» und

- Schulsoftwareprogramm «Grundrechen-
arten».

Bemerkenswert ist die Revision des

«Schweizer Sprachbuchs».
Ziel der IKLK wird es auch zukünftig blei-
ben, die Interessen der angeschlossenen
Kantone im Lehrmittelbereich wirksam zu
vertreten und einen Beitrag gegen unheil-
volle Monopolbindungen oder Abhängig-
keit von einzelnen Verlagen zu leisten.

* Vgl. zur IKLK «SLZ» 13/87, Seite 29.
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"LYCEUM ALPINUM Eidgenössisch anerkannte
Mittelschule Im Engadin
(Gymnasium A, B, C, D, E,

Handelsschule) für Knaben
und Mädchen,
Internatsschule für Knaben
von 11 bis 20 Jahren

Von Anfang September 1987 (oder nach Vereinbarung) suchen wir bis
Ende März 1988 für unsere älteren Schüler (11. bis 13. Schuljahr)

Internatsleiter-Stellvertreter
Lehrer mit Hochschulstudium-, Sekundarlehrerabschluss oder Stu-
dent in den oberen Semestern. Neben einem reduzierten Pensum an
Privatstunden hat der Stelleninhaber den Internatsleiter in seiner
erzieherischen Aufgabe zu unterstützen. Wir erwarten Initiative, päd-
agogisches Geschick und Freude am Umgang mit Jugendlichen.
Auf Wunsch kann das Pensum an Privatstunden reduziert werden,
wenn der Bewerber mehr Zeit für seine persönliche Arbeit sucht.

Unter Umständen kann die Stelle auf Schuljahrbeginn im Frühjahr
1988 zu einer festen Anstellung ausgebaut werden.

Neben freier Kost und Logis (1 Studio im Internat) offerieren wir
zeitgemässe Entlohnung.

Nehmen Sie mit uns so rasch als möglich Kontakt auf (Telefon 082
70111), oder bewerben Sie sich mit Lebenslauf, Foto, Zeugnissen
und Referenzen schriftlich beim Rektorat Lyceum Alpinum, 7524
Zuoz.
Zu ergänzenden Auskünften sind wir gern bereit.

ÜZUOZ

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf die Lehrerzeitung!

"

Handelsschule
KV Zürich

Die Handelsschule des Kaufmännischen Verbandes Zürich sucht auf
Beginn des kommenden Schuljahres (April 1988) Hauptlehrer und
Lehrbeauftragte für folgende Fächer:

Handelsfächer
Deutsch (in Verbindung mit einer anderen Sprache)

Anforderungen:
- für Handelsfächer: abgeschlossenes wirtschaftswissenschaftliches

Hochschulstudium mit Handelslehrerdiplom; Fähigkeit zum Unter-
richten in den Fächern Betriebswirtschaftslehre, Rechtskunde,
Rechnungswesen und Geschäftskorrespondenz

- für Sprachen: abgeschlossenes Hochschulstudium mit Diplom für
das höhere Lehramt

- für alle Fächer: Unterrichtserfahrung mit Ausweis über erfolgreiche
Lehrtätigkeit

Die Handelsschule KV Zürich ist eine gesetzlich anerkannte kauf-
männische Berufsschule. Sie umfasst folgende Abteilungen:
• Kaufmännische • Buchhändler und • Höhere Kurse

Lehre Verleger für Kaufleute
• Bürolehre • Berufsmittel- • Kaufmännische
• Bahnberufe schule Führungsschule

Weitere Auskünfte erteilt das Rektoratssekretariat
(Telefon 01 44 28 00, intern 232)

Bewerbungen: bis zum 30. September 1987 an Rektor Dr. K. Müller

Handelsschule des Kaufmännischen Verbandes Zürich
Limmatstrasse 310, Tel. 01 • 44 28 00
(Briefadresse: Postfach, 8037 Zürich)

Blaues Kreuz Kantonalverband Zürich

sucht

1 Jugendarbeiter(in) oder Animator(in)

im Vollamt (evtl. 80% möglich) für die freigeworde-
ne 2. Stelle im Kinder- und Jugendwerk, Regio-
naiverband ZH/SH.

Aufgabenbereiche:
- christlich fundierte Verbandsjugendarbeit und

Gesundheitserziehung mit Schwerpunkt Sucht-
Prophylaxe (v.a. Alkohol und Nikotin)

Wir wünschen:
- initiative Persönlichkeit mit abgeschlossener

Ausbildung als Jugendarbeiter(in), Animator(in)
oder gleichwertiger pädagogischer Ausbildung

- Erfahrung in Gruppenarbeit/Verbandsjugendar-
beit

- Fähigkeit zur Teamarbeit

- Bereitschaft zu alkoholfreier Lebensweise

Wir bieten:
- vielseitige und interessante Arbeit

- zeitgemässe Besoldung und Sozialleistungen

- Weiterbildungsmöglichkeiten und Praxisberatung

Bewerbungen versehen mit den üblichen Unterla-

gen sind zu richten an: Blaues Kreuz, Kantonalver-
band Zürich, z. Hd. von Frau Vreni Schmid, Staffel-
ackerstrasse 31, 8953 Dietikon, Telefon 01

7401632, wo auch weitere Unterlagen und Aus-
künfte erhältlich sind.

Schulpflege Kloten

Auf Schulbeginn nach den Herbstferien 1987 (19.
Oktober 1987) ist an unserer Schule infolge Pensio-
nierung der bisherigen Stelleninhaberin

1 Lehrstelle an der Unterstufe
(1. Primarklasse)

neu durch eine Verweserei zu besetzen (evtl. Dop-
pelbesetzung).

Berufserfahrung an der Unterstufe ist erwünscht,
jedoch nicht Bedingung.

Interessentinnen und Interessenten senden ihre Be-
Werbung mit den üblichen Unterlagen an das Schul-
Sekretariat Kloten, Stadthaus, 8302 Kloten, Telefon
01 8133300, wo auch nähere Auskunft über die zu
besetzende Stelle erteilt wird.

Schulpflege Kloten

Mitarbeiter der SLZ (mit Hund) sucht
per 1. Oktober oder früher

3- bis 4-Zimmer-Altwohnung oder Hausteil
(auch renovationsbedürftig) im Räume rechtes Zürichseeufer
oder Zürcher Oberland. Preis: etwa Fr. 800.-. Angebote an:
Tel. G 01 92811 01, int. 387, Tel. P 055 4219 08 (ab 18 Uhr)
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Schule Urdorf

Mit sofortigem Stellenantritt oder nach
Vereinbarung suchen wir eine

Logopädin
für 18 Wochenstunden
(vorwiegend Legasthenie- und
Diskalkulietherapie auf der Mittelstufe)

Nähere Auskunft erteilt:
Frau Ruth Moser, Feldstrasse 43,
Telefon 01 7343634, Urdorf.

Interessentinnen sind freundlich
eingeladen, ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen an die
Schulpflege Urdorf, Sekretariat,
Bahnhofstrasse 52, 8902 Urdorf,
zu richten.

Die Schulpflege

Sonderschule Wetzikon

Zur logopädischen Betreuung unserer körper-, gei-
stig- oder mehrfachbehinderten Kinder suchen wir
auf den 19. Oktober 1987 (evtl. später) eine(n)
zweite(n)

Logopädin oder
Logopäden

für 20 Wochenstunden. Die Anstellungsbedingun-
gen entsprechen den Richtlinien des Zürcher Be-
rufsverbandes der Logopäden.

Auskünfte erteilt Ihnen gerne der Schulleiter, Heini
Dübendorfer, Telefon 01 93031 57.

Bewerbungen an die Sonderschule Wetzikon, Aem-
metweg 14,8620 Wetzikon.

Primarschulgemeinde
Eschenbach SG

sucht auf Frühjahr 1988 einen vielseitigen

Reallehrer

Wir bitten Sie, Ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen an den Vizepräsidenten des Primär-
schulrates, Herrn Alois Mäder, Lütschbach, 8733
Eschenbach, zu senden.

In unser heilpädagogisches Sonderschulheim su-
chen wir zum Herbst 1987 für eine Klasse von 6
Kindern im Alter von 11 bis 13 Jahren

Lehrer oder Lehrerin

Heilpädagogische Zusatzausbildung ist erwünscht,
aber nicht Bedingung. Einarbeitung durch die jetzi-
ge Lehrerin möglich. Wir arbeiten auf der Grundlage
der Anthroposophie von Rudolf Steiner.

Senden Sie Ihre Bewerbung bitte an Frau Mascha
Amsler, Sonnenhügel, 9038 Rehetobel, Telefon 071
95 22 64 oder 9513 66.

Kaurmä/in/sc/re Serufsschu/e /nfer/aAren
Stellenausschreibung
Auf Beginn des Sommersemesters 1988 (April) suchen wir einen
(eine)

Hauptlehrer(in) für Deutsch und Turnen
in Verbindung mit Französisch und Wirtschaftsgeographie (oder
andern Fächern).
WaWvorausseüzungen: Diplom für das höhere Lehramt oder Sekun-
darlehrerpatent mit entsprechender Zusatzausbildung (Wirtschaft) und
Turnlehrerpatent I oder II oder gleichwertige Ausweise.
Ansfe//ungsbe£//ngfungerj; Gemäss kantonaler Verordnung über das
Personalwesen in den Schulen und Institutionen der Berufsbildung
(VPB). Der Beitritt zur bernischen Lehrerversicherungskasse ist obli-
gatorisch.
Nähere Auskunft erteilt der Rektor (Telefon 036 22 23 30 oder
22 98 24). Handschriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind bis 15. September 1987 zu richten an das Rektorat der Kaufmän-
nischen Berufsschule Interlaken, Alpenstrasse 34a, 3800 Interlaken.

Schulamt der
Stadt Zürich

Für die stadtzürcherische ambulante
Sonderschulung in Neu-Affoltern su-
chen wir auf den 19. Oktober 1987

1 Fachlehrer(in) für Logopädie
mit einem Pensum von ungefähr 24 Wochenstun-
den. Es handelt sich um logopädischen Unterricht
vorwiegend an einer Sonderklasse für Sprachbehin-
derte sowie an einem Sprachheilkindergarten.

Die Besoldung erfolgt im Rahmen der Lehrer-Besol-
dungsverordnung. Weitere Auskünfte erteilt gerne
die Pädagogische Leiterin, Frau E. Guldenschuh,
Telefon 01 477887.

Interessenten sind gebeten, die Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen unter dem Titel «Logopädie»
möglichst bald an den Vorstand des Schulamtes der
Stadt Zürich, Postfach, 8027 Zürich, zu richten.

Der Vorstand des Schulamtes
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Gemeinde Neuheim ZG

Wir suchen auf Ende der Herbstferien (19. Oktober
1987) eine(n)

Sekundarlehrer(in) phil. I

für die Sekundärschule Neuheim.
Handschriftliche Bewerbungen mit den üblichen Un-
terlagen sind bis 14. September 1987 erbeten an
die Schulkommission Neuheim, Gemeindekanzlei,
6345 Neuheim.

Neuheim, 19.8.87 Die Schulkommission

Sonnenhof
Kinder- und Jugendpsychiatrisches Zentrum
CH-9608 Ganterschwil SG, Telefon 073 33 26 33

Wir suchen auf den Herbst 1987 (19. Oktober)

eine(n) Lehrer(in)
Unsere heiminterne Sonder-D-Schule (5-Tage-Woche) wird in
Kleingruppen als Tagesschule geführt.

Bewerber(innen), die bereit sind, in einem interdisziplinären
Team mitzuarbeiten und nach Möglichkeit über eine heilpäd-
agogische Zusatzausbildung verfügen, melden sich bitte bei
Herrn E. Zuberbühler, Leiter der Beobachtungs- und Thera-
piestation, Sonnenhof (Telefon 073 332633 oder privat 073
333417); an ihn ist auch die Bewerbung zu richten.

Schulheim
Effingen

Wir suchen auf
1.Januar 1988
oder früher

Heimleiter

Unser Schulheim betreut verhaltensauffällige Bu-
ben im Alter von 7 bis 15 Jahren.

Wahlvoraussetzungen:
- selbständige Persönlichkeit mit guten Personal-

führungsfähigkeiten, christlicher Gesinnung und
Freude an der gebotenen Arbeit

- Ausbildung als Heilpädagoge, evtl. Lehrer, oder
Sozialarbeiter oder Erzieher mit Heimerfahrung

- gute Auffassungsgabe und Sinn für verwaltungs-
technische, kaufmännische Aufgaben

- Einfühlungsvermögen in Schüler- und Elternsi-
tuationen

Besoldung: Nach aargauischem Besoldungsde-
kret, Einstufung Bezirkslehrer.

Auskunft: Beat Filiiger, Heimleiter, Effingen, Tele-
fon 064 661551, oder Ernst Bopp, Präsident des
Stiftungsrates, Telefon 064 661438.

Anmeldungen mit Lebenslauf, Zeugnissen und Re-
ferenzen sind handschriftlich einzureichen an den
Stiftungsrat des Schulheimes Effingen, E. Bopp,
Kilchweg 173,5253 Effingen.

Sprachheilschule
St. Gallen

An unserer Schule wird auf 19.10.1987 oder nach
Vereinbarung eine Stelle frei für eine(n)

Logopädin/Logopäden

Wir bieten Ihnen:

- Vollpensum mit 27Vz Wochenstunden (5-Tage-
Woche)

- Besoldung gemäss städtischen Ansätzen für
Sonderklassenlehrer

Es würde uns freuen, wenn Sie uns mit Ihrem
Wissen und Können sowie Ihrer Persönlichkeit hei-
fen würden, an der Zukunft unserer Sprachheilschü-
1er zu bauen.

Weitere Auskünfte erteilt gerne der Schulleiter:
J. Bütler, Telefon 071 27 83 27

Schriftliche Bewerbungen bitten wir zu richten an:
Sprachheilschule St. Gallen
Höhenweg 64, 9000 St. Gallen

Berufsvorbereitungsklasse (10. Schuljahr)
Zweckverband Zürcher Oberland

In Wetzikon wird auf Beginn des Schuljahres 1988/89 ein
freiwilliges 10. Schuljahr, das an die 3. Sekundär- oder Real-
klasse anschliesst, als zusätzliches Weiterbildungs- und Be-
rufsvorbereitungsjahr eingeführt. Getragen wird diese Klasse
durch die Schulgemeinden des Bezirks Hinwil (und der Ge-
meinde Bauma).

Für diese Weiterbildungs- und Berufsvorbereitungsklasse su-
chen wir auf Beginn des Schuljahres 1988/89

Oberstufenlehrer(innen)
(Sek. phil. I resp. Il/Reallehrer)

Es handelt sich dabei um ein Voll- und ein Teilpensum.

Dieses freiwillige, zusätzliche Schuljahr läuft vorerst für eine
Versuchsperiode von drei Jahren.

Für die Besetzung dieser Stellen setzen wir voraus:
- Wählbarkeitszeugnis des Kantons Zürich

- ausgeprägte Teamfähigkeit
- Bereitschaft zur Mitarbeit am Aufbau einer neuen Schule

Wir offerieren die Oberstufenlehrerbesoldung. Auswärtige
Dienstjahre werden angerechnet. Hilfe und Unterstützung
durch die entsprechende Fachkommission und die Schulbe-
hörde.

Falls Sie sich von diesen Stellen angesprochen fühlen, senden
Sie uns bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis
zum 20. Oktober 1987 an das Schulsekretariat.

Nähere Auskunft über die neu zu besetzenden Stellen gibt
Ihnen gerne der Leiter unserer Schule, Herr Max Trachsler,
Schulsekretariat, Tösstalstrasse 36, 8623 Wetzikon, Telefon
01 93044 85 oder privat 01 9302925.

Die Schulkommission

SLZ 18,3. September 1987 31



Evangelisch-reformierte
Kirchgemeinde Bürglen BE

Wir suchen auf den 1. Oktober 1987 oder nach
Vereinbarung

Organisten/Organistin

für '/z-Stelle. Die Stelle wird mit den bereits amtie-
renden Organisten aufgeteilt für Orgeldienste in der
Kirche Aegerten, im Kirchgemeindehaus Brügg und
im Seelandheim Worben.

Mindestanforderung: Ausweis I des Synodalrates
der bernischen Landeskirche oder gleichwertige
Ausbildung.

Besoldung gemäss Richtlinien des evangelisch-re-
formierten Synodalverbandes.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung an den
Präsidenten des Kirchgemeinderates, Herrn Paul

Gräub, Verwalter Seelandheim, 3252 Worben (Te-
lefon 032 843346), der auch weitere Auskunft er-
teilt.

Erziehungsdepartement
An den Schulen von Riehen und Bettingen (Primär-, Se-
kundar- und Realschule) ist auf den Beginn des Schuljahres
1988/89 die Stelle des/der

Rektors/Rektorin
neu zu besetzen.

Vom Rektor bzw. von der Rektorin wird ausser einer abge-
schlossenen Ausbildung als Primarlehrer(in), Mittel- oder
Oberlehrer(in) und einer mehrjährigen Schulpraxis u.a. folgen-
des erwartet:
- Bereitschaft zu kooperativer Problemlösung
- Verhandlungsgeschick bei Meinungsverschiedenheiten und

Spannungen
- Menschenkenntnis und Sicherheit in der Beurteilung und

Beratung von Lehrkräften

- Aufgeschlossenheit für neuzeitliche Unterrichtsformen

- Fähigkeit, im pädagogischen und methodischen Bereich
neue Impulse zu geben

- Konzilianz und Durchsetzungsvermögen
- Administrative und organisatorische Fähigkeiten

Der handschriftlichen Bewerbung sind beizulegen: Lebenslauf
mit eingehender Darstellung des Bildungsganges und der
bisherigen Tätigkeit sowie Fotokopien der Diplome und Ar-
beitszeugnisse.
Nähere Auskunft erteilen die Inspektionspräsidentin, Frau
Irène Fischer-Burri, Telefon 061 675500, sowie der Rektor,
Herr Dr. Paul Meyer, Telefon 061 6731 11.

Bewerbungen sind bis 17. Oktober 1987 erbeten an das
Erziehungsdepartement, Personalsekretariat Schulen, Post-
fach, 4001 Basel.

Personalamt Basel-Stadt

Wohnheim Kühlewil, Zimmerwald
Alters- und Pflegeheim der Stadt Bern
3086 Zimmerwald

Unser neues Therapiekonzept wollen wir mit geeigneten Mitar-
beitern verwirklichen.

Deshalb haben Sie als

Mitarbeiterin
in der Beschäftigungstherapie

die gerne aktivierend mit Betagten arbeitet, bei uns ein interes-
santes Arbeitsgebiet. Sie haben eine entsprechende Ausbil-
dung und Erfahrung (evtl. Handarbeitslehrerin, Aktivierungs-
therapeutin oder Heimerzieherin usw.).

Sie können in unserem Heim eine abwechslungsreiche, her-
ausfordernde Aufgabe übernehmen. Anstellungsbeginn nach
Vereinbarung. Teilzeitarbeit möglich.

Die Anstellungsbedingungen richten sich nach der Besol-
dungsverordnung der Stadt Bern, auf Wunsch Wohnung vor-
handen.

Unsere Frau Bäumte, Telefon 031 544343, gibt Ihnen gerne
nähere Auskunft. Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
richten Sie an die Heimleitung des Alters- und Pflegeheims
Kühlewil, 3086 Zimmerwald.

Privatschule in Zürich sucht

pensionierten Lehrer oder Lehrerin

für die Erteilung von

Deutschunterricht (etwa 10 Wochenstunden)

mit Beginn ab Wintersemester 1987/88
(26. Oktober 1987).

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, dann nehmen
Sie bitte unter Chiffre 2974, Zeitschriftenverlag,
SLZ, 8712 Stäfa, mit uns Verbindung auf.

Besten Dank.

Schule Kloten

Auf Schulbeginn nach den Herbstferien 1987 (19. Oktober
1987) ist an unserer Heilpädagogischen Sonderschule die
Stelle einer

diplomierten Logopädin mit Teilzeitpensum

neu zu besetzen.

Erfahrung oder spezielle Kenntnis im Umgang mit geistig
behinderten Kindern ist erwünscht, jedoch nicht Bedingung,
denn Ihr Einsatz wird sich vorwiegend auf solche Schülerinnen
und Schüler konzentrieren.

Die Besoldung entspricht der Primarlehrerbesoldung inkl. Son-
derklassenzulage. Die Anrechnung von Dienstjahren erfolgt
nach kantonaler Praxis.

Bewerberinnen, die im Besitze des entsprechenden Diploms
sind (HPS- oder SAL-Ausbildung) und über allfällige Zusatz-
ausbildungen im Hinblick auf den Umgang mit geistig behin-
derten Kindern verfügen, werden ersucht, ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen an das Schulsekretariat Kloten,
Stadthaus, 8302 Kloten, zuhanden der Kommission HPS,
einzureichen. Für nähere Auskünfte sind wir jederzeit gerne
bereit.

Schulpflege Kloten
Kommission HPS
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«50 Jahre Friedensabkom-
men» - ein Unterrichtsthema

Arbeitshilfe für den Lehrer:
Schrift und Film/Videokassette
Am 29. 2m// 2957 war das sogenannte Frie-
</ensabbommen in der schweizerischen
Maschinen- und Metallindustrie zwischen
den Sozialpartnern unterzeichnet worden:
dem Arbeitgeberverband Schweizerischer
Maschinen- und Metallindustrieller
(ASM) einerseits und vier Gewerkschaf-
ten unter Führung des Schweizerischen
Metall- und Uhrenarbeiterverbandes
(SMUV) andererseits. Kurz zuvor war
auch in der Uhrenindustrie ein vergleich-
bares Abkommen zustande gekommen.
Diese Friedensabkommen fanden A'achah-

mung in ander« 5ranc/ien und wurden in
den 50 vergangenen Jahren immer wieder
erneuen. Sie gelten als wesenf/icber P/ei/er
des schweizerischen Verständnisses zwi-
sc/ien den Sozia/parfnern und des Wob/-
Standes in unserem Land. Ein besonderes
Merkmal ist auch, dass das Vertragswerk
ohne staat/iche Lenkung Bestand hatte -
ein wesentlicher Unterschied zu andern
Ländern. Grund genug, «50 Jahre Arbeits-
frieden» zum 2/nterrichfsfhema zu machen
etwa während der kommenden o#i'zi'e//en
Feiern im September- wo die Schüler auch
durch die Medienberichte darauf aufmerk-
sam gemacht werden - oder im Winter-
halbjahr.

Dieser Tage ist eine gut lOOseitige Schrift
erschienen, die dem Lehrer sehr hilfreich
sein kann:
7/umbe/, Kurf: Freu und G/aube« - Lntste-
bang und Geschichte des Friedensabbom-
mens in der Schweizerischen Maschinen-
lind Mefa/iindusfrie, Sern 2 957, Babenberg
Druck- und Ver/ag AG, 2SB/V 3-855S5-
OS7.0, Fr. 28.- (im ßuchhande/erhä/t/ich).
Diese Schrift und auch weitere Erarbei-
tungen sind erfreulicherweise ein Gemein-
schaftswerk der Vertragspartner. Humbel
standen bisher unzugängliche und unbe-
nützte Dokumente und Protokolle für die
Abfassung zur Verfügung. Es ist ihm auch

gelungen, die wirtschaftlich-soziale mit der
politisch sehr bewegten Geschichte von
den ersten Geheimverhandlungen der So-

zialpartner 1907 bis heute eindrücklich zu
verweben. Fotos, Dokumentwiedergaben
und Organigramme bereichern das sehr
lesbar gestaltete Werk.
Wichtig für den Lehrer ist auch zu wissen,
dass ebenfalls unter dem Titel «Treu und
Glauben» Fi/m und Videoha^selle erschei-
nen: 27 Minuten, farbig, schweizer-/hoch-
deutsch, 16 mm. Ausleihe auf Anfrage bei
der Geschäftsstelle 50 Jahre Friedensab-
kommen (ASM), Kirchenweg 4, 8032 Zü-
rieh, Telefon 01 2523400, und auch bei
der Schulfilmzentrale, Erlachstrasse 21,
3000 Bern 9, Telefon 031 230831. Die
VHS-Kassette ist für Fr. 50.- erhältlich bei
obgenannter Zürcher Adresse.

2/einrich Biesen

Der stumme Dialog -
Sendereihe DRS

Seit dem 23. August strahlt das Fernsehen
DRS die Reihe «Der stumme D/a/og» aus.
Die neun halbstündigen Fernsehfilme wol-
len vieldeutig und schlagwortartig auf die
unentschiedene, diffuse und auch hilflose
Situation verweisen, in der Technik und
Gesellschaft, Technik und Politik, Tech-
nik und Wirtschaft, Technik und Bildung
sich befinden. Im Ernst Klett Verlag ist
dazu das Sachbuch «Der stumme Dia/og»
erschienen.
Buch und Filme informieren über den
Stand der modernen Technik an neun cha-
rakteristischen Beispielen: Gentechnik,
Medizintechnik, Agrartechnik, Architek-
tur, Grosstechnologie, Kernfusion, Com-

putertechnik, Robotertechnik und compu-
terunterstützte industrielle Fertigung.
Das Projekt will dazu beitragen, die Wis-
sens/iïche zwischen Technik uni/ Gese//-

scha/t sichtbar und damit technisches Wis-
sen auch für Laien verständlicher zu ma-
chen. Die Jso/ierung <2er Diszip/inen mit
ihren immer extremer sich entwickelnden
Fachsprachen ist um so weniger zu akzep-
tieren, je nachhaltiger - und auch gefähr-
dender - die Technik auf die Menschen
und die ihnen gemeinsame Umwelt ein-
wirkt.
Das Buch «Der stumme D/a/og» knüpft an
die Filme an und greift die Inhalte auf. Es
dient der Nachbereitung, skizziert in 20 bis
30 Seiten umfassenden Kapiteln die ausge-
wählten Fachdisziplinen und ist auch un-
abhängig von den Filmen als Nachschlage-
werk zu gebrauchen. Die Autoren der ein-
zelnen Buchkapitel haben auch an der
Konzeption der Filme mitgewirkt. Filme
und Buch sind also so eng wie möglich
aufeinander bezogen. Die Fernsehfilme
sind im gleichen Verlag auch auf Video
erhältlich.
Technik uni/ Gesc//scba/t beute:
Beg/eitbucb <2es Frnsf F/eff Ver/ages zu
einer Fernsebre/be des.WDR, 236 .Seifen,

zab/reicbeAbb., kart.
/.SSV3-22-92045/-2, Fr. 25.70

Sendezeiten
jeweils sonntags, 9.30 Uhr
Wiederholung jeweils am darauffolgenden
Samstag (Programmänderungen vorbe-
halten)
23.8.1987/29.8.1987
Gentecbn/b oder: das Ende des Zufalls
30.8.1987/5.9.1987
Medizintecbnib oder: das Ende des Mit-
Leids?
6.9.1987/12.9.1987:
Agrartechnik oder: das Ende der Natur?
13.9.1987/19.9.1987:
Bauen oder: das Ende der Gemütlichkeit?
20.9.1987/26.9.1987:
Grosstecbno/ogie oder: das Ende der Kon-
trolle?
27.9.1987/3.10.1987:
Fern/us/on oder: das Ende des Zumut-
baren?
4.10.1987/10.10.1987:
Roboter oder: das Ende der Arbeit?
11.10.1987/17.10.1987:
Computer oder: das Ende des Gesprächs?
18.10.1987/24.10.1987:
CAD-CAM-C/M oder: das Ende der
Kreativität?
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Mit der Klasse ins Museum
Josef Bucher, Grossdietwil

Bei Schülern gelten Museen vielfach als verstaubt und als Orte für betagtere Leute.
«Geschichtliches» liegt unsererJugend meist nicht so nahe. Unser Beitrag versucht «Sinn für

Museen» zu wecken. Wenn es der Schulegelingt, eine gewisse Schwellenangstzu überwinden, ist
einerstesZiel erreicht. Nach einigen Vorüberlegungen wird am Beispiel desSchweizerischen

Landwirtschaftsmuseums Burgrain,Alberswilbei Willisau, die Praxis eines ertragreichen
Museumsbesuchs gezeigt.

1. «Lernfeld» Museen

Es gibt verschiedene Museumstypen
Schüler berichten über die verschiedenen
Museen, die sie entweder aus eigener An-
schauung oder aus der Presse kennen. Wir
fassen das oft überraschende Ergebnis in
einer Tabelle zusammen. Sie könnte z.B.
so aussehen:

Fachausdrücke, die ein Musenmsbesucher
kennen sollte
Aussfe/Zangsgar: Bilder oder Gegenstände,
die ausgestellt sind.

Dona/or: Einer, der dem Museum einen
Ausstellungsgegenstand verschenkt.

Exponat: Ausgestellter Gegenstand.

EuAn/ng: Sachkundige Begleitung durch
eine Ausstellung.

Kata/og: Verzeichnis (auch Kartei), wel-
ches die Exponate genau umschreibt und
meist mit einer Kontrollnummer festhält.
Konservator: Verantwortlicher für In-
Standstellung, Erhaltung und Ausstellung.
LeiTigabe: Ein Gegenstand, der einem Mu-
seum nur leihweise für die Ausstellung zur
Verfügung gestellt wird.
Vitrine: Schaukasten zur Ausstellung der
Gegenstände.

Ort Name des Museums Fachgebiet

Luzem Verkehrshaus Verkehr, Technik und
Kommunikation

Bern Schützenmuseum Geschichte, Vereinswesen

Zürich Kunsthaus Kunst

St. Gallen Stiftsbibliothek Kulturgeschichte

Trubschachen Heimatmuseum Heimatkunde

Alberswil bei Willisau Schweizerisches
Landwirtschaftsmuseum

Geschichte, Heimatkunde

Wozu dienen Museen?
Im Gespräch entwickeln wir einige der
folgenden Dienstleistungen:

- Unsere Museen wollen alte Kulturgüter
jedermann zugänglich machen. Sie wol-
len uns Kulturwerte aus Vergangenheit
und Gegenwart zeigen.

- Museen erhalten und retten.

- Museen machen geschichtliche Entwick-
lungen sichtbar; sie fördern das ge-
schichtliche Denken.

- Aus der Kenntnis der Vergangenheit
lassen sich oft Schlüsse ziehen für weite-
re Entwicklungen in der Zukunft.

- Museen sind Bildungsstätten für Fach-
leute.

Ein kleiner «Knigge»

- Ausstellungsgegenstände werden
nicht berührt (sofern nicht ausdrück-
lieh erlaubt).

- Auch die Vitrine soll sauber bleiben.

- Nicht so laut diskutieren, dass ande-
re Besucher gestört werden.

- Markierten Ausstellungsweg ein-
halten.

- Andern Besuchern die Sicht nicht
verdecken.

- Regenschirme, Mäntel und Taschen

gibt man beim Eintritt ab.

- Weisungen des Museumspersonals
sind verbindlich.

- Auch die andern haben den Eintritt
bezahlt und erwarten ungestörten
Besuch!

Ein Museumsbesuch muss vorbereitet
werden
Erfolg oder Misserfolg eines Ausstellungs-
oder Museumsbesuches wird weitgehend
bestimmt durch die Vorbereitung. Der
Schüler soll vor dem Besuch eine gewisse
Erwartungshaltung haben. Diese muss

vorgängig im Klassenzimmer geschaffen
werden:

- Was bietet das Museum? (Überblick,
Abteilungen)

- Besondere Zielsetzung (des Museums,
der Ausstellung)

- Evtl. auf einzelne Exponate hinweisen
(Aha-Erlebnis, Entdecken von «Be-

kanntem»)

- Verschiedenen Gruppen bestimmte
Aufgaben zuweisen (Arbeitsblätter ent-
wickeln)

- Regeln für den Museumsbesuch fest-

legen
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Oben:
Der abgebi'Wefe //üi7imann-7VaA:lor wurde 7930
gebau/ und isl immer nocb /a/irläcAlig.

Mine:
Einige der bäueWicben //anäwer/ce sind durch
eine grosse Samm/ung von Werkzeugen und Ge-
rä/en dofcumen/iert.

Omen:
A/i«e/s Fragmenten wird im Museum ou/ die
Fonsiruk/ion der Souern/iäuser bingewiesen.

2. Besuch des Schweizeri-
sehen Landwirtschafts-
museums Burgrain in
Alberswii bei Willisau

Vorbereitung
Was könnte in einem Landwirtschaftsmu-
seum zu sehen sein? Wir sammeln die
«Erwartungen» der Schüler, z. B.

- 7Vafcficmsmitte/

- zlrbei/smasc/iinen:
• Gras schneiden
• Getreideschneiden
• Gras zetteln
• Heu wenden
• Heu rechen
• dreschen
• Getreidereinigen
• Maschinen antreiben (Göpel)
• pflügen
• Kartoffeln setzen
• Kartoffeln graben
• walzen
• eggen
• säen
• mahlen
• pumpen

- Mostereien und Fressen

- A/le Gerätsc/ia/fen und /n/ormafionen
über enfspreebende Berufe:
• Drechsler
• Wagner
• Schindelmacher
• Korber
• Schmied
• Dinkelbohrer
• Leitermacher
• Beckihefter
• Küfer
• Rechenmacher
• Sattler
• Zimmermann

Der Lehrer ergänzt gemäss /lussfei/ungs-
gut* des Museums.

Die Liste der ausgestellten Sachgebiete
kann auch vorgelegt werden. Im Gespräch
ergründen wir den Sinn der ganzen Aus-
Stellung. Mit einer lebhaften Klasse kann
die Diskussion sehr interessant werden.
Je nach den /nteressenrichtungen wird man
die Arbeitsblätter, welche von den einzel-
nen Gruppen an der Ausstellung gelöst
werden müssen, gestalten. Themen und
Schwierigkeitsgrad lassen sich leicht vari-
ieren.

* Folgende Gruppen werden derzeit ausgebaut:
Getreidemühle - Bauernhaustypen - Wald-
Werkzeuge - Viehglocken - Bienenhaltung -
Wohnen - Waschen und Bügeln - Baufragmen-
te - Küchenausstattung - Kundenmetzger.

Ein paar 77ieme«vor.sch/äge.'

- Die Motorisierung in unserer Landwirt-
schaft

- Arbeitsmaschinen: Beispiel Gras mähen

- Entwicklung der landwirtschaftlichen
Maschinen allgemein

- Der Küfer und seine Werkzeuge

- Wie wird Möst hergestellt?

- Merkmale der verschiedenen Bauern-
haustypen (Modelle betrachten)

- Von der Ähre zum Mehl

- Waschtag auf dem Bauernhof

Mit der Klasse ins Musenm!
Die ganze Klasse geht geführt durch die
Ausstellung und verschafft sich einen
Überblick. Vielleicht wird man bei der
Museumsleitung eine fachkundige Füh-

rung anfordern. Wichtig ist, dass man sich
in den verschiedenen Abteilungen auf ty-
pische Exponate beschränkt, welche für
die Entwicklung exemplarisch sind. Es ist
nicht möglich, dass man in einer Ausstel-
lung mit mehr als 2000 Gegenständen alles
aufnehmen kann.
Vach dem Rundgang mit der K/asse folgt
die Arbeit in Gruppen mit den Arbeitsb/äf-
tern, deren Inhalt den Schülern von der
Vorbereitung her bekannt ist.

Kein Besuch ohne Auswertung
Im Klassenzimmer besprechen wir die Ar-
beitsblätter, ergänzen sie und vermitteln
notwendige weitere Erklärungen. Jede

Gruppe stellt ihre Ergebnisse der Klasse
vor.
Wir fragen nun nach geschichtlichen Zu-
sammenhängen, z.B. Vergleiche mit der
Entwicklung unserer Industrie. Weshalb
ging die Industrie in der Mechanisierung
und Motorisierung der Landwirtschaft
zeitlich voraus?
Warum brauchte es so viel, bis Werkzeuge
und Geräte (Sense) von Maschinen ver-
drängt wurden?

Weitere Probleme und Anregungen

- Welche Arbeitskräfte standen zur Ver-
fügung?

- Vergleiche der wirtschaftlichen Ent-
wicklung in der Schweiz im letzten und
jetzigen Jahrhundert. Das landwirt-
schaftliche Museum kann unser Ge-
schichtsbild ganz bedeutend erweitern!

- Im Zeichnen Maschinen und Geräte
skizzieren lassen.

- In der Physik auf die Begriffe Kraft,
Hebel, Zeit, Arbeit und Leistung einge-
hen (bzw. repetieren).

Empfehlenswerte Literatur
Ammann, F/auser, Vöge/i: Schulklassen ent-
decken das Museum. Pestalozzianum Zürich,
1982 (Ein Führer durch 60 Museen, 122 S.)
M. Weber-Perrw: Les musées de la Suisse ro-
mande (Alliance culturelle romande, Pully)
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Arbeitsblatt
Ziele des Landwirtschaftsmuseums

Ziel Beispiel

Alte Geräte und Maschinen, die
vielleicht nur in wenig Exempla-
ren vorhanden sind, vor der Ver-
nichtung bewahren.

Pflüge, Obstpressen usw.

Entwicklungen im Geräte- und
Maschinenbau aufzeigen.

Traktionen: Vom ersten Diesel-
traktor zur heutigen Maschine

(Bereifung, Grösse u. a. m.).

Achtung wecken vor dem ge-
schichtlichen Werden.

Von der Sichel zum Bindemäher.

Aufzeigen, dass jede technische

Entwicklung weiter geht und
dauernd verbessert werden
kann.

Von der Schnecke zu den ersten
Ladewagen.

Die Museumsbesucher anregen,
zu den eigenen alten Geräten
Sorge zu tragen.

Anhand verschiedener Werkzeu-
ge zeigen, dass man nicht nur auf
Zweckmässigkeit, sondern auch
auf Schönheit geachtet hat.

Neue Kenntnisse erwerben. Beim Betrachten der Gerätschaf-
ten erkennt man auch die Härte
der Bauernarbeit (Einsatz von
Körperkraft).

Kontakte zwischen Stadt und
Land, zwischen Bauern und
Nichtbauern schaffen.

Kenntnis der Arbeit des andern
schafft Verständnis für den an-
dem.

Arbeitsblatt
Motorisierung in der Landwirtschaft

1. Aus welchem Jahr stammt der älteste ausgestellte Traktor und wo
wurde er erbaut?

2. Welche Entwicklung hat die Bereifung an den Traktoren er-
fahren?

3. Was lässt sich über die Gewichte der Fahrzeuge sagen?

4. In welcher Zeit hat die Motorisierung in der schweizerischen
Landwirtschaft besonders zugenommen? (Grafik beachten)

5. Warum ist man wohl vom Pferdezug auf den Motor überge-
gangen?

6. Die Motorisierung hat Vor- und Nachteile gebracht. Suche solche:

Vorteile Nachteile

Arbeitsblatt
Von der Sichel zur Mähmaschine

1. Man könnte im Grasschnitt drei Stufen unterscheiden:
1.1
1.2
1.3

2. Welche Merkmale weist die erste Mähmaschine auf, die ausge-
stellt ist?

3. Was lässt sich über die Bereifung sagen? Zahl der Räder?

4. Was lässt sich über die Vorwärtsbewegung der Mähmaschinen
sagen?

5. Wovon hängt die Leistung einer Mähmaschine ab und wie wurde
diese gesteigert?

6. Mähmaschinen haben auch ein Äusseres Design). Was fällt auf
in bezug auf Form und Farbe?

MUSEUMSFÜHRER

Buigrain
Angebot für «SLZ»-Abonnenten
Das Sc/nve/zeràche Musenm /ür
Lanüwirtscha// und Agrartechnik
«Burgram» liegt im Luzerner
Hinterland in der Nähe von Willi-
sau. Das Museum eignet sich als
Ziel einer Schulreise. Für die
Vorhera'fung der Afuseumrhe-
•suc/u hat die Museumsverwal-
tung einen Museums/ührer her-
ausgegeben. Zahlreiche Lehrer
haben daran mitgearbeitet. Des-
halb ist ein gut lesbarer, klar auf-
gebauter Museumsführer entstan-
den. Bei jedem Kapitel findet der
interessierte Lehrer im ersten
Teil einen geschichtlichen Abriss.
Im zweiten Teil werden dann die
ausgestellten Gegenstände be-
schrieben und ihre Funktion er-
läutert. Der Museumsführer kann
für Fr. 6 - bezogen werden. Für
«SLZ»-AhoMnenlen gibt die iWu-

seumsvertvahuMg als 5ondcrak-
hon zur Vorbereitung eines Brau-

ches oder zur Finarbei/ung ins Thema den Afuseums/ührer /ür Fr. 3.- (ink/.
Porto und Verpackung) ab. Die Aktion ist bis £nde Oktober 1957 befristet. Pro
Bestellung wird nur ein Exemplar zum reduzierten Preis geliefert.

K_
Name/Vorname:

Schulstufe:

Schweizerisches
Museum für
Landwirtschaft und
Agrartechnik
Alberswil LU

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an: Schweizerisches A/useum /ur Landwirtscba/t und Agrartechnik
»Burgrain», 6248 A/berswü Li/.
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ES 1/83

Im richtigen Sichtwinkel.

Modell A:
27-42 cm
Modell B:
35-50 cm
Modell C:
41-56 cm

In der Höhe verstellbare Schultische
und ergonomisch durchdachte
Schulstühle in 3 Grössen sind für
uns längst selbstverständlich.
Das genügte uns nicht. Wir wollten
mehr und entwickelten das Embru
Tisch-System 2000. z.B. mit der auf
16° schrägstellbaren Tischplatte.
Für den richtigen Sichtwinkel beim
Lesen in gesunder Körperhaltung.
Das ist nur ein kleiner Beitrag der
Embru-Technikan die Ergonomie
bei Schulmöbeln. Fragen Sie uns
nach einer umfassenden
Information.

Embru-Werke, Schulmöbel
Kompetent für Schule und Weiterbildung 8630 Rüti ZH, Telefon 055/3128 44

I
IL
a.
O
</)

...für Stofftiere, Kissen usw.

Eine Box mit 5 kg reicht für
10—15 ca. 40 cm lange Stofftiere

Per Post Fr. 49.90 / Abgeholt Fr. 45.—

Neidhart + Co. AG, Wattefabrik
8544 Rickenbach-Attikon
Telefon 052/37 31 21

Annahmeschluss
für
Stelleninserate

14
Darum empfehlen Lehrerinnen und Lehrer
PONS-Wörterbücher von Klett

«Im Test waren zwei. Ist PONS eine emsthafte Konkurrenz für

die^HBHHHH Produkte? Ja, unbedingt. Die PONS-Redaktion hat

sich unübersehbar eigene Gedanken gemacht.»
(Aus dem Wärterbuchtest von Dieter E. Zimmer, DIE ZEIT)

3 •\s,
• • \ i %

042 - 214131. Oder schreiben Sie an Klett-Balmer Verlag, Postfach 4464, 6304 Zug und verlangen Sie ein PONS-Prüfstück zum Lehrervorzugspreis.
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Lehrstellensuche leicht
gemacht
Für zahlreiche Schülerinnen und
Schüler beginnt schon bald die
Lehrstellensuche. Da heisst es,
sich Gedanken über Berufe, Ar-
beitsort und vieles mehr zu ma-
chen. Die grosse, monatlich er-
scheinende Jugendzeitung «pfiff»
für Kinder zwischen 10 und 15
Jahren steht den Jugendlichen mit
ihrer neuen Augustausgabe in die-
ser Angelegenheit, die doch reif-
lieh überlegt werden muss, mit Rat
und Tat zur Seite: Auf der Sonder-
seite «Lehrstellensuche leicht ge-
macht» gibt sie Tips zur Lehrstel-
lensuche sowie zur Bewerbung
und zum Vorstellungsgespräch.
Daneben fasziniert «pfiff» wie im-

mer auch in der Augustausgabe
mit farbigen, aktuellen Bildberich-
ten, mit vielen Rätseln, mit einem
spannenden Minikrimi sowie mit
Schulreisetips und zahlreichen
News aus der Welt der Eisenbahn
und der Zwei- und Vierräder. Na-
türlich kommen im August auch
die Wettbewerbfans nicht zu kurz,
können sie doch an einem grossen
Schiffswettbewerb, am Taschen-
geld-Puzzle und an einem Mofa-
Preisausschreiben, bei denen es
interessante Preise zu gewinnen
gibt, teilnehmen.
Die Jugendzeitung «pfiff» er-
scheint monatlich und kann zum
Preis von nur 18 Franken pro Jahr
bei der Büry-Verlag AG, Hugo-
Strasse 2, 8050 Zürich, abonniert
werden. Probenummern gratis
durch den Verlag!

Es lohnt sich,
die Mitteilungen

unserer
Inserenten zu

beachten!

ARBEIT IM AUSLAND
Nun ist das Buch herausgekom-
men, das Ihnen vollständige Aus-
kunft über Arbeitserlaubnis, Lohn-,
Arbeits-, und Wohnverhältnisse,
Visum, Reisekosten, Klima usw.
gibt. Sie erhalten auch Adressen
von Unternehmen, die europäische
Arbeitskräfte in Europa, den USA,
Kanada, Westindien, Australien
und dem Femen Osten brauchen.
Es gibt Arbeiten wie z.B. Metall,
Ölindustrie, Gartenbau, Fahrer,
Reiseleiter, Hotel und Restaurant,
Au-pair, Luxus-Kreuzfahrten.

Wenn Sie interessiert sind, fragen
Sie schriftlich nach unserer Frei-
broschüre mit weiterer Auskunft
über das Buch. Freie Information
erhalten Sie gegen voradressierten
Briefumschlag. Schreiben Sie an:

CENTRALHUS
Box 48, S-142 00 Stockholm,
Schweden

WS. W/r verm/ffe/n /ce/ne Arbe/'fen/

mmzinGR REPRÉSENTATIONS
GENERALVERTRETUNGEN

P/7>!^/S/0/VS «M/N/-KOMB/»
• Sägen

• Fräsen

• Schleifen
• Bohren

in
Holz
Kunststoff
Buntmetall

Verkauf + Service:
V-P. MATZINGER • 12, Gilly • 1212 GD-LANCY (022) 93 51 71-/

Comptoir Suisse - Wir stellen aus- Stand 21.21-

Nicht nur die Zeiten ändern sich:
Auch der Lehrer muss seine Rolle
und Aufgabe als Wissensvermittler
immer wieder neu überdenken, neu
definieren.

Und da steht die «Schweizerische
Lehrerzeitung» im Mittelpunkt: als
Vermittler zwischen Altem und
Neuem, als Diskussionsauslöser
unter Kollegen, als Ideenlieferant
für zeitgemässe Schulgestaltung!

Ja, ich möchte die «Schweizerische Lehrerzeitung» abonnieren und
erhalte 24 Ausgaben pro Jahr zum Preis von:

Fr. 56.-; ich bin Mitglied des SLV, Sektion

Fr. 75.-fürNichtmitglieder

Name, Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:

Unterschrift:

Bitte einsenden an «Schweizerische Lehrerzeitung», 8712 Stäfa

Von der ersten
zur dritten

industriellen
Revolution

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG

- das Forum
für Meinungsbildung
und Diskussion für Lehrer!

38 SLZ 18, 3. September 1987



Buchbesprechungen
Buchbesprechungen
Ständige Beilage zur «Schweizerischen Lehrerzeitung» • Ausgabe vom 3. September 1987

Es ist eine Lust, danach zu
kochen

A/foker, t/rsa/a «.a.: Fjptop/. 7«ferkanfo-
«a/es Lekrm/tfe/ /är den T/awsw/rtscka/ts-
Mnferrï'c/it. LHzer«/Bern, /nterkantona/e
LekrtmYte/ze«fra/e, Staat/Icker Lekrm/fte/-
ver/ag Bern, 7956, 475 5., Fr. 75.-

Mit viel Spannung haben die Hauswirt-
schaftslehrer(innen) im letzten Herbst aufs
Erscheinen des neuen Lehrmittels gewar-
tet. Man hoffte auf ein umfangreiches, gut
präsentiertes Buch. Die Erwartungen wa-
ren um so grösser, als die bisher benutzten
Lehrmittel sich zunehmend Kritik einge-
handelt hatten.

«Tiptopf» ist tatsächlich «tipptopp» ausge-
fallen. Es besticht nicht nur durch die in-
spirierenden Bilder zu jedem Thema.
Auch der Text ist klar verfasst und aufs
Wesentliche beschränkt. «Tiptopf» ist in
drei Teile gegliedert.
Der erste Teil ist allgemein gehalten und
behandelt die Themen Wissenswertes am
An/a«g, Grundsätze der Menap/antmg,
Die Kunst des Würzens und Zaberekangs-
arten. Diese Abschnitte sind für ein besse-

res Verständnis zusätzlich optimal illu-
striert. Die Darstellung wirkt auf den
Schüler animierend und hilft ihm, den Ar-
beitsablauf nachzuvollziehen.
Im zweiten Teil finden wir eine umfassen-
de und abwechslungsreiche Auswahl von

Rezepten. Sie sind für den Gebrauch be-
stimmt und präsentieren entsprechend das
Wesentliche. Auch hier trägt hie und da
eine Aufnahme eines Arbeitsablaufes oder
eines Gerichtes zur Anschauung bei. Ein
Novum stellen die Mengenangaben bei
den Rezepten dar. Sie sind sowohl für vier
wie auch für eine Person berechnet, was
für die Durchführung von Einzelarbeiten
ein Vorteil ist.
Die Ernährungslehre im dritten und letz-
ten Teil ist für die Volksschulstufe viel-
leicht etwas weit gefasst. Sie bietet aber
ohne Zweifel wertvolles Ergänzungsmate-
rial zu verschiedenen Themen. Im übrigen
ist es sinnvoll, dass die Schüler(innen) ein
Fachbuch erhalten, das sie später als

Nachschlagewerk benützen können.
Zu guter Letzt: Die Schüler(innen) arbei-
ten besonders gerne mit dem neuen Lehr-
buch, und das zählt wohl am meisten.

Simone Fhc/IS

Öko-Lexikon zur Ernährung
ZW/en-Girazsc/zeiä, Gerä/Schm/iz, Ork-
mar: Das Öko-Lezikon unserer Fraäk-
rung. 7500 Stichwörter, 55 Gra/iken.
Frank/art a. M., S. Fischer Ver/ag, 7956,
657 S., Fr. 56.60

Können Sie auf Anhieb erklären, was Fol-
säure, PCP, Tahin oder naturidentische
Aromastoffe sind? Würde es Sie interes-
sieren, warum kaltgepresste Pflanzenöle
gesünder als raffinierte Öle sind oder was
für verschiedene Backhilfsmittel die «in-
dustrielle» Brotherstellung benötigt?
«Das Öko-Lexikon unserer Ernährung»
beantwortet vom gesundheitlichen und
ökologischen Standpunkt der Vollwert-
kost grundlegende Verbraucherfragen,
gibt schnell zugängliche und fundierte In-
formationshilfen über: Nährwert und Qua-
lität unserer Nahrungsmittel / Herstel-
lungs- und Konservierungsverfahren /
Chemikalien und Schadstoffe in der Nah-
rung / Verarbeitung von Nahrungsmitteln
im Haushalt / Bioprodukte und Diätfor-
men / Ökologie und Landwirtschaft.
Einzelne Informationen und Begriffe, vor
allem über Lebensmittelrecht und Ver-

braucherschutz beschränken sich auf die
BRD und sind schlecht auf die Schweiz
übertragbar. Sonst hat das Lexikon einen
hohen Gebrauchswert und kann durchaus
aus dem Dschungel von ernährungstechni-
sehen Begriffen und werbewirksamen Be-
Zeichnungen der Industrie herausführen.
Ein gutes Handbuch auch für alle, die sich
gesund ernähren wollen. Ant/reas 7/ökener

Rezepte für übergewichtige
Kinder
5ck«/arzfamf Basei-Stadt (7/rsg.j; Kinder-
kochbuch. Rezepte /ür Fami/ien m/t aber-
gewicMgen Kindern. Basei-Stadt, 7956, 47

5., Fr. 5.-. Zu beziehe« beim .S'ckit/arzr-

ami, 5f. Aiban-Vorsfaäi 79, 4052 Base/

Speziell auf den Frühling zu hegen unzäh-
lige «dicke» Kinder den brennenden
Wunsch, Gewicht zu verlieren, um von
den Kamerädli nicht mehr ausgelacht zu
werden. Eine gute Hilfe dazu bietet dieses
neuartige Kochbuch mit etwa 50 unkom-
plizierten Kochrezepten für Familien mit
übergewichtigen Kindern.
Mit der Devise Gewichtskoniro/Ze durch
Übe« des ZVorma/en erhält der junge Leser
eine realistische Ernährungshilfe, um
wirksam, aber in gesundem Rahmen abzu-
nehmen.
Anlass zu dieser wertvollen Rezeptsamm-
lung, die mit Hinweisen rund um gesunde
Ernährung, mit Einkaufstips und lustigen
Illustrationen abwechslungsreich gestaltet
ist, gab das letztjährige Sommerlager des
D-C/ubs Casfe/moni Base/. Über 20 über-
gewichtige Kinder zwischen 10 und 16 Jah-
ren lernten dort unter schulärztlicher Auf-
sieht und Anleitung eines Hauswirtschafts-
lehrers die Grundsätze der gesunden Er-
nährung anwenden, ihre Lieblingsrezepte
richtig zusammenstellen und kochen, um
dabei überflüssige Kilos spielend zu verlie-
ren - mit grossem Erfolg. Gerade diese
praxiserprobte Grundlage macht dieses
Kochbuch von Kindern für Kinder so be-
liebt. F. 77.
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Didaktik der Hauswirtschaft-
mit deutscher Gründlichkeit
Fzc/zarz, ////zzVzriazri: //azzs/za/f/e/zre. Män-
c/ze/z, F/zre/zw/rt/z, 735 S., Fr. 20.70
FezTze: Fz/mpenz/zzzzzz Dzz/akft'k

Es gehöre zu den Aufgaben der Didaktik
der Haushaltlehre zu untersuchen, wie das

Fach im Kontext der sich wandelnden Le-
bensbedingungen seine Aufgaben wahrge-
nommen hat.
Die Autorin, Professorin für Haushaltwis-
senschaft an der Universität Münster, hat
das Werk in fünf Kapitel gegliedert:
1. Fac/zzzzz/emc/zt - Fac/zvvwiea.se/ia/? tz/zz/

Dz'z/afcrik:

Hier wird die Entwicklung der Haushalts-
lehre geschildert, die Institutionalisierung
am Ende des 19. und im Verlauf des

20. Jahrhunderts, die Neuorientierung in
den sechziger und siebziger Jahren, als in
der BRD Lehrstühle geschaffen wurden.
2. Grandfegangsproh/eme z/er Dzz/akfi'k
der //azzs/zato/e/zre:
Ziele und Inhalte der Didaktik der Haus-
haltslehre in Studienordnungen.
3. Cw/rz'czz/are Aspekte:
Die Haushaltslehre im Fächerkanon der
Schule, Ziele und Inhalte der Haushalts-
lehre.
4. Met/zoz/isc/ze Aspekte;
Unter anderem: Medien in der Haushalts-
lehre, Überführung von Lehr- und Lern-
ergebnissen.
5. Aspekte der Unte/T/c/zZsp/azzri/zg:
Skizzen zu Unterrichtseinheiten mit der

Gliederung «Vorbemerkung, Ziele, Erar-
beitung», mit dem Schwerpunkt «Exem-
plarisches Lernen».
Obschon dieses Kompendium «Didaktik/
Haushaltslehre» auf die deutschen Schul-
Verhältnisse abgestimmt ist, enthält es für
Lehrkräfte für Hauswirtschaft an Semina-
rien und Berufsschulen wertvolle Rat-

Lernstörungen — Orientierung
für Lehrer und Eltern

Scte//wyc/zo/ogzsc/zer Dienst Fase/-Sfaz/t

(7/rsgJ: Le/Tzstönz/zge/z. Lesen - Rechnen

- Sc/zrez/ze/z. Fase/, 7957, 75 S., gratis zu
öezieiten Oeint 5FD Fzzse/-5faz/f, Vanen-
Strasse 47, Fost/dc/i, 4002 Fase/, Fe/e/on
067 22 56 56

Wenn bei einem Kind Lernstörungen auf-

treten, erschrecken die Eltern, und der
Lehrer ist oft ratlos. An beide richtet sich
die kleine, gut verständliche Schrift einer
Arbeitsgruppe des SPD Basel-Stadt, in-
dem sie für die drei Grundfächer Lesen,
Rechnen, Schreiben praktische Hinweise
gibt und Vorbeugemöglichkeiten aufzeigt.

F.

Schläge, Hinweise und Anregungen, so
dass es auch bei uns in keiner pädagogi-
sehen Bibliothek fehlen sollte.

Maria C/zrisfe/z

Kochen - verführerisch
illustriert
Za/zert, A-ASc/zne/z/er, F. (Hrsg.): Fzzc/zen.
Dz'e /zezze gras.se 5c/zzz/e. Zzzric/z, Sz/va, 7935

(Lz'ze/zzazzsg.j, 292 5., Fr. 29.50 + 750
Sz7va-Pwnkte

Es gibt Kochbücher, die man in der Küche
auflegt und danach hantiert, andere sind
fürs Auge gemacht, zum Stöbern. Der vor-
liegende Prachtsband mit 1000 Farbfotos
gehört schon wegen seines Formats von
30x23 cm eindeutig zur zweiten Gruppe.
Ausstattung und Layout sind geradezu
verschwenderisch, die Bilder wirken vor
allem ästhetisch. Doch wer sich die Mühe
nimmt, auf die Information über Ernäh-
rungsgrundsätze, Menügestaltung und die
«2000 Rezeptideen», häufig im Stil der
nouvelle cuisine, einzutreten, gewinnt
nützliche Anregung, wenn auch nicht ge-
rade für Schulzwecke. S/Oy//Marier

Kinder und Jugendliche
besser verstehen

Pefer/zza/zn, t//rike: Fz'/zz/er zz/zz/ 7zzge/zz//z-

c/ze /zesser verste/zezz. Fz'n Fatge/zer 6ez see-
/zsc/zezz Przz/z/e/zze/z. Mzz/zc/ze/z, Föse/, 7955,
273 S., Fr. 25.50

Nach einer allgemeinen Einführung stellt
die Autorin 23 seelische Probleme in al-
phabetischer Reihenfolge vor, welche von
Aggression und Angst über Legast/ze/zze
und Sc/z/a/störzzngezz zu LFerakzz'vriüZ und
Ü/zergewtc/zf reichen. Petermann folgt da-
bei durchgängig folgendem Schema: zwei
Fallbeispiele, Darstellung der Erschei-
nungsformen, mögliche Ursachen, Hilfe-
möglichkeiten für Eltern und Lehrer, Hil-
fe des Fachmannes, Literaturempfehlun-

gen sowie nützliche Adressen (auf
Deutschland beschränkt!).
Die Autorin nimmt eine positive Haltung
gegenüber seelischen Problemen ein und

vermag diese Einstellung weiterzugeben.
Gut und weiterführend finde ich denn
auch die jeweiligen Abschnitte über Hilfe-
möglichkeiten von Erziehern und Hilfe
des Fachmannes sowie die Literaturhin-
weise, denn sie verweisen auf einfache und
grundsätzliche Möglichkeiten, wie man als
Erzieher handeln könnte, und nehmen die
Unsicherheit (Angst) vor einer fachmänni-
sehen Behandlung.
Die jeweiligen Fallbeispiele, Darstellun-
gen der Erscheinungsformen und Hinwei-
se auf mögliche Ursachen scheinen mir
hingegen problematisch zu sein, da sie ge-
zwungenermassen (zu) kurz und daher
z.T. auch vereinfachend dargestellt sind.

Ar

Erziehungspsychologische
Intervention

Ferrez, Mez/zraz/ zz. a.: Frzze/zzz/zgspsyc/zzz-

/zzgzsc/ze 7/zferve/zri'zz/z a/s Hz7/e zzzr 5e/Zzst/zz7-

/e z/z Famz/z'e zz/zz/ 5'c/zzz/e. Fer/z, Hzz/zer,
7935, 797 5., Fr. 33.-

Von der Fribourger Forschergruppe unter
der initiativen Leitung von Professor Per-
rez liegt eine weitere Arbeit vor, die sich
durch einen stringenten Theorie-Praxis-
Bezug auszeichnet. Viele in der vorliegen-
den Arbeit eingebrachten Erfahrungen
wurden im Nationalforschungsprojekt 5o-
zz'a/e Fez'/ztegrari'o« z/z z/er .S'c/zzz/k/asse un-
tersucht und erfolgreich erprobt.
Im ersten Teil wird der Mediatorenansatz
als Konzept psychologischer Intervention
durch Lehrer und Eltern vorgestellt. Der
vorgestellte Problemlöseansatz versteht
sich als Strategie, bei dem beteiligte Be-

zugspersonen - Eltern, Lehrer, Mitschüler
usw. - als Hilfstherapeuten einbezogen
und befähigt werden, an der Problemlö-
sung mitzuarbeiten. Diese ga/zz/zeri/zc/z-sy-
stemzsc/ze /zzterve/zZz'zz/zswez'se im gegebenen
sozialen Feld bedingt eine funktionale De-
finition des Problemverhaltens, eine Be-
Stimmung der Therapieziele und der The-
rapieplanung. Zur Therapiedurchführung
gehört die sorgfältige Auswahl und Be-

treuung des Mediators durch einen psy-
chologischen Experten, der über die not-
wendigen Vorgehensweisen und Befähi-
gungen verfügt. Kontrollmessungen erlau-
ben in einem weitern Schritt die Evalua-
tion der Interventionseffekte früh entdek-
ken und rechtzeitig korrigieren zu können.
Ein weiterer Schwerpunkt gilt der A//-
Zag.s/)iyc/zo/ogze z/es zzz Ferate/zz/e/z. Erfolg-
reiche Beratung und Therapie muss den
alltagspsychologischen Vorstellungen über
Entstehungs- und Problemlösungsmög-
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lichkeiten Rechnung tragen. Der Erzieher
wird zuerst einmal dort abgeholt, wo er
steht, und erst dann behutsam zur Entdek-
kung neuer Einsichten und Möglichkeiten
geführt.
Die systematisch aufgebaute Darstellung
zeigt in den weiteren Kapiteln Schritt für
Schritt das konkrete diagnostisch-thera-
peutische Vorgehen auf, von der Problem-
analyse zur Interventionsplanung und
-durchführung bis zur Evaluation der In-
terventionseffekte.
Das Konkrete und Handlungsbezogene
kommt in der vorliegenden Arbeit keines-

wegs zu kurz. Ergänzt wird die Arbeit
durch einen reichhaltigen Anhang mit
Übungen zu den einzelnen dargestellten
Themenbereichen als auch durch Beob-
achtungsbogen.
Die vorliegende Schrift richtet sich vor
allem an Psychologen in Erziehungs- und
Schulberatung. Zu empfehlen ist sie je-
doch auch an Lehrerbildungsinstitutionen
und an psychologischen Fragen interes-
sierten Lehrpersonen. 77. S/gner

Ungeschickte Kinder

K7phari7, Emst i/nxer 7G«<7 wr unge-
sch/ckt. München, F. 7?e/nhar<7?, 7955,
SO S., Fr. 72.50

Ungeschicklichkeit - ein Begriff für alle
möglichen Störungen in der Bewegungs-
koordination, also im Zusammenspiel von
Wahrnehmung, Bewegungshandlung, In-

tellekt und Psyche. So variabel sich Unge-
schicklichkeit bemerkbar macht, so vielfäl-
tig ist auch deren Ursache: Sie ist in all den

genannten Bereichen zu suchen. In den
meisten Fällen wird allerdings eine mini-
male zerebrale Dysfunktion als Grund der
verzögerten Bewegungsentwicklung fest-
gestellt.

Für Eltern und Erzieher ist es kaum mög-
lieh, Bewegungsauffälligkeiten richtig zu
interpretieren. Für die betroffenen Kinder
kann sich dies sehr verhängnisvoll auswir-
ken, denn Ungeschicklichkeit kann sowohl
die Schulleistungen beeinträchtigen als

auch Verhaltensstörungen auslösen.
Um solche unliebsamen Folgen zu verhin-
dern, wurde dieses Büchlein verfasst. Der
bekannte Sportpädagoge und -wissen-
schafter schildert anhand von Fallbeispie-
len häufig auftretende Bewegungsbeein-
trächtigungen und erklärt, wie es dazu
kommt. Sein besonderes Anliegen ist,
Verständnis für die Schwierigkeiten unge-
schickter Kinder zu wecken und aufzuzei-

gen, wie rechtzeitig eingesetzte Massnah-

men die gesunde Handlungsfähigkeit för-
dern.
So individuell jeder einzelne Fall gelagert
ist und auch behandelt werden muss, als

oberster Grundsatz gilt für alle: Erfolgser-
lebnisse vermitteln, Überforderung und
Versagersituationen vermeiden.
Da es nicht nur darum gehen kann, Bewe-

gungsmängel auszugleichen, sondern vor
allem um vorzubeugen und Bewegungsan-
reize anzubieten, findet sich am Schluss
des Büchleins eine kleine Übungssamm-
lung mit Anregungen für jede Altersstufe
zwischen zwei und zehn Jahren. Hand-
und Fussgeschicklichkeit, Gleichgewicht,
Steigen und Klettern, Laufen und Sprin-
gen, Übungsgeräte werden jeweils geson-
dert aufgelistet. Es sind dies Vorschläge,
die sich z.T. mit einfachen Geräten im
Elternhaus wie in Vorschule oder Schule
durchführen lassen; die aufwendigeren
Hilfsmittel wären vermehrt zu berücksich-

tigen bei der Planung und Ausstattung von
Spielplätzen, Horten, Kindergärten.
Für den Kindergarten bietet das Taschen-
buch nicht allein Unterstützung beim Aus-
arbeiten der Grundlagen für die gesamte
Bewegungserziehung, es befähigt die Kin-
dergärtnerin zum differenzierteren Beob-
achten und Beurteilen bewegungsauffälli-
ger Kinder, und nicht zuletzt dient es als

Hilfe bei der Beratung der mitbetroffenen
Eltern. -ir-

Wie Jugendliche Krankheit
verarbeiten
Fröhh'ch, F/orian: Die seehsche Vera/Fei-
rung /ebenxbeSrohhcher Krankheit im 7m-

genda/ter. GrunufproWewe m«<7 Afög/ic/?-
Tceir einer stützenden 7'herapie. Base/,
ScitHYtöe, 79S6, 700 S., Fr. 52.-

Der junge Mediziner Florian Fröhlich ist
noch vor Abschluss seines Studiums im
sogenannten Wahlstudienjahr in der Kin-
derklinik Winterthur der Frage nachge-
gangen, wie Kinder und Jugendliche die

Konfrontation mit einer lebensbedrohen-
den Krankheit erleben. Er legt uns einen
differenzierten, subtilen Bericht vor, wie
die jugendlichen Patienten eine lange Lei-
denszeit bis über die Pubertät hinaus
durchkämpfen, bis sie als «geheilt» oder
dank moderner medizinischer Therapie
«gerettet» aus der Klinikbetreuung entlas-
sen werden.
Der Autor schildert uns fünf Fälle, die er
in Zusammenarbeit mit dem ganzen Be-

treuungsteam der Kinderklinik recher-
chiert und möglichst genau verfolgt hat,
auf eine so einfühlsame, genaue Weise,
dass die Schicksale für den Leser mehr als

nur Fälle sind. Wir lernen die Kinder ken-
nen, wir versuchen die Ängste, die Ag-
gression, den Trotz zu verstehen, die Re-
aktionen von Eltern, Lehrern und Mit-
Schülern nachzuvollziehen, die Unge-
reimtheiten im Verhalten der Umwelt zu
akzeptieren, die familiären, sozialen, er-
zieherischen Probleme zu begreifen.
Das 100 Seiten starke Buch ist straff ge-
gliedert in Methodik, Kasuistik, Diskus-
sion, Schlussfolgerungen und Literaturver-
zeichnis und wendet sich an Lesergruppen,
die das Wohl des Kindes im Auge und im
Herzen haben. Die etwas mühsam zu ver-
stehende medizinische Terminologie mag
für den Laien den Lesefluss etwas stören,
doch lohnt es sich meiner Meinung nach,
dieses kleine Hindernis zu überwinden.

77ei<7i ßnrkhar<7t-Mü//er

Tips für Alltagssituationen

von 77mm//", 7?oswüa/Groscüe, Bernd:
Komm, reden wir darüber. 77 verzwickte
A//tagjsitMarionen aus Kindergarten, Schu-
7e und Fatniiie und Wege, sie zm /Ösen.

München, Reinhardt, 79S2, 7S7 S.,
Fr. 7S.50

Entstanden aus Gesprächen mit Eltern,
Erziehern und Lehrern vier- bis siebenjäh-
rige Kinder, zeichnet sich die Sammlung
von «41 verzwickten Alltagssituationen
aus Kindergarten, Schule und Familie»
durch Vielseitigkeit und Praxisnähe glei-
chermassen aus.
Die geschilderten Konfliktsituationen wer-
den in Verbindung mit Lösungsvorschlä-
gen im Rahmen von einheitlich aufgebau-
ten «Didaktischen Einheiten» erörtert, die
sowohl in Elterngruppen als auch im Be-
reich der Ausbildung der Kindergärtner-
(innen) oder Lehrer(innen) Verwendung
finden können. Die didaktische aufberei-
teten Fallschilderungen werden ergänzt
durch einführende «Tips zur Benützung
des Buches» sowie eine Fülle von Hinwei-
sen auf Kinderbücher und Fachliteratur
zum Thema. -ntz
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Faszination des Reisens-
schon im Mittelalter
O/z/er, Norbert: Reise« im Mz'f/e/a/ter. Zzï-
rz'c/z, ylrtemzs, 7956, 456 5., Fr. 56.50

Findige Köpfe entdecken immer wieder
neue Gesichtspunkte, Geschichte zu erfor-
sehen und zu beschreiben. Dass man das

Mittelalter einmal aus der Sicht des Rei-

sens untersuchen könnte, ist hier nicht nur
versucht worden, sondern auch gelungen.
Zielpublikum sind «Laien, die sich ein
Bild von der Reisewirklichkeit vergange-
ner Tage machen wollen».
Das zweiteilige Buch bringt zuerst einen
strukturgeschichtlichen Querschnitt und
zeigt auf, womit der Reisende zu rechnen,
woran er bei der Vorbereitung einer Fahrt
zu denken hatte. Im zweiten Teil sind gut
dokumentierte Reisen und Reisende vor-
gestellt.
Schauplatz ist das Abendland mit Ausblik-
ken darüber hinaus, zeitlich ist der
Schwerpunkt auf Frankreich gesetzt, weil
von hier aus Grundlagen für kommende
Jahrhunderte gelegt worden seien.
Die Zeittafel im Anhang umfasst einen
Raum von 400 bis 1500. Mit Quellen und
Literaturangaben und einem recht de-
taillierten Register klingt die originelle Ar-
beit aus.
Nebst dem Guckfenster ins Mittelalter,
das dieses Buch öffnet, wird hier deutlich,
wie sehr das Reisen als Erfahren und Er-
kennen das mittelalterliche Weltbild be-
einflusst hat. .zzn/zz.

Zorn' Aargau, 7955, Sc/zw/er/ze/f 756 5.,
Fr. 72.50; Le/trerord«er252 5., Fr. 45.-

Die dritte, vollständig überarbeitete Auf-
läge basiert auf dem bisherigen Konzept
der Dreiteilung: weltgeschichtlicher und
schweizergeschichtlicher Teil, dazwischen
die F/zeznenrezTze mit den Unterrichtsein-
heiten NacTzrzcTzfenwesezz, Krieg als Fizezzza

zier Malerei, LaZeizzaznerzTa und neu Sud-
dbismus. Wie die andern Bände ist es nicht
ein seitenweise durchzuackerndes Lehr-
mittel, sondern es gibt dem Unterrichten-
den Spielraum zum Gruppieren, Lücken
zu lassen, von den Leitideen über die Ziele
zu einer vielseitigen Geschichtsbetrach-

tung zu gelangen. Dazu bietet der Lehrer-
band, eingeteilt in Unterrichtseinheiten,
direkt anwendbare Unterrichtsvorberei-
tung. Zu dieser gehören von den detailliert
aufgelisteten stofflichen Schwerpunkten,
Arbeitsvorschlägen, Richtzielen für jede
Einheit, Arbeitsblätter zum Kopieren,
kommentierte Literatur bis zu den Bestell-
nummern für Dias und Film. Ein echter
Lehrerband, dessen Anschaffung sich
lohnt und der den «Gluscht» auf weitere
zu den andern Bänden weckt.
Der Schülerband selber ist grafisch für den
Schüler ansprechend gestaltet. Die Texte
sind im Gegensatz zur ersten Auflage ein-
facher und aussagekräftiger. Geschickt
sind die durch blauen Druck abgehobenen

Quellentexte eingeflochten. Die vorher oft
unklar, zu offen formulierten Arbeitsauf-
gaben sind durch einfache, vielseitige, den
Schüler anregende Arbeitsvorschläge er-
setzt worden. Die Anordnung derselben
am Seitenrand in Kleindruck ist gut. Das
Bildmaterial und die Grafiken sind aussa-
gekräftig und unterstützen den Text. Kurz
eine gelungene Überarbeitung, die Erfah-
rungen berücksichtigt, vermehrt den Ge-
genwartsbezug betont und eine Identifika-
tion des Schülers ermöglicht.

Es drängt sich hier auch ein Vergleich mit
dem Konkurrenzwerk des Lehrmittelver-
lages des Kantons Zürich auf: Zeiten,
Me«.sc/zen, Kzz/i«ren, das in neun Bänden
erscheint und für die gleiche Stufe geschaf-
fen wurde. Beide Reihen wurden mit viel
geschicktem Einsatz erarbeitet und bieten
jetzt mehr als entsprechende Bücher aus
deutschen Verlagen. Während die «Welt-
geschichte im Bild» mit vier Bänden 512
Seiten zu Fr. 42.50 bietet, kosten die neun
Bände der «Zeiten, Menschen, Kulturen»
mit 1264 Seiten Fr. 61.-. Sofern es der
einzelne Kanton gestattet, kann der Leh-
rer auswählen. Konkurrenzangebote bele-
ben den Lehrmittelmarkt. Allerdings
spricht für die «Weltgeschichte im Bild»
der neue Lehrerband.

C/zris/ian AeèezTzazï/r

Redaktion: Ernst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1,4058 Basel.

«SLZ»-Buchservice:

Bestellschein Nr. 3

Sitze einsenden an

BUCHSERVICE «SLZ»
Postfach 2660
3001 Bern

Ansichtssendungen sind nicht möglich; die
Bestellung wird durch eine befreundete
Buchhandlung ausgeführt. Geben Sie bitte
Autor und Titel, evtl. auch Preis und
«SLZ»-Seite an, auf der Sie eine Bespre- z-
chung des Werkes gefunden haben.

Beim Buchservice «SLZ» bestelle ich die
folgenden Bücher:

Name:

Vorname:

Strasse:

Aufklärung bis Imperialismus
jVoz-dwe.vZ.se/ztvezzerKc/ze Frzz'e/zzzzzg.vdzre/:-

Zorenkozz/erenz (FDKj (F/rsg.j: We/fge-
sc/zic/zte z'zzz ßi/d 5. Aa/fc/ärwng 6z.s /zn/zerza-
iz.vzzzz«. ßzze/zs, Le/zrzzzz'zze/ver/ag des Kan-
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PLZ/Ort:

Unterschrift:

Die «SLZ» dankt Ihnen für Ihr Interesse
am Buchservice!
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Audiovisuelle
Unterrichtsmittel

^VSM

Der Verein Schweizerischer Maschinen-Industrieller
(VSM) informiert über den bedeutendsten Export-
zweig unserer Wirtschaft. Wir stellen Ihnen

Tonbildschauen und
Lehrhefte

als Unterrichtshilfen zur Verfügung. Geschichtliche,
wirtschaftliche und technische Aspekte zu den
Themen

- Mikroprozessoren/Mikroelektronik

- Produkteentwicklung: Von der Idee zur Problem-
lösung

- Textilmaschinen

- Werkzeugmaschinen

- Energieerzeugung

- Energieverteilung

Dazu weitere Informationsschriften und einen 16-
mm-Farbfilm über die Maschinenindustrie.

VSM
Kirchenweg 4,8032 Zürich, Telefon 01 47 84 00

Verlangen Sie unsere Frau M. Rütsche

Video-Kassetten, Filme, Tonbild-Serien zum Thema Ä1 Menschenrechte in
I kommunistischen Ländern

Prospekt erhältlich bei:
Hilfsaktion Märtyrerkirche (HMK)
Postfach 1182,3601 Thun

H ?"
f/MK

Reist-Schule/^ Lugano + Locarno
«L'italiano con umore» ist X nicht nur der Titel unseres Fernlehrgan-
ges für Anfänger, sondern ebensosehr Grundton aller unserer
Intensiv- und Extensivkurse. Kleine Klassen - persönlicher Unterricht.
Ganzjahresbetrieb. Wir unterrichten auch andere Sprachen.
Lugano-Corso Elvezia 13-Telefon 091 23 75 94
Locarno - Via del la Pace 5- Telefon 093 31 48 96

w
4-

MW.
Europas grösster

Hersteller von
Lichtbildwänden. Mechanische

Weberei

Die Ideale...
Wir sind
dabei:
didacta Basel

IIA r\rt A - - ; — Ein Vorbild an ausgereifter Technik und optischer Qualität.ILADO-Arbeitsprojektor Objektivbrennweiten 400-500 mm.

jjT - JH

Einige ILADO-Vorzüge, die in der Praxis an den Tag kommen:

- viel Licht 36 Volt 400 Watt (oder 24 V 250 W)

- stufenlose elektronische Helligkeitsregelung (wesentlich erhöhte Brenndauer der
Lampe / didaktische Vorteile)

- Sonderschaltung ermöglicht wechselseitigen Betrieb von Dia- und Arbeitsprojektor

- 80% Ausleuchtung mit hervorragender Brillanz und Randschärfe (nur durch 2-Kam-
mer-System erreichbar)

- extrem flache Bauweise

- sämtliche Bedienungselemente von oben bedienbar (prädestiniert als Einbaugerät)

- absolut spielfreie Einstellung der Bildschärfe durch neuartige Konstruktion

- äusserst geräuscharmer Tangentiallüfter

- Wahl zwischen Kompaktkassette für Folienrolle und einfacher Rollvorrichtung

- Steckdose für Zusatzgeräte/2 Jahre Apparategarantie
Dokumentation und Gerätedemonstration auf Anfrage.

ILADO-Generalvertreter
für die Schweiz
BERNA AV
Ernst Schürch
3007 Bern
Tel. 031-454771
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SLZ'SPEZIAL

Lehrmittel für
Physik, Chemie
Biologie

ELEKTROMOTOR

Bauanleitung
Als Grundplatte für den Aufbau
des Motors können dienen:
a) der vorgedruckte Schachtel-
deckel (Montage mit Klammern),
b) eine gebohrte, weisse Grund-
platte (Montage mit Schrauben),
c) ein Kunststoffsockel, gebohrt,
mit Anschlussbuchsen 4 mm, mit
Schrauben und Lötlaschen.

1. Beiliegender Drahtring wird be-
hutsam abgewickelt, so dass sich
dieser nicht verwirren kann. Teile
den Draht in zwei gleichlange
Stücke. Nimm die eine Hälfte des
Drahtes, beginne etwa 5 cm vom
einen Ende des Drahtes und um-
wickle den Feldkern A, bis ein et-
wa 20 cm langes Drahtende übrig-
bleibt. Schneide davon etwa 10 cm
ab und lege dieses vorläufig bei-
seite. Dieses Stück P dient später
als Verbindung von Kupferklam-
mer M zur Batterie. Man nehme
den fertig umwickelten Feldkern A
und schabe von beiden Drahten-
den R und Q etwa 2 cm völlig
blank. Setze den Feldpol B auf
den Feldkern A und befestige bei-
de auf der Grundplatte (Schrauben
ersetzen sinngemäss die Klam-
mern). Genauso wird der Feldpol
C montiert.

2. Nun beginne mit der Wicklung
des Ankers E. Lege die beiden
Ankerhälften E genau aufeinan-
der. Nimm den übrigen Draht und
lege die eine Hälfte auf die Mitte
des Ankers E und umwickle mög-
liehst straff und gleichmässig die
eine Seite des Ankers E und mit
der anderen Hälfte des Drahtes
die entgegengesetzte Seite des
Ankers E (wie aus der Abbildung
ersichtlich), bis auf jeder Seite ein
etwa 3 cm langes Drahtende üb-
rigbleibt. Diese beiden Drahtenden

schabe man etwa 15 mm völlig
blank. Dann presse man die Welle
D durch den Anker E, bis dieser in

etwa 15 mm Abstand vom einen
Ende der Welle aufsitzt. Man achte
darauf, dass die Ankerwicklung
hierbei nicht beschädigt wird. Falls
am Draht doch etwas Lack ab-
springen sollte, kann die blanke
Stelle mit Papier isoliert werden.
Dann nehme man die beiden bei-

liegenden 2 cm langen Kupferstifte
und biege an jeden Stift eine kleine
Öse (Abbildung) an und verbinde
je ein Ankerdrahtende S/T mit je
einer Öse der Kupferstifte so fest,
dass genügend Kontakt herge-
stellt ist (später evtl. Lötpunkte).
3. Presse beiliegenden Kunst-
Stoffkollektor (Stromwender) auf
die Welle, stecke die mit einer Öse
versehenen Kupferstifte durch die
Bohrungen in den Kollektor und

biege das Kupferdrahtende um.
4. Montage der Bürsten. Man
nehme eine Bürste K und stecke
eine Zacke der Kupferklammer N

durch die Öse der Bürste. Die an-
dere Zacke verbinde mit dem kur-

zen Drahtende R des Feldkerns A.

Drücke die Klammer durch die vor-
gezeichneten Einschnitte und bie-

ge die Zacken auf der Rückseite
auseinander. Dann nehme man
das beiseitegelegte 10 cm lange
Drahtstück P und schabe beide
Enden völlig blank. Anschlies-
send stecke man die Öse der Bür-
ste J durch eine Zacke der Kupfer-
klammer M und mit der anderen
Zacke verbinde man das 10 cm
lange Drahtstück P. Beide Draht-
enden P/O werden mit der Batterie
verbunden. Wenn der Motor nicht
läuft, drehe man mit dem Finger,
bis die Bürsten mit den Drahtstif-
ten des Stromwenders in gleich-
mässigen Kontakt kommen (bei
Montage mit Schrauben, Lötfah-

nen und Buchsen sinngemäss ver-
fahren).
Wichtig! Reguliere die Drahtbür-
sten so, dass diese an den Draht-
stiften des Stromwenders leicht
anliegen, da sonst eine zu starke
Bremswirkung verursacht wird.
Um die Reibung zu vermindern,
müssen die Drahtstifte geölt wer-
den. Die Welle darf auch bei völli-

ger Umdrehung des Stromwen-
ders von den Bürsten nicht berührt
werden. Läuft der Motor immer
noch nicht, dann ist kein Kontakt
vorhanden, weil ein oder mehrere
Drahtenden nicht genügend blank-
geschabt worden sind bzw.
schlechte Verbindung zwischen
Stromwenderstiften und den
Ankerdrahtenden besteht. Aber
auch ein Kurzschluss kann Ursa-
che sein. Man überzeuge sich,
dass die beiden Verbindungsdräh-
te S/T zwischen Anker E und Kup-
ferstiftösen des Stromwenders völ-
lig frei liegen und die Welle nicht
berühren. Um die Reibung zu ver-
mindern und dadurch die Schnei-
ligkeit des Motors zu erhöhen, ver-
wende man ein klein wenig Öl für
die Lager, Bürsten und Stromwen-
der. Das beiliegende Antriebsräd-
chen ist auf den langen Zapfen der
Welle D aufzustecken und wenn
nötig aufzuleimen.

Mu8 im rechten Winkel sein

Kurzes Ende zur
Bürste

Langes Ende zur Batterie

Ansicht von oben

n —*

Seitenansicht

Die Zacken der Stahlnieten werden
einwärts gebogen, die Zacken der
Kupfernieten nach auswärts.

Ein Versagen des Motors ist
ausgeschlossen, wenn diese An-
leitung befolgt wurde.

Varianten
Nebenschluss-Motor:
Rotor und Stator werden parallel
geschlossen (statt Serie). Dies er-
gibt die Schaltung des Neben-
schluss-Motors.
Statorfeld:
Mit Hilfe eines Alnico-Magneten
kann die Wirkung des Stators de-
monstriert werden (Dauermagnet
den «Hörnern» nähern). Dabei
Drehzahl und evtl. Drehrichtung
beachten!

Anzahl Preise ab...

Motor

Grundplatte
mit Schrauben

Kunststoffsockel mit
Schrauben, Lötfähnen
und Buchsen 4 mm

3 St.
Fr.

5.50

1.20

2.50

10 St.
Fr.

5.—

1.20

2.50

25 St.
Fr.

4.80

1.20

2.50

Grössere Mengen auf Anfrage
Telefon 073 225016

Beat Bachmann, Lehrmittel
9500 Wil SG

BIOLOGIE

Lehrsysteme
Demonstrations- und Experimentier-

material, Projektion

Kümmerly+ Frey
Hallerstrasse 6-10, Postfach, 3001 Bern

Telefon 031/24 06 66/67
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Lager une

Bü'Sten ölen

Farbdiaserien $ Tonbildreihen $ Videokassetten $
Arbeitstransparente über viele Wissensgebiete für den
Unterricht im neuen Katalog '87 des Jünger-Verlages.
Verlangen Sie ihn gratis von

Reinhard Schmidlin
AV-Medien/Technik
3125Toffen - 031 81 10 81

NEU Transparentserie »Tschernobyl» AKTUELL

ab Fr. 5.-

B f" p Lager olen

Schüiergerechte Bausätze in Elektrik und
Elektronik. Material für das Praktikum.

Prospekte auf Anfrage gratis.

Biologie - Physik - Chemie
Verlangen Sie unsere Chemikalienliste

SL2SPEZIAL
I

Universelles Digitalmesssystem
mit Grossanzeige

Steinegger&Co.

Rosenbergstrasse 23

8200 Schaffhausen

Telefon 053/558 90

073 22 50 16

BACH-
MANN

BEAT LEHRMITTEL
9500 WIL

Ideal für Demonstrationszwecke im

naturwissenschaftlichen Unterricht

Verlangen Sie bitte kostenlos Unterlagen bei:

Für den modernen Unterricht

Wir planen, fabrizieren und montieren

LABOREINRICHTUNGEN UND SPEZIALRÄUME
FÜR SCHULEN

ALBERT MURRI + CO. AG
3110 Münsingen, Tel. 031 92 14 12

1000-fach bewährt!

^ PROJECTÄ - Projektion - Computer - Video

Projecta für Büro und Unterricht. Breites Angebot in verschiedenen Fordern Sie den ausführlichen
Modellen und Massen. Gesamtprospekt an. Theo Beeli AG

8029 Zürich
Hofackerstrasse 13
Telefon: 01 534242
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Reisen

Sportferien
Klassenlager

Weihnachten in der Sahara
20. Dez. 1987 bis 2. Jan. 1988

- Auf Kamelen, mit dem Landrover
und zu Fuss durch den Hoggar

- Für einmal wie Nomaden leben

- Die Vielfalt einer traumhaft
schönen Wüste erleben

Preis: Fr. 3580-
Programme und Infos:

reisebüro sonnenberg
Luzernerstrasse 24 6010Kriens «5 041 4587 87

Gitarre am Lago Maggiore
5. bis 10. Oktober 1987 im Hotel Primavera, Brissago

Kurs für Kindergärtnerinnen und Lehrer, Anfänger und Fortgeschrittene,
Zimmer mit Bad und Frühstück, täglich 2 Lektionen, pauschal Fr. 310-
Anmeldungen bis 15. September 1987 an den Kursleiter: Hansruedi
Müller, Forchstrasse 88, 8008 Zürich, Telefon 01 55 7454 (für Zürcher
Lehrer anrechenbar für das Langschuljahr mit max. 30 Stunden)

Pas //w dW f/0/7

wm /5. £/!? 9. öfa

fîfaffi />/(/... bedeutet die glänzende Septembersonne, der klare
blaue Himmel, der breite und ruhige Strand, das saubere Meer,
die pasteilen Farben des Spätsommers.
Viel Sport, fröhliche Abende mit Musik und Vorstellungen warten
auf Sie, sowie entspannende Wanderungen durch Gärten und
Pinienwälder. Unsere Fahrradtouren führen über stille Strassen
der Lagune in Blüte entlang und unsere Schiffsausflüge bringen
Sie zur Entdeckung origineller Fischerinseln.
Der Camping dei Fiori und das naheliegende zauberhafte Venedig
warten auf Sie.

Schreiben oder rufen Sie uns an, um Prospekte und das besondere
Programm "fsfäfe />/()" zu erhalten.

_rü_ W//age Camping dei Fiori
30010 TREPORTI - VENEZIA - Tel. 041/966448

"fiösF
3000 Bern 7
Zeughausgasse 27 Tel. 031 22 7862
3011 Bern
Kramgasse 81 Tel. 031 22 76 37
2502 Biel
Bahnhofstrasse 4 Tel. 032 22 30 11

1700 Freiburg 34. Bd. de Pérolles Tel. 037 22 88 44
1003 Lausanne 16, rue Pichard Tel. 021 22 3642
8402 Winterthur Obertor 46 Tel. 052 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Tel. 01 221 36 92

t/zwersa/.
sport «Ir

..J

Toscana
Südfrankreich
Älgarve

"SS? Brasilien

600 Bauernhöfe, Landhäuser, Wohnungen,
Rusticos zum Ausbauen.

Anfragen bei P. Aebersold, A. Digenti
Immobilien-Agentur, Walchestrasse 17,
CH-8023 Zürich. Tel. 01/362 9505

MAL-FERIEN
Malkurse (Acryl, Aquarell und Öl) mit kunsthistorischen Diavorträgen

In der Südschweiz malen und Freundschaft pflegen in einmaliger romanti-
scher Atmosphäre. Für jedermann, Anfänger und Fortgeschrittene. Ein-
bis dreiwöchige Kurse.

Centro Culturale, Palazzo a Marca, 6562 Soazza, Telefon 092 9217 94

Herbstferien in der Sahara
Vom 3. bis 11. Oktober 1987 mit Flugzeug und Auto zu den algerischen
Traumoasen Ghardaia, El Golea und Timimoun. Kleingruppe.

Urs Wäspi
Am Bach 8
CH-8545 Rickenbach
Tel. 052/37 26 70

oasls
Sahara reisen

Im bekannten Langlauf- und AI-
pin-Skigebiet Gantrisch ist das
Naturfreunde-Haus Selibühl für
Vereine, Schulen und Familien
zum Übernachten bestens ge-
eignet. Auskunft: Kurt Wüsten-
feld, Chemin du Selley, 1580
Avenches, Tel. 037 75 12 40

17-23012

FKK-Ferien
Der Sonne nah und frei.
Auskunft und Prospekt:
Sun Club Reisen
Postfach 276 8056 Zürich
Telefon 01/574000

Schloss Sargans

rü mit neuem Museum im Turm.
Europa-Preis 1984.

Öffnungszeiten: 9 bis 12 Uhr, 13.30 bis 18 Uhr
Telefon 085 2 65 69
Restaurant (durchgehend geöffnet)
Telefon 085 2 14 88

Als Preise
an Ihrem
Schulsporttag
Heimgartner Fahnen AG Wil
Zürcherstrasse 37,9500 Wil SG
Telefon 073 22 37 11

4
« ABZEICHEN

FAHNEN
WIMPEL
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WEISSENSTEIN
Das beliebte Schulreiseziel
Der Solothurner Jura mit seiner einzigartigen
Rundsicht vom Säntis bis zum Mont-Blanc

Gut markierte Wander- und Rundwander-

wege - Botanischer Juragarten - Neu: Planetenweg

Automatischer Auskunfts- und Wetterdienst,
Telefon 065 23 21 81

Hotel-Kurhaus Weissenstein
4511 Weissenstein bei Solothurn
Telefon 065 22 17 06

Betriebsleitung BOW
4500 Solothurn, Telefon 065 22 20 48

BEKQHAVS

TGjANTIENI
LEN^ERjCIDE

CH-7078 Lenzerheide, Telefon 081 / 34 12 86

Das Berghaus Tgantieni liegt mitten im Ski- und Wandergebiet Scalot-
tas-Danis-Stätzerhorn, an einzigartiger Lage, mit ganzjähriger Autozu-
fahrt und grossem Parkplatz. Im Sommer Kinderspielplatz und grosse
Spielwiese. Das Berghaus bietet Raum für etwa 120 Personen. Sie
wählen zwischen gemütlichen Doppel-/Mehrbettzimmern oder gut ein-
gerichteten Matratzenlagern. Alle Schlafzimmer sind mit fliessendem
Warm- und Kaltwasser ausgestattet. Etagenduschen. Gut geeignet für
Schulen, Vereins- oder Familienanlässe. Lassen Sie sich von unserer
gepflegten und abwechslungsreichen Küche sowie unserem Service im

grossen Speisesaal, Restaurant oder im gemütlichen Stübli verwöhnen.

Skilager im Springenbodengebiet
Diemtigtal Berner Oberland

Verschiedene einfach bis gut eingerichtete Alphütten und Skiheime bis 30 und mehr
Plätze stehen zur Verfügung in unmittelbarer Nähe von zwei Skiliften. Wochenabon-
nement für Schüler Fr. 38.-. Abholung mit 35-Platz-Car am Bahnhof Oey oder direkt
am Wohnort möglich. Nähere Auskunft erteilt: Restaurant Gsässweid Springenboden,
Telefon 033 81 15 32; Restaurant Rotbad, Farn. Minnig, Telefon 033 81 13 34; Junge
Kirche Schweiz, Zeltweg 9, 8032 Zürich, Telefon 01 252 94 00.

Ferienheim «Bümplizer Huus», Saanenmöser

Ausgangspunkt für Wanderungen und Touren, für Spiel und Sport. Mitten
im Skigebiet. Geeignet für geführte Gruppen, 50 Plätze in Vierer- und
Zweierzimmern, moderne Küche für Selbstkocher, Elektrospeicherhei-
zung, Duschen. 1987 noch frei; 10. bis 25. Oktober; Winter 1988 noch frei:
25. bis 30. Januar und 7. bis 12. März. Auskunft erteilt: René Weber,
Kappelenring 52d, 3032 Hinterkappelen, Telefon 031 361643 (abends).

Hemberg SG -1138 m
Haben Sie für 1988 schon eine ideale
Unterkunft gefunden? Zu vermieten neu-
es, modern eingerichtetes Lagerhaus im

Toggenburg. Winter: 35 Plätze; Sommer:
60 Plätze. Ideal für Langlauf- und Skilager,
Bergschulwochen, Pfadilager, Vereins-
und Firmenanlässe. Keine Massenlager,
nur für Selbstkocher! Auskunft und Un-
terlagen: 056 41 98 00 / 41 0715

Finden Sie kostenlos Ihr Haus
für Lager, Schulverlegungen
usw. Sagen Sie uns Wer?, WIE?,
WAS?, WO?, und schon einige
Tage später haben Sie die ersten
Angebote der uns angeschlosse-
nen Häuser.
SWISS-CONNECTION, Post-
fach 31, 5200 Windisch

Schulverlegung, Kurse,
Wanderwoche, Skilager,
Sprachaustausch?

450 Häuser
Hütten, Hotels. Selbstkocher
oder mit Verpflegung in der gan-
zen Schweiz. Organisation inkl.
Reise per Bahn/Bus.
Kostenlose, detaillierte Offerte
durch den Spezialisten.
Reservationszentrale -
Sunny Club AG
Postfach 2148, 3001 Bern, Tel.
031 21 1757, Kaspar P. Woker,
Verena Bender

RHEINSCHIFFAHRTEN
Wir fahren für Sie vom Rheinfall bis Rekingen
• Weidlinge von 20-60 Personen
• Schiffe von 20-100 Personen
• Günstige Schulpreise
Frigerios Rheinschiffahrten
8427 Freienstein, Telefon 01 865 1212
Für Ihr nächstes Fest mit Pfiff- gehört die Reise mit dem Schiff.

jfählenalp am Jfäblensee (1500m)
* Der Tip im Appenzeller Alpsteingebirge
* Matratzenlager für 50 Personen à Fr. 7-
* Köstliche Milchprodukte (F-Joghurt)

Reservierung: W.P. Künzler (Senn)
Fählenalp am Fählensee, CH-9058 Brülisau AI

Gasthaus Büel, Ferienlager
Das ganze Haus ist neu renoviert. Im Sommer
eigener Spielplatz und Bassin. Spielplatz mit Spiel-
anlagen. Alle Zimmer mit Duschen.
Auskunft erteilt: Farn. A. Thöny-Hegner,
St. Antonien GR, Telefon 081 541271

NICHT LANGE SUCHEN - BEI DUBLETTA BUCHEN
Wir vermitteln nicht gegen Gebühr Ihre Adresse, sondern
beraten Sie als direkter Vermieter bewährter Gruppen-
häuser und senden ausführliche Unterlagen zu unseren
Häusern - kostenlos!

AUSWAHL und VERANTWORTUNG
FERIENHEIMZENTRALE DUBLETTA
Grellingerstrasse 68,4020 Basel, Telefon 061 42 66 40

Gantrischgebiet (BE)
Ideal für Winterlager. Skilifte,
Loipen, Skiwanderungen, Tou-
ren. Unterkünfte verschiedener
Grösse und Ausstattung.
Unterlagen durch: Hj. Neuen-
schwander, Finkenweg 8, 3123
Belp, Telefon 031 81 15 24.

Gruppenhaus City
28 bis 32 Plätze in 13 komfortablen
Zimmern. Speisesaal/Aufenthalts-
räum. Nähe Langlaufloipe und
Luftseilbahn. Vielseitige Wander-
wege.
Auskunft: Walter Andenmatten,
3901 Saas Grund, Tel. 028 572971

iSie wollen

î den Grundstein für Ihr eigenes Haus, verlangen Sie die ausführliche Marty-Baumappe!

Tel. 073 22 36 36

odd no [ta un Od so od si® usa quddD

tat, günstige Festpreise und unsere Erfahrung seit über
50 Jahren garantieren für Ihre Sicherheit. Die im-
mer angenehm warme Holzkonstruktion, 100 mm
Wärmeisolation (k 0,3 Wm^K) und vi
ber verarbeitetes Naturholz aus der <

nen Schreinerei machen Marty-Häuser «

wohnlich. Ihre Grundriss- und Ausbau-
wünsche sind kein Problem dank dem _
äusserst flexiblen Baukonzept!
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MIGLIEGLIA- MALCANTONE
(15 km von Lugano)

I.April bis 31. Oktober
Ununterbrochener Fahrbetrieb 8.30 bis 18.00 Uhr

Fahrpreis: einfach retour
Gruppe 8- 11.-
Schüler bis 16 Jahre 5- 6-

1624 m ü. M. einer der schönsten Aussichtspunkte der Südschweiz

Der Monte Lema ist der Ausgangspunkt für genussreiche und vielseitige
Bergwanderungen (300 km). Grosser Beliebtheit erfreut sich der vierstün-
dige Marsch, genannt Höhenweg, vom Monte Lema zum Monte Tamara
oder nach Indemini (Gambarogno).
Grossartige Panoramarundsicht über Luganer- und Langensee.
Die Talstation in Miglieglia ist leicht erreichbar mit den direkten Postauto-
kursen ab Lugano und ab FLP-Bahnhof Magliaso. Für Familien-, Vereins-,
Schulreisen und Wochenendaufenthalte steht Ihnen das neue Berghaus
(Telefon 091 57 13 53) Monte Lema mit 50 Betten zur Verfügung.
Auskunft und Prospekte:
Verkehrsverein Malcantone/Caslano, Telefon 091 71 29 86

Mit der LSE
N

ins Wandergebiet Engelbergertal
Jochpass Trübsee-Engstlensee-Melchsee-Frutt

Surenenpass Bergwanderung Engelberg-Altdorf

BenediktUSWeg Bergweg Brunni-Wolfenschiessen/Dallenwil

Engelberger-Aa Wanderung Engelberg-Grafenort/Stans

Stanserhorn und Brisengebiet

Information Luzern-Stans-Engelberg-Bahn
6362 Stansstad, Telefon 041 61 25 25

Gruppenhäuser in der Schweiz?
Eine Adresse, 290 Empfänger

*1 Halbpension, Vollpension, Selbstkocher, in jeder
Region, einfach oder komfortabel, klein oder

Nr gross, aber immer KONTAKTfreundlich für Schüler
oder Wissenschaftler, Sportler oder Senioren: KONTAKT genügt,
KONTAKT hilft kostenlos und ohne Provision: KONTAKT CH 4419 LUP-
SINGEN, Telefon 061 96 04 05 - wer-wann-wieviel-was-wo!

Ski- und Ferienhaus
«STAR», Flumserberge
für Selbstversorger, 25 Perso-
nen. Pauschalpreis: Winter/
Sommer Fr. 210.-/160.- je Tag
und Kurtaxe.
Auskunft: R. Reutlinger
Telefon 01 3637925

Ira Die gute
KP Schweizer
littt Blockflöte

E
Ferienhaus
der Stadt
Lenzburg
Samedan GR
1728 m ü.M.
- liegt direkt im Dorf

- ganzjährig geöffnet

- ideal für Wander- und Skilager,
Bergschulwochen, Sportlager

- Platz für 87 Personen (12 Lei-
ter und 75 Lagerteilnehmer)

- moderne Grossküche für
Selbstverpfleger

Auskunft und Vermietung
Ferienhauskommission Lenzburg
H. Ammann, c/o Stadtbauamt
Sandweg 14, 5600 Lenzburg
Telefon 064 51 45 21

Berghaus Rinderberg/
Zweisimmen

Mitten im Skizirkus «Weisses
Hochland». Mit Gondelbahn oder
zu Fuss erreichbar. Geeignet für
Schulen, Vereine, Familien. Für
Sport- und Wanderwochen,
Schulreisen, botanische Exkur-
sionen. Gruppenunterkunft und
Zimmer. Warm- und Kaltwasser.
Moderne Küche zum Selberko-
chen. Bergrestaurant nebenan.

Auskunft und Vermietung:
Ski-Club Allschwil, Margrit Baier,
Nonnenweg 45,4005 Basel,
Telefon P 061 25 89 30
Telefon G 061 42 54 30

Skilager in Wildhaus-Unterwasser
Noch freie Plätze im Januar und März 1988 in der
Jugendherberge SJH, Halbpension Fr. 21 .-/Vollpension Fr.
28 - (Lunchpaket möglich). Wir erfüllen auch individuelle
Wünsche. Auf Ihre Reservation freuen sich:
Marcel und Monika Küchler, Herbergsleiter
Jugendherberge SJH, Befang, 9658 Wildhaus, Tel. 074 5 12 70

Der Schweiz. Verein für Kath. Ferienkolonien vermietet für

Bergschullager
in Saas Grund VS, 1600 m ü.M., das Haus Tabor und das
Don-Bosco-Haus mit grossem Spielplatz, gut eingerichtete
elektrische Küchen und Duschen.
Nähere Auskunft erteilt: P. Alfred Fleisch, Vereinigung Don-
Bosco-Werk, 6215 Beromünster, Tel. 045 51 32 24.

Elsigenalp BO, 1950 m
Skihütte zu vermieten, direkt an Skipiste und Lift, schneesicher und
sonnig, etwa 30 Plätze, 2 Leitungs-/Lehrerzimmer à 2 Betten, ein
12er-, ein 18er-Raum, für Schul- und Konfirmandenlager, grosse Grup-
pen. Gut eingerichtet: elektrische Heizung/Küche/Tiefgefrierschrank
u.a.m., gemütlicher Aufenthaltsraum. Zurzeit noch frei: 18. bis 23.
Januar 1988 (halbe Taxe), 7. bis 12. März 1988 sowie bis Ostern.
Auskünfte: Telefon 033 55 26 07 oder 36 37 51

1 1

H I.EUKERBAD
TORRENT-ALBINEN

Ausgangspunkt herrlicher Wanderungen in allen Rieh-
tungen
Einmalig: Wanderung ab Bergstation nach Torrent über
den Restipass nach Ferden-Goppenstein
Panoramarestaurant sowie Ferien- und Touristenlager
auf Bergstation. Spezialpreise für Schuten

Eine Schulreise nach Torrent ist unvergesslich!

Auskunft: Torrentbahnen AG, 3954 Leukerbad. Tel. 027/6116 16
Restaurant/Ferienlager Rinderhütte. Tel. 027/6119 44

MI 14—17 hÄ SA 14—17 h
iW SO 10—17 h

ft»' 056 851919
> «F 056 221 444

NÄHE BAHNHOF

SHf\löf\ict\
CH-7241 1450 m Graubünden

Sport- und Landschulwoche

ftMÄTIA
Sehr komfortable Unterkunft
Vollpension oder Selbstkocher
Verlangen Sie Offerten!

Hotel Rhätia, 7241 St. Antonien
Telefon 081 54 13 61 / 54 35 47
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EDK

Vielseitige EDK
mit neuen Akzenten

Das Sekretariat der Schweizerischen Er-
ziehungsdirektoren-Konferenz (EDK) legt
in neuer Gestaltung den /a/iresher/c/ü
7955/86 vor (Sekretariat EDK, Sulgeneck-
Strasse 70, 3005 Bern, 46 S.). Das bisher
schon breite Wirken der EDK im Bereich
der interkantonalen Zusammenarbeit und
Koordination ist woc/twa/s um einige AP-
zen/e reic/ier geworden:

- periodische Zusammenarbeit der kanto-
nalen Kulturbeauftragten;

- Kontakte zur Berufsbildung und Berufs-
beratung;

- öffentliche Vorstösse zur Stipendienpo-
litik.

Generalsekretär Morirz Arner betont ein-
leitend, dass zwar die Koordinaiion nach
wie vor keine spektakulären Fortschritte
macht, dass aber die vielen offerierten ße-
gegnwngj/7üc/ien (Foren, Fachtagungen
usw.) einem grossen Bedürfnis entspre-
chen und in eher stiller Art Koordinations-
Wirkungen entfalten.
Der Jahresbericht gibt nicht nur eine
Übersicht über die verschiedenen EDK-
Projekte, sondern auch E/nMcP in die in-
nere Organisation der EDK, in die Arbeit
und Zusammensetzung der Leitungsorga-
ne und Kommissionen sowie in den Fi-
nanzhaushalt. Besonders angenehm ist
auch, dass die im Berichtszeitraum gefass-
ten Emp/e/i/unge« des EDK-P/enwws hier

Vom Stunden-Zählen zum Zeit-
Geniessen

DALE CARNEGIE COURSES
Human Resources Development

8700 Küsnacht, Kohlrainstrasse 10

Telefon 019104903

Von Stress und Sorge zur konstrukti-
ven Lösung

nochmals wiedergegeben werden (Schu-
lung fremdsprachiger Kinder, Förderung
des Schüler- und Lehreraustausches, Son-
derpädagogik, Treffpunkte L2 am Ende
der obligatorischen Schulzeit).
Eine "P/iic/jt/ePwire» für alle, welche in
ihrer (z.B. Lehrervereins-)Arbeit mitein-
beziehen wollen, was «die da oben ma-
chen»! A. 5.

SVHS

Schweizerische Lehrer-
bildungskurse Zofingen:
positive Bilanz

An einer gemeinsamen Sitzung durften
das Organisationskomitee der Lehrerbil-
dungskurse und die Zofinger Behörden
mit grosser Befriedigung vom ausgezeich-
neten Verlauf der Weiterbildungskurse
Kenntnis nehmen. Ohne Schwierigkeiten
konnten 7577Cwr.se durchgeführt werden.
Erfreulich positiv war auch das Urteil der
meisten der 2443 Eei/we/tmer über die ge-
botenen Unterkunftsmöglichkeiten und
das vielseitige Rahmenprogramm. Der
traditionelle Zeltplatz verzeichnete rund
2100 Logiernächte der über 8500 Über-
nachtungen.
Im Foyer des Bildungszentrums präsen-
tierten rund 45 Aussteller auf einer Fläche
von über 600 ihre Lehrmittel und
Schulmaterialien.
Die Zofinger Lehrerbildungskurse haben
wiederum deutlich gezeigt, dass ein re-
spektabler Teil der Schweizer Lehrer-
schaft gewillt ist, sich in der Ferienzeit
freiwillig der Weiterbildung zu widmen,
wenn ein ausgewogenes Kursangebot be-
steht und die Rahmenbedingungen stim-
men. Der Sc/twe/zerisc/ie Verein /wrT/and-
arheü un<7 5c/)w/re/orm (5V77S) plant be-
reits für 7988, wo die Kurse im G/arner-
/and stattfinden. nac/i 7n/. 7). Er. AG

SLiV

Schweizerischer
Lehrerinnenverein

Aus dem Jahresbericht 1986/87
Die Möglichkeiten des SLiV, in der Öf-
fentlichkeit wirksam zu werden, wurden in
verschiedenen Stellungnahmen sowohl im
Bereich berufsspezifischer Fragen wie
auch in einem allgemein gesellschaftspoli-
tischen Sinn wahrgenommen.
So befürwortete der ZV die Aktivierung
kantonaler Zusammenarbeit bei der Orga-
nisation einer gezielten Le/irer/or/6/Wwng.
Er warnte aber gleichzeitig vor der Schaf-

fung träger und kostenintensiver Einrich-
tungen. Mit dem Hinweis darauf, dass der
Kanton Bern bereits über eine gut funktio-
nierende Lehrerfortbildung verfügt, be-
tonte der ZV auch sein Interesse an der

Beibehaltung des föderalistischen Schul-
und Weiterbildungssystems.
In einer Stellungnahme zu einer Résolu-
tion des Internationalen Frauenbundes
konnte der Zentralvorstand die Position
des SLiV als Frauenorganisation einbrin-
gen. Bei dem vorliegenden 5rrareg/epa-
p/er, das an der Erawew/ron/erenz in Vairo-
6/ ausgearbeitet worden war, befürwortete
der ZV vor allem jene Bereiche, die sich

mit der Verbesserung zwischenmenschli-
chen Verstehens und der Stellung der Frau
in der Gesellschaft auseinandersetzen.
Das als erster Punkt aufgeführte Streben
nach Gleichheit müsste zu einem Ausbil-

Vom trockenen Vortrag zur fesselnden
Rede

DALE CARNEGIE COURSES
Human Resources Development

8700 Küsnacht. Kohlrainstrasse 10

Telefon 01 9104903

Vom Schulfrust zur Schullust
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dungsprogramm führen, das auf allen Stu-
fen die Geschichte und die Po//e der Frau-
en in der Gesellschaft behandelt.
Im Bereich der Erziehung sollten auch
Mädchen zu wissenschaftlichen und tech-
nischen Disziplinen ermuntert und mit
äquivalenten Stipendien gefördert wer-
den.
1/nterrichfsprogramme sind dahingehend
zu ergänzen, dass sowohl Männer als auch
Frauen in der Lage sind, Verantwortung in
den Bereichen Kindererziehung und
Hauswirtschaft zu übernehmen.
Der Aufbruch zu neuen Ordnungen wird
aber nicht ohne kritische Sichtung des Be-
stehenden gelingen. So müssen Schulbü-
eher überprüft und stereotype Darstellun-
gen von Frauen entfernt werden. Derarti-
ge Änderungen setzen aber voraus, dass

mehr Frauen in den Lehrmittelkommissio-
nen mitarbeiten und nach dem Prinzip der
Gleichheit in derartigen Gremien auch be-

grüsst werden.
Die Wirkungslosigkeit schöner Program-
me wird erst dann aufgehoben, wenn sol-
che Anliegen von oben, von persönlicher
Überzeugung getragen werden.
An/Tc/ürwrtgsarfceit ist also immer noc/i und
immer wieder nötig, bei F/fern und Kode-

gen ebenso wie bei andern Lehrerorganisa-
fionen.
Der SLiV sollte nicht davor zurückschrek-
ken, auch heikle und schwierige Themen
aufzugreifen, wie z.B. in der Diskussion
um künstliche Befruchtung und Forschung
mit menschlichen Embryonen.

ànji ^
Gym/iasf//r-Z.e/?/-ew?
Gesta/ten Sie /bre Zukun/f/
Scbo/en S/e/förpcrbewasstseä)/
ßepe/'stern Sie andere/

E/n erster Scbr/ft zur Verw/rAr//'cbanp
/st e/'ne .4t/sb/'/dung /n Gymnasf/'/r.
Dauer; 7 Jahr, e/'n 7a<7 pro Woche.
E/pnonpsab/r/äranp. O/p/omabscb/ass.
Scba//e/fonp; Verena Eppenberper

/cb wünsche Graf/s-Dobwmenfaf/bn;

/Vame; —
SL

Strasse;.

E/z/Orf;.

c/an/a Se/m/ja/- 7e/. 0/4636263
L 5/-L//7aupa/7c 5045 ZOF/c/I

Gewerkscha/f
Auch auf gewerkschaftlicher Ebene haben
sich im vergangenen Vereinsjahr neue
Möglichkeiten angekündigt. So plant der
SLV den Zusammenschluss aller Lehrer-
Organisationen zu einem Dachverband,
dem «Schweizerischen Lehrer- und Lehre-
rinnenverein». Veronica ßeroggi wurde
als Zentralvorstandsmitglied beauftragt, in
der entsprechenden Arbeitsgruppe des

SLV mitzuarbeiten. Der ZV ist überzeugt,
dass sich die gewerkschaftlichen Anliegen
des SLiV über einen starken und umfas-
senden Verband noch um einiges effizien-
ter gestalten lassen als im Alleingang.

Fazit
Die Bilanz des vergangenen Vereinsjahres
weist vielfältige Veränderungen unter-
schiedlichen Grades auf, ohne dass der
SLiV neue, griffige Parolen anbieten
könnte. Wir befinden uns auf dem Weg
der kleinen Schritte, mithin auf einer Ebe-
ne, die immer wieder zu überprüfenden
Selbstreflexionen Anlass geben muss.
Der in diesem Jahr erschienene Separat-
druck «Gedanken zur Schu/e», der einen
Querschnitt durch die bisher in der «Leh-
rerzeitung» erschienenen Beilagen des

SLiV darstellt, sollte denn auch eine dop-
pelte Aufgabe erfüllen: Als Mittel zur Mit-
gliederwerbung gedacht, verweist diese
Publikation auch auf das sich verändernde
Berufsbild, auf Wandlungen im Bereich
«Arbeit», die gerade aus der Sicht unseres
Berufes einer grundsätzlichen Diskussion
bedarf.
Für den SLiV gilt es, jenseits grosser Paro-
len ein attraktives und offenes Diskus-
sionsforum zu bewahren und zu fördern.

He/en Lüfb/

Aktuell

Identität der
Bildungsforschung
A.W. Die Schweizerische Gese//scha/f/ür
ßtWang^oricbang (SGBF/ setzte sich an
ihrem Jahreskongress vom 2. bis 4. Juli in
Basel mit der Frage nach der Identität der
Bildungsforschung und dem Stellenwert
der Forschung zur Berufsbildung ausein-
ander. Die Frage erhielt Brisanz, weil kur-
ze Zeit vor dem Kongress von Vertretern
der Wirtschaft und von Erziehungswissen-
schaftern neu die Schweizerische Ge.se//-

seba/f /ür angewa/iii/e ßera/sbiWang
(SGAß/ gegründet wurde.
Der Kongress war in drei Fei/e gegliedert.
Am Donnerstag diskutierten Arbeitsgrup-
pen spezt/ische pädagogische Themen. Am
Freitag und Samstag gab es Vorträge und
Podiumsgespräche zur /denii/dis/rage. An

der GV der Gesellschaft wurden die Fro-
/essoren Oser und Go/dschmid zu Ehren-
miig/iedern gewäbif.
Die Frage nach der Identität der Bildungs-
forschung wurde unterschiedlich angegan-
gen. Seminardirektor //üg/i leitete aus der

Praxis oder Prestige?
Was so// die Frage nach der Identität
der ßi/dungswissenscha/i mir dem
Praktiker zu fun haben; was die Grün-
dung einer neuen Gese/iscba/if SGAß?
Ist dies nur Gerede /ür den O/ymp,
oder gebt es e/wa um Ge/d und Fre-
säge?
Fragen und Prob/eme sind A//tag der
pädagogischen Praxis. Wer gibt darau/
Antworten? Eine Erziehungswissen-
seba/f, die durch eigene /denfifäfsdis-
kussionen absorbiert ist? End wenn
wenig oder abstrakte Antworten pro-
duzierf werden - wird dadurch der
Graben Praxis - Theorie nicht noch
verfie/t? Diese Zweipo/igkeit ist/ür die
Praxis und die Theorie um so weniger
/ruchtbar, wenn zur Kon/7ikt/ösung
ein/ach neue Gese//scha/ten ge/ordert
und gegründet werden.
Die neue Schweizerische Gese/Zscha/t

/ür angewandte ßeru/sbiidung
(SGAß) wiii dem Anspruch gerecht
werden, praxisnah im Bereich der ße-
ru/sbi/dung fääg zu sein. Durch diese

Ausrichtung au/ die Praxis und durch
die Verbindung der Gese/ischa/t mit
der Wirtscha/f ist es wahrschein/ich,
dass kün/fig in Form von Ge/d und
Prestige neue /mpu/se und Energie in
die (ßeru/s-/ ßi/dungs/orschung ein-
/dessen, mit dem Preis a//en/a/is, dass
sich die Ein/Zussnahme der Pr/vatwirt-
scha/if verstärkt. Dabei ist zu /ragen,
ob diese Entwicb/ung nicht au/ Kosten
anderer Sektoren (der Schu/e, Erwach-
senenbi/dung usw./ geht? Hier könnte
eine Konkurrenz erwachsen, die sich
/etzt/ich au/ die Unterstützung und das
Ansehen der Vo/ksschu/e negativ aus-
wirken würde - es sei denn, die ßi/-
dungs/orschung /inde im Bereich der
Vo/ksschu/en (und der Erwachsenen-
bi/dung/ eine verg/eichbare Lobby/

Arno/d Wyrsch

Karl F. Wälchli/Harald J. Wäber/
Peter Martig/Peter Hurni

Bernische Denkmäler
Ehrenmale in der Gemeinde Bern und
ihre Geschichte. 230 Seiten, 14 Färb-
und 119 Schwarzweissbilder, Fr. 38.-
(03821—X)

haupt
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Geschichte ab, dass Pädagogik nur als Teil
der Philosophie zu verstehen ist. Sie ist
also keine eigentliche Wissenschaft und
hat «wr das produzierte Wissen dem Prakfi-
iter zugäng/ick zu mac/ien. Für ihn ist es

belanglos, wieviele Gesellschaften sich

dieser Aufgabe annehmen. Anders sieht

es der deutsche Professor Seck. Für ihn ist
die Identität der Bildungsforschung nicht
aus der Praxis ableitbar, sondern aus der
gemeinsamen Überzeugung (Paradigma)
einer Wissenscka/ifergrappe. Mehrere Ge-
Seilschaften lösen hier eine .Konkurrenz
aus. Der neue Berner Pädagogikdozent,
OeZkers, meint, dass sich Pädagogik als

eine spezifische Denkform und mit einer
Tradition von PZiemen /ür den ßeru/sbe-
reick der Lekrer entwickelt habe. Weiter
wird vertreten, dass die Pädagogik nicht so
sehr eine Wissenschaft sei, aber dass sie

mehrere Wissenschaften (Psychologie, So-

ziologie usw.) für die Praxis zugänglich
mache. Es wird auch aufgezeigt, dass die
Erziehungswissenschaft seit dem letzten
Weltkrieg durch die Schaffung von For-
schungs- und Beratungsstellen einen be-
deutenden AK/sc/iwtmg erlebt habe.

In den Diskussionen wurde über die Vor-
und Nachteile der Gründung einer weite-
ren Gesellschaft im Bereich Bildungsfor-
schung (speziell der Berufsbildung) gerun-
gen, und es wurden Kooperationsmöglich-
keiten aufgezeigt.

Aushang
Vitrinen

Sicher verschließbar. Repräsentativer
Alu-Rahmen. Stahlrückwand, Magnete
haften. In verschiedenen Größen und
Farben. Freistehend, Wand- oder Boden-
montage. Auch als Ausstellungsvitrinen
mit Glasrückwand. In verschiedenen
Tiefen. Prospekt und Direktbezug durch

Rütiweg 7

^ftirairU 4133PrattelnTWVVl V%| Tel. 061/818154
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Hinweis

Hilfe an Asthmakinder
ist wichtig
Die Erkenntnis setzt sich je länger je mehr
durch, dass die Behandlung und Betreu-

ung von Asthmakindern von grösster Be-
deutung ist und auf den Gesundheitszu-
stand im Erwachsenenalter einen bestim-
menden Einfluss haben.

Leben heisst

Dabei ist nicht nur eine erstklassige Be-
handlung des Kindes durch den Arzt wich-
tig. Auch die sportliche Ertüchtigung, zum
Beispiel durch Schwimmen, der Aufent-
halt in einem Ferienlager in der Höhe und
selbst das Einüben eines beschwerdear-
men und aktiven Lebens durch das Selbst-
hilfespiel «Wie Asthmakinder sich selber
helfen» (Verlag Löpfe-Benz, Rorschach)
können hier entscheidend helfen. Durch
solche Programme für Asthmakinder kann
echte Prophylaxe betrieben werden. Die
Hoffnung ist berechtigt, dass so schwere
Lungenkrankheiten vermieden werden
können. Dies ist ein Anliegen, für das sich
alle begeistern können.
Ein Beitrag an die Kartenaktion der
Schweizer Spende für Tuberkulose- und
Lungenkranke hilft auch Asthmakindern.

Kennen Sie La Luzerne?

Nein, nicht die schöne Leuchtenstadt,
sondern Sally - Sa//y Ann La Luzerne in
Nagoya/Japan. Kennen Sie nicht? Sollten
Sie aber! Denn erstens ist Sally eine sehr

attraktive, unverheiratete junge Dame
(Jg. 53); zweitens ist die aus den USA
stammende Fremdsprachenlehrerin über-
durchschnittlich intelligent (summa cum
laude-Abschluss!); drittens pflegt die jun-
ge Dame ein reichhaltiges Freizeitleben
(Reisen, Kochen, Volkstanz, Wandern,
Basteln und Gartenbau); und schliesslich
ist Sally La Luzerne alles andere als - wie
der Name nahelegen würde - gewöhnli-
eher Futterklee, sondern eine ganz wich-
tige Persönlichkeit im Bildungswesen!
Sally ist eine der über 5000 Berübmfbeüen
im eben erschienenen «/nfernaü'ona/
Wbo's Wbo in Education. Edition 7957».

Auf 715 eng bedruckten und bebilderten
Seiten werden «/übrende Lebrer, Em'ver-

.sitäfspro/e,s.soren, Sc/zu/berater, padagogi-
sehe Autoren und Leute der 5cbuivervvai-

tung» in der ganzen Welt porträtiert.
Vielversprechend: Einer der zehn Haupt-
korrespondenten des in Cambridge GB
beheimateten Unternehmens ist ein
Schweizer, der Lausanner EPUL-Profes-
sor Cbar/es Rapin. Da werden wir zeitge-
nössischen Schweizer Pädagogen wohl
gebührend zum Zuge kommen! Und in
der Tat stösst man bereits auf Seite 15 auf
die erste helvetische Koryphäe: Johannes
Mathias Anderegg, Germanistikprofessor
an der Hochschule St. Gallen. Dann ist
allerdings das Repertoire an A-klassigen
Eidgenossen erschöpft, und man darf
gleich zum B springen. Hier sind schon
zwei einheimische Kapazitäten erwäh-
nungswürdig: Zuerst der Winterthurer
ETH-Milchwissenschafter Marhus Bach-
mann (Jg. 28), dessen am 17. August
1978 mit Marianne eingegangene Ehe ei-

nen Sohn und drei Töchter hervorge-
bracht hat, und der gerne reitet, fischt,
fotografiert und - wie Sally - den Garten
pflegt. Leider verschweigt der zweite im
Bunde, der Gruppenpsychologe und Bas-
1er Psychiatrieprofessor Raymond Batte-

gay, seine Hobbies. In der Rubrik «Mit-
gliedschaft in akademischen Gesellschaf-
ten» weist er dafür eine Trophäe mehr
aus als sein Kollege Bachmann. Frohge-
mut geht's dann ans C, wo aber die erste
leise Enttäuschung wartet: Zwar präsen-
tieren sich sieben Chen und Cheng aus
China und Japan, aber unsere Camen-
zind, Chappuis, Christen und Condrau
verstecken sich in schwer erklärbarer Be-
scheidenheit.

• • • W
Inzwischen, mit rauhen Fingern bis Seite
127 durchgeblättert, versuche ich's man-
gels Namen- oder Länderregisters, gezielt
mit einigen hierzulande mindestens
«SLZ»-Lesern bekannten Pädagogenna-
men. Der erste Suchlauf zu .S'cb/ü.«e//zgM-

ren wie Arnet, Schildknecht, Tschoumy,
Trier oder Gretler läuft kläglich ins Lee-
re. Ich kehre also demütig zurück zum
anerkannten Qualitätskriterium, gehe
unsere Ero/morezz.scbü/r der Erzz'e/zuzzgj-
wzssezzscbzz/Zezz durch. Aber auch da lau-
ter Enttäuschungen! Die Herren Aebli,
Cranach, Weisskopf, Oelkers, Dubs,
Stoll, Fend, Moser, Aregger, Steiner,
Hügli, Goldschmid, Huberman, Hutma-
eher oder Furter mögen ebenso wie die
Pädagogikdamen Inhelder oder Perret-
Clermont bitte zur Kenntnis nehmen,
dass sie weder einer Sally La Luzerne
noch der Klavierlehrerin Susan Kenney
oder dem Management-Trainer Béla
Sipos das Wasser halten können! Dass
neben unserem Gewährsmann Rapin in
dessen eigener Branche nicht einmal
ETH-Informatikpapst Zehnder Eingang
ins hohe Buch gefunden hat, möge unsere
verschmähten Pädagogen ebenso trösten
wie der Umstand, dass immerhin der Re-
xüdozzz vorkommt - wenigstens der Karl
Heinrich von der literarischen Abteilung
der Uni Basel...

Tröstend mag auch die Entdeckung wir-
ken, dass doch zwei unserer Wissenschaft-

liehen Aushängeschilder den Trost nicht
brauchen und den internationalen Ruf
unseres besten Bildungswesens der Welt
halten helfen: Seite 275 verzeichnet den

ETH-Philosophie- und Pädagogikprofes-
sor Gerbard //aber, und auf Seite 487

trifft man auf den Fribourger Pädagogen,
Hochschullehrer und Musiker EnYz Oser.
Neben dem strahlenden Konterfei des

Zürchers ist - dies als kleine Kritik und

Anregung zuhanden der nächsten Ausga-
be - zu bedauern, dass Oser gesichtslos
bleibt.

Alles in allem also eine werfvo/Ze Rabb'ba-
ft'on. Wen's interessiert, wieviele Töchter
der Autor von «Das Sein und das Absolu-
te» hat und wann Fritz Oser seinen zwan-
zigsten Hochzeitstag feiern konnte, der
kann das unverzichtbare Nachschlagwerk
für nur runde 250 Eränbb in jeder Buch-
handlung oder (noch besser) über den
«SLZ»-Buchservice-Talon erstehen.
Übrigens: Hobbyköche und Gartenfreun-
de mit Habilitation tauschen ihre Erfah-
rungen mit Sally über die Adresse:
Kawaijuku-ryo 3A, 2-26-3 Imaike, Chi-
kusa-ku, Nagoya, Japan 464. /oüob
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August

Jeder Schweizer hat seine besonderen Augusterlebnisse, abgesehen natürlich
davon, dass der erste Tag dieses Monats alle angeht und in allen ähnliche
Erinnerungen weckt. Zwar ist die Bundesfeier verhältnismässig jungen Datums
(was viele erstaunen mag); sie wurde erst 1891 zum erstenmal begangen, «an
diesem Tag erklangen abends acht Uhr die Glocken aller Kirchen der Schweiz»,
liest man im Historisch-biographischen Lexikon. Aber der «Erste August» blickt
doch um einige Jahrhunderte tiefer in die Vergangenheit zurück als etwa die
vaterländischen Gedenktage der Franzosen und der Amerikaner (14. Juli 1789,

Bastillensturm; 4. Juli 1776, Unabhängigkeitserklärung der USA); denn immer
stellt sich ja neben das jeweilige Kalenderjahr das verbriefte eidgenössische
«Geburtsjahr» 1291. A propos Bastille und Quatorze Juillet: Aufs engste mit
ihnen verbunden ist für uns der 10. August, der Tag, an dem 1792 600 «rote
Schweizer» ihr Leben Hessen für einen schwachen französischen König und -
wesentlich symbolkräftiger - für die Devise der alten Schweizerregimenter in
fremden Diensten: Honneur et fidélité, Treue und Ehre.
Die Geschichte lässt einen im August aber auch sonst nicht so bald los. Alte und
ältere Semester erinnern sich jedesmal, wenn die letzten Julizettel des Abreisska-
lenders im Papierkorb gelandet sind, an die langen bangen Tage vor Kriegsaus-
bruch in den Jahren 1914 und 1939. 1914 geschah der grosse Paukenschlag am 1.

August, 25 Jahre später lebten wir in den letzten Tagen des Monats zwischen

Hangen und Bangen: Würde es der grössenwahnsinnige «Führer» des «Tausend-

jährigen Reiches» tatsächlich auf einen zweiten Weltkrieg ankommen lassen?

War denn seine «letzte territoriale Forderung» nicht längst erfüllt?
Kaum ein anderer Zeitgenosse hat alle die schrecklichen Dinge zwischen 1914

und 1945 dichterisch eindringlicher gestaltet als der 1899 geborene Erich Kästner;
zum Beispiel so: «Wir haben der Welt in die Schnauze geguckt, / anstatt mit
Puppen zu spielen. / Wir haben der Welt auf die Weste gespuckt, / Soweit wir vor
Ypern nicht fielen.» Man setze für Ypern Verdun oder Tobruk oder Stalingrad...
oder Auschwitz, und diese Verse beziehen sich auf ganze Armeen von Toten.
Überdies: Am 6. August 1945 fiel die erste Atombombe...
Zum Glück gibt es vom August auch Erfreulicheres zu berichten. Jedes von uns
hat da, wie angedeutet, seine ganz persönlichen Erinnerungsbildchen. Ist's «ein
Abendrot am klaren See / Bekränzt von Alm und Firnenschnee» (Hesse); ist's ein
Erntebild, wie es Gottfried Keller aus seiner zwar nicht heilen, aber doch
unbeschwerteren Welt übermittelt hat: «Es wallt das Korn weit in die Runde.. »?

Oder hat sich Ihnen, wie mir, der Anblick eines riesigen Sonnenblumenfeldes in
Ungarn unverlierbar eingeprägt? So oder so: August ist vor allem Erntezeit. In
Holland heisst Ernte geradezu «oogst», und in Deutschland wurden schon im 17.

Jahrhundert Verdeutschungen wie «Erntmond» vorgeschlagen (Philipp von
Zesen). Denn schon die Betonung auf der Endsilbe weist auf die fremde Herkunft
des Namens August hin: Der «Sextiiis» des Vorjulianischen Kalenders wurde bei
der Kalenderreform des Kaisers Augustus (63 v. Chr. bis 14 n. Chr.) in Augustus
umbenannt.
Wie jeder andere Monat hat auch der August in Sprache und Volkstum seine

Spuren hinterlassen. Möglicherweise hängt die Redensart «Wissen (zeigen), wo
Bartli den Most holt» mit dem 24. August, dem Bartholomäustag, zusammen.
Zwar geht es da wahrscheinlich eher um eine verbildete Aussage aus der
Gaunersprache: Wissen, wo man mit dem Brecheisen («Barsei») ans Geld (hebr.
ma'oth kleine Münze) herankommt. Aber unter den verschiedenen weiteren
Deutungsversuchen hat doch auch jene andere etwas für sich: Um den Bartholo-
mäustag herum lassen sich die (Wein-)Ernteaussichten abschätzen. Im übrigen
zeigen viele (zum Teil voneinander abweichende) Wetteregeln, welche Bedeu-

tung man dem «Bartli» sonst noch zuschrieb (s. Idiotikon IV/1625f.).
Statt auf die Schrecknisse der Bartholomäusnacht in Frankreich 1572 sei zum
Schluss auf ein besonders tröstliches Ereignis in deutschen Landen hingewiesen:
«Am 28. August 1749, mittags mit dem Glockenschlag zwölf, kam ich in Frank-
furt am Main auf die Welt...» So beginnt der dichterisch verbrämte Lebensbe-
rieht des Grossen von Weimar. Ham Sommer

Anmerkimg der Redakrion: Der Leser möge die /erienöedingfe Verspätung dieses

Beitrags entschuldigen. Überhrückungstrost /ür ai/e, welche zw/ange keim Juli
verweilen mussten: «Agosî, camé '/ frùa 7 Zàga» (Der August ist in jeder Beziehung
die Fortsetzung des vorherigen Monats. Bauernregel aus dem Poschiavo)...
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Restbestände aus «SLZ»-Publikationen
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«SLZ»-TASCHENBÜCHER

«SLZ»-HEFTE DER DIDAKTISCHEN REIHE
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Ex. Texte schreiben, Beiträge zum Deutschunterricht II;
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«SLZ»-Taschenbuch Nr. 2 (1977), statt Fr. 7.50 nur Fr. 4.-

Ex. Schülerprobleme heute
Beiträge zum Thema Arzt und Erzieher im Gespräch (u. a.
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M. Müller-Wieland, W. Trachsler, Ch. Wolfensberger),
99 S.; «SLZ»-TB Nr. 4 (1979), statt Fr. 7.50 nur Fr. 4.-

VARIA:

Ex. Haus und Landschaft im Wandel; Sonderdruck aus
«Stoff und Weg», 24 S. A4 Fr. 3.-
Ex. Unser Schweizer Wald darf nicht sterben; Sonderdruck
aus «Stoff und Weg», 16 S. Fr. 2.-
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gratis, auch Klassensatz
Ex. Unterrichtsteil «SLZ» 2/86 zum Thema «Gastfreund-
schaft», 32 S. Fr. 1.50

Porto- und Versandkostenanteil e/n/ieü/rc/r Fr. 7.50, bei Gesamt-
betrag über Fr. 20.- ohne Zuschlag.

Folgende Publikationen der «SLZ» sind in erhöhter Auflage
gedruckt worden und, solange Vorrat, zu günstigen Bedingungen
erhältlich; bitte Talon ausfüllen und einsenden an Sekretariat
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Ex. Schule, Schüler, Lehrer
Heiteres und Bedenkliches in Bild und Wort. Pädagogisches
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Beiträge zur Bildungsphilosophie und Erziehungspraxis (von
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PLZ, Ort

Datum

Unterschrift
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchslrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 5219 10

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Hellraumprojektoren und Zubehör
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer, Kassettenservice, FOSTEX, TOA-Audio-
Produkte und Reparaturservice, ELECTRO-ACOUSTIC A. J. Steimer, 8064 Zürich,
01 432 23 63

Projektionstische
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29, 8320 Fehraitorf, 01 95422 22

Projektionswände
Theo Beeli AG, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik AG, Probsteistrasse 135,8051 Zürich, 01 40 15 55

Aecherli AG Schulbedarf Tösstalstrasse 4

Hellraum-, Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /
A Leinwände / Thermo- und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /

KaJÜ Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service für alle Schulgeräte s 01/9303988

Griifo5kop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Schmid + Co. AG
Ausserfeld
5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

1^7%. Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 923 51 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung - Verkauf - Service

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56

Bücher

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Maschinenschreiben
LehretkortzepL Schülertiefte, 24 Kassetten, Holmannverfag, 5522 Tägerig, 056 9117 88

[D332MD
Emst Ingold+Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Lernspiele
- Profax

- Sonderschulprogramm
- Sach-/Heimatkunde
- Sprache
- Rechnen/Mathematik

Lebenskunde/Religion
Geschichte
Geografie

• Biologie
• Physik/Chemie
Schulwandbilder

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
• Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 5866

Mobiliar
Schul- und Saalmobiliar
Hans Eggimann, Möbelbau, 3435 Ramsei, 034 61 18 79
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 2594

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

JfflßHKfüiPll
EGGEN8ERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

sissach Ihr kompetenter Pariner
für Möblierungsprobleme

• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
Basler Eisenmöbelfabrik AG, Industriestrasse 22,
4455 Zunzgen BL, Telefon 061 98 40 66 - Postfach, 4450 Sissach

g, das Gestellsystem in Rund- und Vierkant-
Stahlrohr, Rollgeräte für Projektion, Fern-

J11) seher, Computer usw.
STEGO, 8762 Schwanden, Tel. 058 81 17 77

Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 27 05

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 23 24 25

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zürich, 01 361 66 46

Gesundheit und Hygiene Physik, Chemie, Biologie
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 723 11 11

Umfassendes Programm für die moderne Schulzahnpflege

Handarbeit
Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11, 3011 Bern, 031 33 06 63
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 41 11

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Welt./Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkaut durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kiimmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 / 24 06 67

Leybold-Heraeus AG, 3001 Bern, 031/24 13 31
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Schuleinrichtungen

knobel Ihr Partner für
Schuleinrichtungen

Eugen Knobel, Chamerstr. 115, 6300 Zug, Tel. 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44

Spiel + Sport
Jonglierartlkel, Bumerangs, Einräder
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 463 06 88

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 56 53
Armin Fuchs, Bierigutstrasse 6,3608 Thun, 033 36 36 56
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 96 21 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 10 1 0
H. Roggwiler, Postfach 374,8910 Affoltern a. A., 01 767 08 08
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich S'01 461 11 30

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

Zf/fi/ie/? S/j/e/p/atzaeräte^G
CH-6055 4/pnac/j Dorf

CH-6005 Luzern

Spiel- und Pausenplatz-
geräte
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

BÏM&Q.
re/efcwi047 962J2t

7e/ex 70J50
7e/e/on04/4/3S40

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache
Sprachlehranlagen
ASC, complete electronics systems, Lagerstr. 14,8600 Dübendorf, 01 820 22 66
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146,8105 Regensdorf, 01 840 26 71

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Apcs® -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 20 22

• Vorführung an Ort
• Planungshilfe

• Beratung

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen Lautsprecheranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führungvon:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,

Für Bühnen- und Studioeinrichtungen...
eichenberger electric ag, Zürich

Bühnentechnik - Licht - Akustik - Projektierung - Verkauf - Vermietung
Zollikerstrasse 141,8008 Zürich, Telefon 01 5511 88

Verbrauchsmaterial
Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9,3000 Bern 22, 031 42 04 43

G4/?/¥A77£/?-50ZZ£7Ffl

'G/spA/icAe *A?te/7?3Afl?efl

'5£?7 Grt/fl/Ayefl. 7ëM?0 0//Ä35 2/ 7/

lfe//90000 5/3 00537 &A0/- 00// Z?070/7700/S0707/

EHSQE)
Ernst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Schülertafeln
- Schulhefte
- Heftblätter
- Ordner/Register
- Schreibgeräte
- Zeichen-/Malbedarf

- Klebstoffe

- Technisches Zeichnen

- Massstabartikel
- Umdrucken

- Hellraumprojektion
- Wandtafelzubehör

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller AG
Josefstrasse 206,8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

Eugen Knobel, Chamerstrasse 115,6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44
OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 8105811
Schwertfeger AG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 2616 56
Weyel AG, Rütiweg 7, Pratteln, 061 81 81 54

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zürich, Genf, Maienfeld
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bastelartikel und Handarbeitsmaterial
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 22 06 63

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9,9500 Wil, 073 22 01 66

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungsmaschinen und Werkzeuge
HP MASCHINEN AG, Maschinen und Werkzeuge für die Holzbearbeitung
Bahnhofstrasse 23,8320 Fehraitorf, 01 954 2510
Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Töpfereibedarf, Töpferschule, 6644 Orselina

Luftballons und Zubehör
VILSI-BALLONS AG, Schweiz. Qualitäts-Ballonfabrik, 4716 Welschenrohr, 065 4915 75

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Schulwerkstätten
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Küster Hobelbankfabrik, 8716 Schmerikon, 055 8611 53

Weitstem
Holzwerkzeuge

WERKSTATTEINRICHTUNGEN direkt

^ vom Hersteller. Ergänzungen, Revisionen,
Beratung, Planung zu äussersten Spitzen-
preisen.

0272 Ermatingen Rufen Sie uns an; 072 6414 63

Schutz- und Schweissgase
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zürich, Genf, Maienfeld

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
BodmerTon AG, Töpfereibedarf, Zürichstrasse 40,8840 Einsiedeln, 055 5316 26

E332&B
Ernst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Grosse Programm-
erweiterung nach
neuen Lehrplänen

- Für alle Schul-
stufen

- Für Mädchen/Knaben

- Werken mit Holz
Plexiglas, Elektronik

- Anleitungsbücher
- Werkanleitungen im

Abonnement
- Sonderkatalog

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/8140666
Oeschger AGA#

i/.|/A|..4^..a /O 03m l7l/%tonSteinackerstasse 68 8302 Kloten

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

öl Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Wir fertigen und liefern für Ihren Bedarf
HANDFERTIGKEITSHÖLZER und diverse Platten Tel. 063 56 24 24

FURNIER LANZ ROHRBACH
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Handelsfirmen für Schulmaterial
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln.

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör (Elektrostatisch- und Normalpapier). In Generalvertretung: Leinwände,
Umdrucker, AV-Speziallampen, Torsen und Skelette.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

das einzig Richtige1

RJRTIER
ivvaiwiïiîK-

Coupon für Gratis-Dokumentation 09/Z1/3.S

Name

Strasse

PLZ/Ort

Tel. P

Furter Holzbau AG, Im Fachwerkhaus, 5605 Dottikon
Telefon 057-2419 78

Wohn- und
Erholungszentrum

Ein Furter Fach-
werkhaus ist mehr
als ein Dach über
dem Kopf und auch
mehr als eine Kapital-
anlage.
Es ist die massge-
schneiderte Wohn- und
Lebensform. Individuell ge-
staltet für Bedürfnisse und
Persönlichkeit der Bewohner.
Ein Zentrum für Wohnen,
Arbeiten, Freizeit, Erholung und
Kommunikation. Mit der not-
wendigen Flexibilität für zukünftige
Veränderungen.
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Kassetten-Sprachanlage Multiprogramm

E884

Kommunikation heisst auch Technik! Revox beherrscht beide Gebiete und hat sie dem modernen
Unterrichtswesen angepasst. Geeignet für alle didaktischen Methoden, werden Revox Sprachla-
bors erfolgreich in über tausend Schulen und Universitäten täglich eingesetzt.

nnyMiG^ REVox AV

Die Philosophie der Kommunikation
Revox Ela AG, Althardstrasse 146, CH-8105 Regensdorf,
Telefon Ol 8402671


	

